ſchen Prinzips. 
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sgabe: 


Das Bismarck⸗Denkmal. 


Zum 16. Juni. 


An dieſem Sonntag wird vor dem 
Reichstagsgebände in Berlin das von Küuſtler⸗ 
hand geſchaffene Denkmal feierlich euthüllt 
werden, das „dem erſten Reichskanzler das 
deutſche Volk“ errichtet hat. Gerade dreißig 
Jahre find dann verfloſſen ſeit dem deuk⸗ 
würdigen Tage, wo Fürſt Bismarck im Ge⸗ 
folge Kaiſer Wilhelms des Großen an der 
Spitze der aus Frankreich heimkehrenden 
ſiegreichen Truppen in die Reichshauptſtadt 
einzog. Unzählige aus allen Ganen des 
Vaterlandes und weither jenſeits der Meere 
haben ihr Scherflein geſpendet, um das Au⸗ 
denken an den gewaltigſten Sohn der Mutter 
Germania in Marmor feſtzuhalten. Es iſt 
ein nationales Denkmal, das geweiht wird, 
ein Denkmal, in dem jeder Stein Kunde 
giebt von der nie verlöſchenden Dankbarkeit 
des deutſchen Volkes. Und vor dem Stand⸗ 
bilde erden ſtehen neben zahlreichen ges 
ladenen Gäſten, Schulkindern, Studenten, 
alten Kriegern, Abgeordneten, Vertretern 
der Behörden und des Militärs Kinder 
und Eukel jenes berühmten Mannes, um 
Zeugen zu ſein der Huldigung, die ihrem 
großen Ahnen zuthell wird. Auch der 
Schirmherr des Reiches hat feine Anuweſen⸗ 
heit zugeſagt, ein Beweis, daß der Kaiſer 
die Gefühle ſeines Volkes theilt. 


Die Bedeutung Bismarcks für Preußen 
liegt in der Wiederherſtellung des monarchi⸗ 
Als er in die politiſchen 
Kämpfe eintrat, wankten die Throne in 


tiſcher Parteien. In dieſer ſchweren Kriſis 
des monarchiſchen Prinzips begann Bismarck 
ſeine politiſche Arbeit als unerſchrockener 
Vorkämpfer der Monarchie im Sinne der 
großen preußiſchen Ueberlieferung: einen 
Kampf um das richtige Verhältniß zwiſchen 
Volksvertretung und Nrone. Die erbitterten 
Fehden der ſechziger Jahre haben dieſen 
Kern des Staatsrechts für Preußen und 
damit für Deutſchland gerettet und geſichert. 
Das Königthum ſteht in Preußen rechtlich 
nicht unter der Macht der Volksvertretung, 
iſt nicht „Oruament“ wie in anderen 
Staaten, ſondern der herrſchende Mittel: 


Aus eigener Kraft. 


Roman von Adolf Streckfuß. 
b (Nachdruck verdoten.) 
(72. Fortſetzung.) 

„Die Herren haben befohlen?“ 

Funk ging ihr entgegen und ſagte: 
„Der Herr Baron wünſcht mit Ihnen zu 
ſprechen.“ f 

„Nur unter vier Augen,“ ſagte Klara, 
„auch ich habe mit ihm zu ſprechen.“ 

„Daun will ich nicht ſtören,“ gab Funk 
zurück und verließ das Zimmer, in der 
Ueberzeugung, daß auch Fräulein Müller 
mit dem Freiherrn handelseinig werden 
würde. 

Klara nahm zuerſt das Wort. 

„Wir ſind unterbrochen worden, und ich 
blieb Ihnen die Antwort ſchuldig.“ 


* 


8 „und die lautet,“ ſtieß Adalbert erregt 


1 indem er ſich ihr mit ſchwer ver⸗ 
tener Leidenſchaft näherte. — 
»Tiemals werde ich die Ihrige fein.“ 
lei „O Mein Fränlein, Sie ſcherzen, energiſche 
1 Ne Damen, wie Sie, jagen immer nein, 
Kin gewähren. Ich danke Ihnen, ſüßes 

id.“ Damit umſchlang er fie und ſuchte fie 
zu küſſen. 

„Niemals!“ wiederholte Klara in einem ſo 
ſchueidenden Zone, daß der Freiherr plöblich 
zurücktrat und fie ſtarr anſah. „Niemals im 
Leben könnte ich Ihnen angehören, weil ich 
Sie nicht liebe.“ 2 
„Sie lieben alſo Wolfgang?“ 

„Das iſt mein Geheimniß! Haben Sie 
ſonſt noch mit mir zu verhandeln?“ 

„Wenn Sie mit ſchwören, daß Ste Wolf⸗ 
gang nicht lieben!“ 


u 
täglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


punkt des ganzen Staates. Das war das 
große Lebenswerk Bismarcks für Preußen. 
Auf dieſer Grundlage hat dann Bismarck 
die andere große Aufgabe ſeines Lebens, die 
deutſche, gelöſt. Auf dem ſtarken preußi⸗ 
ſchen Königthum ſteht ſicher und feſt das 
deutſche Kaiſerthum der Hohenzollern, aus⸗ 
gerüſtet mit dem deutſchen Schwert. und der 
Welt gegenüber die ſtaatsrechtliche Zu⸗ 
ſammeufaſſung des zum Bundesſtaate ge⸗ 
eiuten Deutſchlands. Manches war für die 
Erreichung dieſes Zieles vorbereitet. Trotz⸗ 
dem war die Löſung der deutſchen Frage 
faſt eine Unmöglichkeit. Unter Ueberwindung 
unüberwindbar ſcheinender Schwierigkeiten 
wurde endlich das große Ziel erreicht: Seit 
dem Tage von Verſailles haben wir wieder 


ein geeintes deutſches Reich und einen 
deutſchen Kaiſer. 
Wie oft iſt die Frage aufgeworfen 


worden, woher nahm Bismarck die Kraft zu 
ſeiner Lebeusarbeit? Die Antwort liegt in 
ſeinem tiefen religiöſen Fühlen und Denken. 
Bismarck betrachtete ſich immer nur als ein 
Werkzeug der Vorſehnug und hat dieſer 
Ueberzeugung mehrfach Ausdruck gegeben 
mit den Worten: „Wenn ich nicht an eine 
göttliche Vorſehung glaubte, die die deutſche 
Nation dazu beſtimmt hat, etwas gutes und 
großes zu ſchaffen, würde ich ſofort mein 
Geſchäft als Staatsmann aufgeben, oder 
richtiger, ich wäre in das Geſchäft nie ein- 
getreten.“ Der Glaube an Gott gab ihm 
eine majeſtätiſche Ruhe perſöulicher Sicher. 
heit. „Hätte ich nicht den Glauben an den 
perſönlichen Gott, ich würde dieſes Leben 


Eu Throne wurden geſtürzt und als werthloſes Ding von mir werfen“, jo 
wieder aufgerichtet nach dem Willen poli- jp BR 


rach er einmal im Reichstage. 

Mit dieſem feſten Glauben an die Vor- 
ſehung verband ſich bei Bismarck eine glü⸗ 
hende Vaterlandsliebe, die ihn befähigte, 
ſein Dichten und Trachten ausſchließlich in 
den Dienſt der vaterländiſchen Jutereſſen 
zu ſtellen, ohne daß je eine Verſuchung zur 
perſönlichen Verwerthung ſeiner Macht über 
ihn die Oberhand gewaun. Ein unüber⸗ 
treffliches Vorbild an Lauterkeit der Ge⸗ 
ſinnung und patriotiſcher Pflichterfüllung: 
ſo ſteht der Altreichskanzler als ſchützender 
Genius unſeres Volkes in feiner reckenhaften 
Größe vor uns, und ſo wird er fortleben 
durch alle Zeiten. 

„Ich ſchwöre Ihnen, daß ich ihn über 
alles in der Welt liebe.“ 

Der Zorn halte fie. übermaunt und gab 
ihr die Kraft, ihn beiſeite zu ſtoßen. Der 
Freiherr kämpfte einen Augenblick mit ihr, 
um ſie feſt zu halten. Noch einmal ver⸗ 
ſuchte er, mit Gewalt an ſich zu reißen, 
was ſich ihm in Güte nicht ergeben wollte. 
Aber alle ſeine Pläue zerbrachen in 
dieſer Minute. Er zerſtörte mit ſeiner 
Leidenſchaft auch ſeine letzten Ausſichten 
und mußte das euergiſche Mädchen doch 
aus ſeinen Armen laſſen. Sie hörte noch im 
Fliehen, wie Adalbert Verwünſchungen gegen 
ſeinen Vetter ausſtieß, und zitterte bei dem 
REN, daß er an Wolfgang Rache nehmen 
önnte. 5 


8. 5 
Auf ihrem Zimmer angelangt, war ihr 


erſtes, ein Telegramm an ihren Onkel Früh⸗ 


berg aufzuſetzen. Er hatte ihr geſagt, daß 
ihr ſein Haus jederzeit offen ſtände, und jetzt 
erſt verſtand ſie die wahre Bedeutung ſeiner 
Worte. . 

Sie telegraphirte ihm, daß ſie keinen 
Augenblick länger im Funk'ſchen Hauſe ver⸗ 
bleiben könne und noch heute eintreffen 
werde. \ 

Es gelang ihr, einen Boten für das 
Telegramm aufzutreiben, den ſie zugleich mit 
einem Billet nach Schloß Brandenberg ent⸗ 
ſandte. Sie ſchrieb an Wolfgang: Hüten Sie 
ſich vor Adalbert! Ich reiſe heute zu Juſtiz⸗ 
rath Frühberg, da man mich nach Dahlwitz 
nur zurückberufen hat, um mich Adalbert aus⸗ 
zuliefern. — 

Der Zuſammenhang dieſer Intrigue war 
ihr nach dem Auftreten Adalberts ebenfalls 


Sonntag den 16. Juni 1901. 


Ju⸗ und Auslandes. 
Annahme der Anzeigen 


„Patriae inserviendo consumor“ — im 
Dienſte des Vaterlandes verzehre ich mich 
— ſo durfte Fürſt Bismarck von ſich be⸗ 
zeugen. Streben wir dem unvergleichlichen 
Manne nach; bemühen wir uns, im kleinen 
zu ſein, was er im großen war; mache jeder 
von uns ſeine ganze Kraft dem Vaterlande 
nutzbar, lehren wir unſere Söhne, daſſelbe 
zu thun. Das wird der beſte Dank des 
deutſchen Volkes an ſeinen erſten Kauzler 
ſein; denn ſeine Früchte werden ſich dauern⸗ 
der erweiſen als Erz und Marmorſtein. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der deutſche Botſchafter in Waſhington 
v. Holleben ſandte dem in Boſton abge⸗ 
haltenen internationalen Kongreß der Ver⸗ 
eine chriſtlicher juuger Männer ein Kabel⸗ 
telegramm des Kaiſers Wilhelm. Se. 
Majeſtät ſendet hierin herzliche Glückwünſche, 
ſpricht die Hoffnung aus, daß die Brüder⸗ 
lichkeit auch ferner blühe und gedeihe, und 
giebt feiner Genngthuung darüber Ausdruck, 
daß die deutſchen Vereine in derſelben Rich⸗ 
tung thätig ſind und brüderlich an der feier⸗ 
lichen Verſammlung theilnehmen. Kaiſer 
Wilhelm ſpricht weiter die Hoffnung aus, 
daß die amerikaniſchen Vereine auch in Zu⸗ 
kunft für ihr großes Vaterland an Körper 
und Seele geſunde Bürger aufziehen werden, 
deren Leben auf der einzigen unerſchütterlichen 
Grundlage, dem Namen Chriſtus, beruhe, 
welcher über jeden Namen erhaben ſei. Der 
Kongreß erwiderte mit einem Danktelegramm 
an den Kaiſer, in welchem es heißt, der 


Kongreß ſei tief gerührt durch die Hinweiſe 


auf die brüderlichen Beziehungen der jungen 
Männer des deutſchen Vaterlandes und 
Amerikas. Das Telegramm ſchließt: „Möge 
unſer auf Chriſtus beruhendes Bündniß für 
immer die Dauer der jetzt zwiſchen den beiden 
Ländern beſtehenden freundlichen Beziehungen 
ſichern.“ 

Die württembergiſche Kammer 
der Standesherren nahm einſtimmig einen 
Autrag an, welcher ſich für Aufrechterhaltung 
der Selbſtſtändigkeit Württembergs in der 
Verwaltung feiner Eiſenbahnen und gegen 
etwaiges Aufgeben dieſer Selbſtſtändigkeit 
durch Beitritt zur preußiſch⸗heſſiſchen Ge⸗ 
meinſchaft erklärt, dagegen den Erlaß eines 
. ——— aunenen anne imiemnen] 
deutlich geworden. Eiligſt ging ſie daran, 
ihre Sachen zu packen, wobei ihr auffiel, 
daß jemand ihre Kommode und die darin 
befindliche Kaſſette durchſucht haben müſſe. 
Sie hatte freilich nicht lange Zeit, darüber 
nachzudenken. Juſtinktiv verfiel ſie auf Fran 
von Funk, zu der ſie ſich jetzt begab, um ihr 
zu erklären, daß ſie genöthigt ſei, ihr Haus 
ſofort zu verlaſſen. Hermine hatte inzwiſchen 
erfahren, daß der Verkauf des Sarlopſchen 
Waldes abgeſchloſſen ſei, und Funk hatte ihr 
flüchtig mitgetheilt, daß ſie ihr Erbtheil 
von 40 000 Thalern nunmehr baar zurücker⸗ 
halten werde. Sie hatte deshalb weder ein 
weiteres Jutereſſe an dem Verhältniß 
Adalberts zu Klara noch auch an ihrer 
weiteren Auweſenheit in Dahlwitz. Vielmehr 
mußte ſie Wolfgangs wegen wünſchen, daß 
Klara aus ſeinem Bereich entrückt würde. 

„Frau von Funk,“ begann Klara, „ich bin 
heute in Ihrem Haufe einer Szene mit dem 
Baron Adalbert ausgeſetzt worden, daß ich 
Sie bitten muß, mich noch heute zu ent⸗ 
laſſen.“ 

„So, alſo wirklich, Sie treibt wohl das 
böſe Gewiſſen?“ 

Klara trat ſprachlos einen Schritt zurück. 

„Ich glaube ſelbſt, daß es das beſte iſt, 
wenn Sie in das Dunkel der Großſtadt 
zurückkehren. Für meine Kinder würde eine 
Dame von abenteuerlichen Allüren, wie 
Sie, nicht recht geeignet ſein. Ich gebe 
Ihnen alſo gern meine Einwilligung zur 
Abreiſe.“ 

Der völlig veränderte Ton, in dem die 
Frau des Hauſes jetzt zu ihrer Erzieherin 
ſprach, konnte Klara nicht überraſchen, da ihre 
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Reichseiſenbahngeſetzes 
des Artikels 42 der Reichsverfaſſung fordert. 

Kaiſer Franz Joſef machte in Prag 
am Donnerſtag Nachmittag eine Rundfahrt 
durch die Stadt und beſichtigte dabei ver⸗ 


ſchiedene Auſtalten. Auf der ganzen Fahrt 
wurden dem Kaiſer von der Bevölkerung 
begeiſterte Huldigungen dargebracht. Abends 
fand in der Hofburg ein Diner ſtatt, an 
welchem die Miniſter und die Spitzen der 
Behörden theilnahmen. Darauf wohnte der 
Kaiſer einer Galavorſtellung im böhmiſchen 
Der Kaiſer wurde 
ſowohl auf der Fahrt in den Straßen wie 
im Theater von der Bevölkerung jubelnd 
begrüßt. Freitag Vormittag nahm der 
Kaiſer, in deſſen Begleitung ſich der Miniſter⸗ 
präſident von Körber und die Miniſter von 
Hartel und Rezek befanden, die feierliche 
Eröffnung der nenen Kaiſer⸗Franz⸗Brücke 
vor, nachdem der Kardinal⸗Fürſt⸗Erzbiſchof 
von Skrbensky die Weihe derſelben vollzogen 
hatte. Auf die in czechiſcher Sprache ges 
haltene Anſprache des Bürgermeiſters er» 
widerte der Kaiſer ezechiſch und deutſch, er 
freue ſich, daß mit dem neuen Monumental⸗ 
ban nicht nur dem zunehmenden Verkehr 
Rechnung getragen, ſondern auch den vielen 
Zierden Prags eine neue hinzugefügt worden 
ſei. Der Kaiſer wurde auf der Hin⸗ und 
Rückfahrt von der Menge lebhaft begrüßt. 
Auch nachmittags nahm der Kaiſer ver⸗ 
ſchiedene Beſichtigungen vor. 

In Fraukreich erregt das Einſchreiten 
gegen einen Erzbiſchof Aufſehen. Dem Erz⸗ 
biſchof von Cambrai, welcher in Denain zum 
Zwecke der Ertheilung der Firmung weilte, 
wurde am Mittwoch durch einen Erlaß des 
Bürgermeiſters verboten, im geiſtlichen Ge⸗ 
wande an der Spitze einer Prozeſſion vom 
Pfarrhauſe ſich nach der Kirche zu begeben. 
Als der Erzbiſchof trötzdem das Pfarrhaus 
in Begleitung der Firmlinge verlaſſen wollte, 
ſchritt der Polizeikommiſſar dagegen ein. Der 
Erzbiſchof richtete infolge dieſes Vorganges 
an den Präfekten ein Schreiben, in welchem 
er gegen das Vorgehen des Polizeikommiſſars 
Verwahrung einlegt. — Ju der Deputirten⸗ 
kammer hielt am Donnerſtag bei der Be 
rathung des Arbeiter⸗JInvaliditätsverſiche⸗ 
rungsgeſetzes der ſozialdemok ratiſche 
Handelsminiſter Millerand eine Lobrede auf 
57 ˖Ü³O— —H—E—n— 
Erklärung ja eine Entlarvung des Intriguen⸗ 
ſpiels Herminens war. 

„An Ihrem Urtheil über mich, gnädige 
Fran, iſt mir nicht mehr das geringſte ges 
legen. Ich halte es unter meiner Würde, 
mich gegen den Ton, den Sie plötzlich gegen 
mich anzuſchlagen belieben, zu vertheidigen, 
und möchte nur noch das eine Er. 
ſuchen an Sie richten, einmal feſtſtellen 
zu laſſen, wer meine Sachen auf meinem 
Zimmer in meiner Abweſenheit durchſucht hat.“ 

Hermine wurde blaß und ziſchte, vor 
Zorn bebend: „Dauken Sie Ihrem Schöpfer, 
daß nicht die Polizei ſich die Mühe gemacht 
hat, zu unterſuchen, ob Sie fremdes Eigen 
thum bei ſich führen.“ 

„Sie ſelbſt, Frau von Funk, haben meine 
Sachen uunterſucht,“ ſchleuderte Klara ihr 
entgegen. 

„Unverſchämte, Sie ſpielen auf die ſilberne 
Kaſſette an? Wollen Sie mich augenblicklich 
verlaſſen!“ 5 

„Ich gehe mit gem Bewußtſein, daß auch 
mir auf eine heimtückiſche Weiſe eine Falle 
gelegt worden iſt, und zwar von der Dame 
des Hauſes.“ 7 i 

Hermine lachte wuthbebend hinter ihr 
her: „Sie werden es noch einmal bedauern, 
mich verdächtigt zu haben — —“ 

Freiherr Adalbert von Brandenberg war 
unmittelbar nach feiner letzten Begegnung 
mit Klara Müller ohne weiteren Abſchied 
nach dem Forſthauſe gefahren. Aber er 
fand niemand als die Wirthſchafterin Frau 
Storm, die ihm zu ſeinem nicht geringen 
Erſtaunen mittheilte, daß der Förſter Kuöwe 


noch immer mit den Leuten im Walde ſei. 


(Fortſetzung folgt.) 
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die Arbeiterverſicherungsgeſetze in Dentſch⸗ 
land. Die Löſung der Arbeiter⸗Juvaliden⸗ 
verſicherungsfrage ſei nur in Deutſchland ge⸗ 
lungen. Man babe in Frankreich in dieſer 
Beziehung über „deutſche Metaphyſik“ ge⸗ 
ſpottet; dieſe „Metaphyſik“ habe es iedoch 
ermöglicht, in 8 Jahren 385 Millionen an 
Alters⸗ und Juvalidenrenten zu zahlen. Dar⸗ 
aus ergebe ſich, was die gegen die Einrichtung 
gerichtete Kritik werth ſei. — In der Frei⸗ 
tagsſitzung der Kammer wurde die Berathung 
über die Unruhen in Margueritte fortgeſetzt. 
Etienne verlangt Beſtrafung der Schuldigen, 
ſpricht ſich aber gegen allgemeine ſcharfe 
Maßregeln aus. Drumout erhebt Wider⸗ 
ſpruch gegen die Verleumdungen, welchen die 
Algerier ausgeſetzt ſeien, rühmt die Thätig⸗ 
keit des Maires von Algier und greift in 
hefliger Weiſe mehrere Beamte und nament⸗ 
lich den Präfekten Lutaud an, den er einen 
Schurken nennt. (Große Bewegung.) Dru⸗ 
mont ſagt weiter, in der Regierung ſäßen 
sbelberüchtigte Perſönlichkeiten. Auf Antrag 
des Präſidenten Deschauel beſchließt die 
Kammer, über Drumont die Zenſur mit zeit⸗ 
weiliger Ausſchließung zu verhängen. Da 
Drumont ſich weigert, die Tribüne zu ver⸗ 
laſſen, ſchließt der Präſident die Sitzung und 
läßt die Tribiſue räumen. Als eine Abtheilung 
Soldaten den Saal betritt, verläßt Drumont 
mit Hochrufen auf die Armee und Schmäh⸗ 
rufen gegen die Juden ſeinen Platz. Nach 
Wiederaufnahme der Sitzung beſpricht Mi⸗ 
niſterpräſident Waldeck⸗Rouſſeau die Ereig⸗ 
niſſe, welche die Interpellation veraulaßten, 
und erörtert die vorgebrachten Rathſchläge 
und die allgemeine Politik in Algerien. Er 
vertheidigt die dort geübte Art der Koloniſatlon 
und erklärt, die Ereigniſſe in Margueritte 
bedenten nur einen unerheblichen und einzel⸗ 
ſtehenden Zwiſchenfall. Redner ſagt, es ſei 
nicht wahr, daß engliſche Miſionare an die 
Eingeborenen Waffen vertheilt hätten und den 
Haß gegen Frankreich predigten. 

Die Schiffsauslader in Cherbourg 
haben am Freitag die Arbeit wieder aufge⸗ 
uommeu. 

Der engliſche Premierminiſter Lord 
Salisbury empfing am Freitag im Aus⸗ 
wärtigen Amte die marokkaniſche Sonder⸗ 
geſandtſchaft. 

Die Befeſtignng von Gibraltar 
wurde am Donnerſtag im engliſchen 
Unterhanfe erörtert. Gibſon Bowles führte 
darüber Klage, daß die engliſche Regierung 
es abgelehnt habe, die Einſtellung beſtimmter 
Arbeiten an der Weſtſeite von Gibraltar, 
die ernſter Gefahr ausgeſetzt ſeien, zuzu⸗ 
ſagen. Die Kommiſſion, die dieſe Frage ge⸗ 
prüft habe, habe einſtimmig empfohlen, an 
der Weſtſeite kein Dock zu bauen, da es 
durch Geſchützfener unhaltbar gemacht 
werden könne. Der einzige Weg, dieſen 
Theil von Gibraltar zu ſichern, wäre die 
Beſetzung eines ſpaniſchen Gebietstheiles 
mit einer großen Streitmacht. Sonderbare 
Dinge gingen in Marokko vor ſich, und 
ſonderbare Dinge gingen auf dem Konti⸗ 
nent vor ſich, die, wenn der Krieg in Süd⸗ 
afrika nicht bald beendet würde, England 
dazu bringen könnten, noch an andere Dinge 
zu denken, außer an die Entſendung von 
Truppen nach Südafrika. Wenn nicht ſchnell 
vorgegangen würde, könnte Gibraltar die 
Gefahr und die Schwäche des Reiches zu 
erproben haben. Der Schatzkanzler Lord 
Balfour drückte ſein Bedauern aus, daß die 
Frage in die Erörterung gezogen ſei; die 
ganze Angelegenheit eigne ſich nicht zur 
öffentlichen Beſprechung. 

Die Philadelphiger Zeitung „The North⸗ 
American“ meldet, britiſche Kapitaliſten 
ſeien nach Amerika gekommen, um alle 
nicht zu dem Morgan'ſchen Stahl⸗Truſt 
gehörigen guten Stahlgeſellſchaften aufzu⸗ 
kaufen. 

Auf Kreta haben die muſelmaniſchen 
Deputirten dem Prinzen Georg eine Pro⸗ 
teſterklärung gegen eine Angliederung Kre⸗ 
tas an Griechenland unterbreitet und dieſe 
Proteſterklärung auch den Generalkonſuln 
eingereicht. Dieſe haben ſich aber geweigert, 
ſie entgegenzunehmen, nachdem ſie auch ab⸗ 
gelehnt haben, dem Beſchluſſe der chriſt⸗ 
lichen Deputirten Gehör zu ſchenken. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Juni 1901. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer traf mit 
Sonderzug von Kiel aus um 5 Uhr 25 Min. 
am Tempelhofer Felde ein, ſtieg dort zu 
Pferde und begab ſich, begleitet von dem 
Hauptquartier und den Attachees, auf das 
Feld, um hier von 5 Uhr 30 Min. ab zu⸗ 
nächſt die Garde⸗Küraſſiere und 2. Garde⸗ 
Ulanen zu beſichtigen. Hieran ſchloß ſich ein 
Exerzieren der geſammten Garde⸗Kavallerie⸗ 
Diviſion mit berittenen Abtheilungen des 
1. Garde⸗Feld⸗Artillerie⸗Regiments unter dem 
Kommando des Kaiſers, welchem auch die 
Kaiſerin zu Pferde, von ihrer Leibwache be⸗ 
gleitet, beiwohnte. Auch Graf Schuwalow 
war in einer Hofeqnipage erſchienen. Zahl⸗ 


reiches Publikum hatte ſich trotz der frühen 
Stunde eingefunden. Das Wetter war kühl, 
der geſtrige Regen hatte das Feld ziemlich 
ſtanbfrei gemacht. Der Kaiſer exerzierte die 
Diviſion und ließ verſchiedene Angriffe gegen 
einen Feind ausführen, welcher von den 
Fürſtenwalder Ulanen, vier Bataillonen In⸗ 
fanterie und einigen Batterien geſtellt wurde 
und dem auch ein kombinirtes Radfahrer⸗ 
detachement beigegeben war, welches wieder⸗ 
holt Gelegenheit hatte, gegen die aurückende 
Kavallerie zu feuern. Nach der Kritik nahm 
der Kaiſer einen Vorbeimarſch ſämmtlicher 
betheiligten Truppen ab, wobei die Kavallerie 
in Eskadronsfront im Galopp, die Jufanterie 
in Kompagnie⸗Kolonnen vorbeiging und die 
Radfahrer den Schluß machten. Der Kaiſer 
ritt dann nochmals die Fronten der beiden 
beſichtigten Regimenter und der Fürſten⸗ 
walder Ulanen ab und führte gegen 12 Uhr 
die Garde⸗Küraſſiere in ihr Kaſernement, um 
im Offizierkaſino des Regiments das Früh⸗ 
ſtück einzunehmen. 

— Der König von Dänemark ſtattete 
von Wiesbaden aus am Freitag der Kai⸗ 
ſerin Friedrich einen mehrſtündigen Be⸗ 
ſuch ab. 

— Fürſt Herbert Bismarck wird nach 
der „Poſt“ trotz der Trauer um ſeinen kürz⸗ 
lich verſtorbenen Bruder, den Grafen Wil⸗ 
helm, am Sonntag der Euthüllung des 
Deukmals feines. Vaters beiwohnen. Der 
Fürſt iſt zu dem feierlichen Akte erneut vom 
Kaiſer eingeladen worden und hat feine 
Theilnahme auch zugeſagt. : 

— Dem „Reichsanz.“ zufolge erhielten 
Generalmajor z. D. Friedricks den Rothen 
Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, 
der Generalmajor 3. D. Aldenkortt (bis⸗ 
her Kommandant von Granudenz) den 
Stern zum Kronenorden zweiter Klaſſe und 
Kapitän z. S. Pohl den Kronenorden zweiter 
Klaſſe mit Schwertern. 

— Oberleutnant v. Soden, der tapfere 
Vertheidiger der deutſchen Geſandtſchaft in 
Peking, wird in den nächſten Tagen vom 
Kaiſer empfangen werden. 

— Der Handelsminiſter Möller empfing 
heute den Präſidenten des hieſigen Zeutral⸗ 
verbandes der Vereine ſelbſtſtändiger Ge⸗ 
werbetreibender. Es wurde u. a. die Frage 
der Schäden, welche die Rabattſparvereine 
und Kunſumvereine dem Mittelſtande zu⸗ 
fügen, geſtreift. Der Miniſter erwies ſich 
gut unterrichtet und erkannte die Nachtheile 
an. Im übrigen verſicherte Miniſter Möller, 
alle konkreten Vorſchläge zur Hebung des 
Mittelſtandes fachlich prüfen zu wollen, und 
bat, nicht zu unterlaſſen, mit ſolchen Vorſchlägen 
hervorzutreten. 

— Die geplante Juformationsreiſe des 
Landwirthſchaftsminiſters von Podbielski in 
Schleſien wird der „Schleſ. Ztg.“ zufolge 
eine erhebliche Abkürzung erfahren, da der 
Miniſter nächſten Mittwoch den in Brom⸗ 
berg und Danzig ſtattfindenden Nothſtands⸗ 
konferenzen beiwohnen muß. 

— Der Geheime Poſtrath und vortra⸗ 
gende Rath im Reichspoſtamte Knof iſt zum 
Geheimen Ober⸗Poſtrath, die Poſträthe Kno⸗ 
belt und Wachholtz find zu Geheimen Poſt⸗ 
räthen und vortragenden Räthen im Reichs⸗ 
poſtamte ernannt worden. 

— Der „Berl. Lokalanz.“ meldet: Pro⸗ 
feſſor Virchow wurde auf dem Wege nach 
ſeiner Wohnung von einem Windſtoß ge⸗ 
packt und mit ſolcher Heftigkeit gegen einen 
Baum geſchlendert, daß er über dem linken 
Auge eine ziemlich tiefe Stirnwunde erlitt. 
Eine eruftere Bedeutung hat der Unfall 
nicht. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ meldet: „Der Kon⸗ 
ſiſtorialrath Dr. Reicke, ſeit fünf Jahren 
Juſtitiar des Konſiſtoriums der Provinz 
Brandenburg, iſt „im Jutereſſe des Dienſtes“ 
gegen ſeinen Willen nach Königsberg i. Pr. 
verſetzt worden.“ Als Gründe führt die 
„Voſſ. Ztg.“ an, daß Reicke im März 1900 
ein modern gehaltenes Schauſpiel „Freilicht“ 
im Berliner Theater aufführen ließ und zu 
den Vorkämpfern des Goethebundes gehörte. 
Wie die „Voſſ. Ztg.“ weiter mittheilt, hatte 
Konſiſtorialrath Reicke, der übrigens Juriſt 
iſt, keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß er 
dieſe Verſetzung als unverdiente Strafe und 
Kränkung betrachte, die ihn zwinge, zwiſchen 
Amt und Freiheit zu wählen. . 

— Prediger Hülle, der Leiter des chriſt⸗ 
lichen Zeitſchriftenvereins, iſt Donnerſtag 
Abend an einem Schlaganfall geſtorben. 


— Wie der „Börſenkur.“ erfährt, iſt der 


bekannte Induſtrielle Georg von Kramſta 


auf Frankenthal i. Schleſ. heute Nacht ge⸗ 


ſtorben. 

— Auf Anordnung des Kaiſers werden 
die hente in Kiel eintreffenden Chinakrieger 
vom Transportdampfer 


Enthüllung des Deukmals des großen Kur⸗ 
fürſten theilnehmen. 

— Das preußiſche Staatsmiuiſterium hat 
beſchloſſen, fortan Verlautbarungen halb⸗ 
amtlicher Art nur durch die „Berliner Korre⸗ 


„Andalufia“ ge⸗ 
ſchloſſen an der am 20. d. Mts. ſtattfindenden 


ſpondenz“ und die „Norddeutſche Allge⸗ 
meine Zeitung“ erfolgen zu laſſen. Außer⸗ 
dem ſoll keinerlei „ofſiziöſe“ Inſtruktion von 
Journaliſten durch Miniſter erfolgen. Eine 
analoge Anweiſung 
kanzler den Chefs der Reichsämter zuge⸗ 
gangen. 

Ju Kamerun iſt vor einigen Tagen 
der Direktor einer der größeren Plantagen 
der Molivepflanzung, Richard Stammler, 
einem N 1 . — - 

— Bei der neulich im Reichspoſtamte 
zwiſchen Vertretern des Re 
wie anderer Reichsreſſorts und preußiſcher 
Miniſterien ſtattgehabten kommiſſariſchen 
Berathung im allgemeinen über die Ge⸗ 
ſtaltung der künftigen höheren Laufbahn in 
der Reichs⸗, Poſt⸗ und Telegrapheuver⸗ 
waltung iſt der „Deutſchen Verkehrsztg.“ 
zufolge eine Einigung erzielt worden. 

— Drei neue deutſche Poſtanſtalten find 
in Marokko eingerichtet worden, und zwar 
in Fez, Alkaſſar und Meknes. Damit iſt die 
Zahl der deutſchen Poſtanſtalten in Marokko 
auf 11 geſtiegen. 

— Aus Oberſchleſien wird gemeldet, daß 
die Grenze für die jüdiſchen Händler ſowohl 
dentſcher als anch ruſſiſcher Nationalität 
wieder freigegeben worden iſt. 

— In den Kreistag von Nieder⸗Barnim 
wurde ein Sozialdemokrat gewählt, der erſte 


in Preußen. 

— Die Fernſprechlinie Brüfſſel⸗London, 
auf der gegenwärtig Sprechverſuche ſtatt⸗ 
finden, ſoll am 15. Juli dem Verkehr er⸗ 
öffnet werden. 

— Verhandlungen zwiſchen dem Reichs⸗ 
ſiskus und der Stadt Poſen wegen Erwerbes 
des Feſtungsterrains durch die letztere finden 
z. Z. in Berlin ſtatt. Nachdem der Ober⸗ 
bürgermeiſter von Poſen, Herr Witting, neue 
lich eine längere Beſprechung mit dem Reichs⸗ 
kanzler, Grafen Bülow, in der Angelegenheit 
gehabt hatte, fand geſtern im Finanzminiſte⸗ 
rium eine Korferenz ſtatt, an welcher auch 
der Oberpräſident der Provinz Poſen, Herr 
von Bitter, theilgenommen hat. Heute haben 
dann im Reichsſchatzamte unter Betheiligung 
des Staatsſekretärs von Thielmann und 
des preußiſchen Finanzminiſters Freiherrn von 
Rheinbaben Verhandlungen begonnen, in 
welchen auch die oben genannten Vertreter 
der Provinz und der Stadt Poſen zugegen 
waren. - 

— Nach einem Dresdener Telegramm der 
„Voſſ. Ztg.“ hat nunmehr der geſammte 
Aufſichtsrath der „Kreditanſtalt für Handel 
und Induſtrie“ auf ſeine Tantiemen ver⸗ 
zichtet. Das Vermögen des Generalkonſuls 
Horn iſt mit Beſchlag belegt. 

— Die Preiserhöhung für Raſiren und 
Friſiren bis zu fünfzig Prozent der bisher 
üblichen Preiſe iſt geſtern Nachmittag in 
einer anßerordentlichen Verſammlung der 
Berliner Friſeur⸗ und Perückenmacher⸗ 
innung (der ſogenannten Wollſchläger'ſchen), 
welche unter außerordentlich zahlreicher Be⸗ 
theiligung in Kellers Neuer Philharmonie, 
Köpnickerſtr. 96/97, ſtattfand, einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen worden. An der Verſammlung 
nahmen auch Mitglieder der Barbier⸗ und 


Heilgehilfeninnung und der Freien Ver⸗ 
einigung als Gäſte theil. Sämmtliche 


Redner ſprachen ſich für eine ſofortige Durch⸗ 
führung des Aufſchlages aus. 


Kiel, 14. Juni. Die zum erſten See⸗ 
bataillon gehörigen, aus China zurückge⸗ 
kehrten Offiziere und Mannſchaften ſind 


heute Nachmittag 5 Uhr hier eingetroffen. 
Zum Empfange waren auf dem Bahnhofe 
Ihre Königlichen Hoheiten Prinz und Prin⸗ 
zeſſin Heinrich, ſowie der Admiral v. Köſter, 
Abordnungen der Garniſon, der Krieger⸗ 
vereine und der Bürgerſchaft erſchienen. 
Admiral v. Köſter hielt die Begrüßungsan⸗ 
ſprache und ſchloß mit einem Hoch auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer. 

Wilhelmshaven, 14. Juni. Die zu dem 
erſten Seebataillon gehörige Abtheilung der 
aus China zurückgekehrten Maunſchaften, 
welche geſtern mit der „Audaluſia“ hier 
eingetroffen war, ift heute früh 7 Uhr 
mit Sonderzug nach Kiel abgereiſt. — Die 
aus China zurückgekehrten Offiziere und 
Mannſchaften des zweiten Seebataillons 
wurden hente Nachmittag im Exerzierhauſe 
vom Chef der Marineſtation der Nordſee, 
Admiral Thomſen, begrüßt. An die An⸗ 
ſprache ſſelben, die in 
Se. eſtät den Kaiſer ausklang, ſchloß 
ſich eine Vertheilung von Ehrenzeichen. 

Dresden, 14. Juni. Der Vorſtand der 
Aktiengeſellſchaft der Elektrizitätswerke, vor⸗ 
mals O. L. Kummer u. Ko. in Dresden, 
hat heute bei dem königlichen Amtsgericht 
zu Dresden die Eröffnung des Ronkurſes 
über das Vermögen der Geſellſchaft beau⸗ 


tragt. 
— — — —— 


Ausland. 

Budapeſt, 13. Juni. 

Fahrplankonferenz hat 
rathungen beendigt. 


Die europäiſche 
heute ihre Be⸗ 


iſt durch den Reichs⸗ b 


ein Hoch auff 


Konſtantinopel, 13. Juni. 


„Konſte \ Der auf die 
rückſtändige ruſſiſche Kriegsentſchädigung für 


morgen fällige Betrag von 193 000 tür. 
ie Pfund liegt bis auf 30000 Pfund 
ereit. 


Ju den Wirren in China. 


Die Unterzeichnung des Friedensvertrages mit 
China iſt, wie den „North Ching Daily News“ 
von chineſiſcher Seite berichtet wird, Ende Juni 
zu erwarten. Prinz Tſching und Li ⸗ Hung⸗ 
Tſchang ſei ein kaiſerliches Edikt zugegangen, 25 
Ban allen Forderungen der Mächte zugeſtimmt 
verde. 

Aus Waſhington meldet Reuters Bureau: Die 
Vereinigten Staaten haben bisher keinen Einwand 
erhoben und beabſichtigen auch unter den fetzigen 
Umſtänden keinen Einwand DaB an zu erheben, 
daß in Shanghai eine ſtarke deutſche Garniſon 
bleibt. Dentſchland hat mit großer Aufrichtigkeit 
auf frühere Vorſtelungen Amerikas geantwortet. 
Die Vereinigten Staaten werden daher auch den 
von Deulſchland in dieſer Angelegenheit ange⸗ 
n Beweggründen volles Vertrauen entgegen⸗ 
ringen. 

Im eungliſchen Unterhauſe frug am Freita 
DRM au, ob die Beibehaltung einer deutf en 
Beſatzung in Shanghai im Einklang mit den Be⸗ 
ſtimmungen des eugliich-dentjchen Wtommens ſei 
und, wenn nicht, ob die engliſche Regierung die 
deutſche Regierung auffordern werde, alle deutſchen 
Truppen aus der britiſchen Einflußſphäre zurück⸗ 
zuziehen. Unterſtaatsſekretär des Aeußern Lord 
Cranborne erwiderte, das engliſch⸗ dentſche Ab⸗ 
kommen ſei gerichtet auf die Sicherung der Frei⸗ 
heit des Handels für alle Nationen auf den Flüſſen 
und an der Küſte Chinas und auf die Erhaltung 
des unverminderten Territorialbeſtandes Chinas 
und habe zu dem Gegenſtande von O'Kellys An⸗ 
frage keinerlei Beziehung. f 

Die deutſchen Verluſte in China bis zum 19. Mai 
beziffern ſich nach den amtlichen 14 Verluſtliſten 
auf 18 Offiziere, 32 Unteroffiziere und 250 Mann, 
zuſammen alſo 300 Todte, Verwundete und Ver⸗ 
mißte. Davon wurden getödtet 33, verwundet 122, 
u N ſind 138 geſtorben und vermißt 

erden 7. 

Von der deutſchen Feldpoſt band > nach Rück⸗ 
berufung der Mehrheit der deutſchen Truppen ins⸗ 
eſammt 10 Poſtbeamte mit dem deutſchen Ber 
atzungskorps in China zurück. 


Der Krieg in Südafrika. 


Die Koſten des jildafritaniichen Krieges wird 
Euglaud nie zurückerhalten. Das ergiebt ch aus 
dem Bericht, den der zur Prüfung der Sineuglane 
Transvaals und des Oranje⸗Freiſtaates nach Süd» 
afrika entſandte engliſche Kommiſſar David Bar⸗ 
bour erſtattet hat. Dieſer Bericht iſt am Donners⸗ 
tag dem engliſchen Parlament zugegangen. Der 
Bericht erklärt, in Trausvaal ſei keine Ausſicht 
auf Entwickelung der Landwirthſchaft und Vieh⸗ 
zucht, und die ganze Wohlfahrt des Landes hänge 
von den Minen ab. Der Bericht ſchlägt vor, von 
allen Aktiengeſellſchaften eine Einkommenſteuer 
von 3 Bro. zu erheben, mit Ausnahme der Gold⸗ 
minengeſellſchaften, die eine Stener von 10 Proz. 
von ihrem Gewinn zahlen ſollen. Wenn Re⸗ 
formen, wie Herabſetzung der Zölle und der Eiſen⸗ 
bahnfrachten, Abſchaffung des Dynamit⸗Monopols, 

ur Ausführung gelangten, könnten die 11 N 
tefe Stener mit Leichtigkeit tragen. Bezſglich 
des Oranje⸗Freiſtaates ſagt der Bericht, es könne 
nicht erwartet werden, daß er a den Kriegskoſten 
beitrage, obſchon er die Koſten ſeiner eigenen Ver⸗ 
waltung tragen könne, wenn es zur Ahrechnung 
komme. Transvaal und dem Oranje⸗Freiſtagte ge⸗ 
hörige Aktien oder andere Sicherheiten könnten 
nicht zur Deckung der Kriegskoſten herangezogen 
werden. Wenn den Minen in Trausvaal eine 
Zuſchlagſteuer auferlegt werde, wenn die Jorde⸗ 
kungen des Staates ordentlich eingetrieben und 
die Stempel-, Zoll-, Licenz⸗ und Aceiſegeſetze einer 
Reviſion unterzogen würden, würde Trauspagl in 
der Lage fein, ſoviel Erſparuiſſe zu machen, um 
die Kriegskoſten innerhalb zweier Jahre wach 
Friedensſchluß zu decken. Der Bericht ſchlägt 
ferner vor, der Staat ſolle in ren ſich einen 
großen Gewinnantheil an den Minenrechten vor 
behalten durch Beſchränkung der bisher den Eigen⸗ 
thümern ſolchen Landes, das Mineralien enthält, 
zugeſtandenen Rechte. Bezüglich der Beitrags⸗ 
leiſtungen zu den Kriegskoſten ſagt Barbour, es 
ſei unmöglich, gegenwärtig irgend eine beſtimmte 
Summe feſtzuſetzen, ſchlägt aber vor, daß die 
neuen Kolonien Anleihen unter Garantie der 
Reichsregierung aufnehmen. 


Provinzial nachrichten. 

t Aus der Culmer Stadtniederung, 14. Juni. 
(An dem Schöpſwerk an der Nondſener Schlenfe) 
wird nun wieder gearbeitet. Die Schäden, welche 
ſich während des erſten Winters gezeigt haben, 
werden ausgebeſſert. Die undicht gewordenen 
Spundwände werden erneuert. Um das Sommer⸗ 
waſſer abzuführen, iſt der Wall des Polders 
durchſtochen. Die Arbeiten werden wieder von 
en führt Immauns und Hoffmann aus Thorn 
ausgeführt. 

Neumark, 12. Juni. (Die Errichtung eines 
Poſt⸗ und Rathhausgebändes) auf dem gegen⸗ 
wärtigen Fenerwehrübungsplatze wurde in der 
Stadtverordnetenverſammlung beſchloſſen. 

Mewe, 13. Inni. (Ertrunken) in einem Toxf⸗ 
bruch iſt geſtern Nachmittag das 2d Jahre alte 
Söhnchen eines Arbeiters aus Rakowitz. Trotz⸗ 
dem Hilfe gleich zur Stelle war, kounte der 
Kleine nicht mehr ins Leben zurückgerufen werden. 

Elbing, 14. Juni. (Verſchiedenes.) Reichs⸗ 
bankpräſtdent Exzellenz Dr. Koch. Wirklicher Ge. 
eimer Oberregierungsrath, der ſich gegenwärtig 
auf einer Reiſe durch Oſt⸗ und Weſtpreußen be⸗ 
findet, trifft heute Nachmittag in Elbing ein. — 
Der Präſident der königl. Hofkammer, Freiherr 
von Stünzer, welcher vorgeſtern Nachmittag hier 
eingetroffen war, begah ſich geſtern Vormittag in 
Begleitung des Herrn Landraths von Etzdorf nach 
Cadinen, um eine Beſichtigung des Gutes vorzu⸗ 
nehmen. — Der hieſigen Baptiſtengemeinde fteht 
eine Feſtwoche bevor. In ihrer Kirche in der 
Johannisſtraße fol vom 19.—22. d. Mts. eine 
Konferenz der Vertreter der Baptiſtengemeinden 
Oſt⸗ und Weſtpreußens abgehalten werden. Ver⸗ 
ſchiedene Vorkehrungen ſind von der Gemeinde ge⸗ 
troffen worden, den etwo 100 Abgeſandten den 
Aufenthalt in unſerer Stadt recht angenehm zu 


chen. 
mastarfhaug, 13. Junk. (Volks miſſton. Ordens⸗ 
verleihung.) Heute eröffneten drei Dominikaner⸗ 


Patres aus Berlin in der Kirche zu Seefeld eine 
achttägige Volksmiſſion. Der Andrang iſt ſehr 
roß. — Der Lehrer Buchniewicz in Roeskau 
ritt am 1. Juli nach 4öjähriger Thätigkeit in 
den Ruheſtand; ihm iſt der Adler der In⸗ 
—— des Hohenzolleruſchen Hausordens ver⸗ 
iehen. 

Danzig, 14. Juni. (Verſchiedenes.) Die Ge⸗ 
rüchte, daß der Bar zu den Kaiſermanövern nach 
Danzig kommen wird, erhalten ſich. Dem „Berl. 
Fokalanz.“ wird aus Petersburg telegraphirt: 
Bon authentiicher Seite geht mir ſoeben folgende 
Nachricht zu: Auf Einladung Kaiſer Wilhelms 
begiebt ſich der Zar zu den Flotteumanövern bei 
Dauzig, begleitet von dem Großfürſten Groß⸗ 
admiral Alexis. Die Reiſe wird erfolgen ent⸗ 
weder auf der „Poliarnaja Swiesda“ oder auf 
dem in Havre neuerbauten Schiffe „Swietlana“. 
Daß das diesjährige Manöver der Herbſtübungs⸗ 

otte zu dem Kaiſermanöver des 17. und 1. 

rmeekorps in gewiſſer Beziehung ſtehen wird, 
dafür ſprechen mehr und mehr die Vorbe⸗ 
reitungen. — Herr Oberpräſident Dr. v. Goßler 
kehrt heute von feiner Erholungsreiſe hierher 
zurück und trifft nachmittags mit dem Berliner 
Tagesſchnellzuge 5 Uhr 25 Minnten wieder in 
Danzig ein. — Der Kutſcher Bargel fuhr geſtern 
Abend mit ſeinem Wagen, der mit Heringstonnen 

eladen war, durch die Milchkannengaſſe. Beim 
Ueberfahren des Bahngeleiſes in der Hopfengaſſe 
wurde der Wagen derart erſchüttert, daß B., der 
ſeinen Sitz auf einer Tonne hatte, mit dieſer 
vornüber vom Wagen ſtürzte und überfahren 
wurde. Mit gebrochenem Schädel und ſchweren 
inneren Verletzungen der Bruſt mußte er ins 
Lazareth Sandgrube geſchafft werden, wo er bald 
darauf verſtarb. 

Königsberg, 14. Juni. (Zum Selbſtmorde) des 
Architekten Boetticher erfährt die „Oſtpr. Ztg.“ 
noch, daß der V 
baren Leidens, mit dem er behaftet war, Haud 
an ſich gelegt hat. Der Landeshauptmann der 
Provinz Oſtpreußen widmet dem ehemaligen Pro⸗ 
vinzialbeamten einen ehrenden Nachruf. 

Eirſchtſegel i. Poſ., 13. Juni. (Die erſte Liebe!) 
Ein hieſiger Schuhmachermeiſter lernte auf ſeiner 
Wanderſchaft in Schwerin a. W. vor mehr als 
zehn Jahren ein junges Mädchen kennen, mit dem 
er ein Verhältniß anknüpfte. Er wurde aber zum 
Militär eingezogen, und während ſeiner Dienftzeit 
verheirathete ſich das Mädchen mit einem anderen. 
Vor einigen Tagen nun erhielt der Meiſter, welcher 
verheirathet iſt, vom Amtsgericht aus Halle die 
Nachricht, daß er von der betreffenden Dame zum 
Univerſalerben ihres über 15000 Mk. hetragenden 
Vermögens eingeſetzt worden ſei. Die Frau ſei 
kipeerlos vor einigen Wochen und ihr Ehegatte 
Bereits vor einigen Jahren verſtorben. 

Landsberg a. W., 13. Juni. (Auf dem Woll⸗ 
markte) berrng die Zufuhr 700 Zentner, meiſt 
Dominiglwolle. Die Wäſche iſt befriedigend, die 
Preiſe ſind um 20 bis 25 Mk. niedriger als im 
Vorjahre. Gezahlt wurden für Dominialwolle 
110 bis 133 Mk., Baueruwolle 85 bis 95 Mk. An 
Bauernwolle blieb ein geringer Ueberſtand. 

Schneidemühl. 13. Juni. (Kater Wilhelm⸗Denk⸗ 
mal. Kaufmänniſche Fortbildungsſchule.) Zur Be 

chaffung von Mitteln für das auf dem Neuen 

arkte zu errichtende Kaiſer Wilhelm⸗ und Krieger⸗ 
Denkmal iſt von dem Herrn Oberpräſidenten die 
Abhaltung einer Hauskollekte unter der hieſigen 
Bürgerſchaft genehmigt worden. — Die Grſindung 
einer kaufmänniſchen Fortbildungsſchule if von 
den hieſigen Kaufleuten beſchloſſen worden; die 
Herren haben ſich auch bereit erklärt, einen Theil 
der Koſten zu tragen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 15. Juni 1901. 

— (Am heutigen Sterbetage des 
Kaiſers Friedrich) fanden in den Schulen 
die üblichen Gedenkakte ſtatt. 

— Ordensverleihung) Herrn Stadtrath 
e Kriwes hierſelbſt iſt der rothe 

dlerorden 4. Klaſſe allerhöchſt verliehen worden, 
welche Ordensdekoration ihm heute von den 
Herren Landrath v. Schwerin und Erſter Bürger- 
meiſter Dr. Kerſten überreicht wurde. Man darf 
in dieſer Auszeichnung wohl eine Anerkennung der 
vielfachen Verdienſte erblicken, die Herr Kriwes 

ch um die Jutereſſen des Stadt⸗ und Laudkreiſes 
Thorn erworben hat. 

— (Dank des Präſidenten Krüger.) Dem 
Leiter der hier am 5. d. Mts. zugunſten der 
Burenſache abgehaltenen Verſammlung, Herrn 
Profeſſor Entz, iſt aus Hilverſum den 10. Juni 
1901 folgendes Schreiben in dentſcher Sprache zu⸗ 
gegangen: „Ew. Hochwohlgeboren beehre ich mich, 
unter Empfangsbeſtätigung Ihrer Depeſche vom 
5. d. Mts. im Auftrage des Herrn Staatspräſi⸗ 
denten der ſüdafrikaniſchen Republik, den gelegent⸗ 
lich eines Vortrages des Herrn Sandenbergh ver⸗ 
ſammelten 200 Frauen und Männern in der deutſchen 
Oſtmark Seines Hoch⸗Edlen beſten Dank zu über⸗ 
mitteln für den ausgeſprochenen Wunſch für 
den endgiltigen Sieg unſerer Sache, ſowie für den 
Ausdruck der Verehrung ſeiner Perſon. Hoch⸗ 
achtungsvoll van Boeſchoten.“ — Es ſei im An⸗ 
Faluſſe hierin bemerkt, daß Diplome als Mitglied 
der internationalen Bureuliga à 1 Mk. in der 
Buchhandlung des Herrn Schwartz zu haben ſind. 

— (Der Rückſtrom von ländlichen 
Arbeitern) aus dem Weſten nach dem 
Oſten iſt eine Erſcheinung, die man jetzt, ſeit 
Menſchengedenken zum erſten Male, in Berlin 
wahrnehmen kaun. Während die Schaaren von 
Arbeitern, die im Frühjahr aus den öſtlichen 


Landestheilen kommen, um im Weſten lohnende ſi 


Beichäftigung zu ſuchen, ſonſt erſt gegen Weih⸗ 
nachten in die Heimat reiſen, befinden ſich viele 
ſchon jetzt wieder auf der Rückkehr. Täglich 
bringen die Züge der Hamburger und Lehrter 
Eiſenbahn ſolche aus dem Oſten gekommene Ar⸗ 
beiter, die ſich in den weſtlichen Provinzen ver⸗ 
geblich nach Beſchäftigung umgeſehen haben oder, 
nachdem fie dort einige Zeit gearbeitet, wider ihr 
Erwarten ſchon jetzt entlaſſen worden ſind. Die 
ute, die meiſt nur noch geringe Mittel be⸗ 
ben, werden von der Eiſenbahnverwaltung 
Nrchweg in beſonderen Eiſenbahnwagen von 
Spandau, wo fie ausſteigen, zur Weiterbeförde⸗ 
ah direkt nach dem Schleſiſchen Bahhnofe ge- 
ſcha t. Man will vermeiden, daß fie ſich noch 
im Berlin aufhalten, wo fie die Zahl der Be⸗ 
ſchäftigungsloſen nur vermehren würden. 

Es ur Induſtriealiſirung des 
Oſtens.) Im Anſchluß an die Mittheilung, daß 
die Dresdener Kreditanſtalt für Handel und In⸗ 
duftrie ſich auch um die Induſtriealifirnng des 
Ditens bemüht und bei der Gründung der 
Aktfengeſellſchaften „Nordiſche Elettrizitäts⸗Ge⸗ 


ſellſchaft“ und „Aktieugeſellſchaft Holm in Danzig“ 
ſich erheblich betheiligt habe, bemerkt die agra⸗ 
riſche „Diſch. Tageszig.“: Jedenfalls wird man 
jetzt einſehen, daß die künſtliche Verpflanzung der 
Juduſtrie nach dem Oſten, noch dazu in der ab⸗ 
flauenden Periode, um einen milden Ausdruck zu 
gebrauchen, ein ſchwerer Fehler war, ein Fehler, 
der vorausſichtlich mit bedeutenden Verluſten 
wird zen werden milſſen. 

— Der „Verein der Fupferſchmiede⸗ 
reien . hält ſeine diesjährige 
ordentliche Hauptverfammlung am 16. Juni in 
Danzig ab. Die : eines Bezirksvereins 
der Altpreußen (Weſt⸗ und Oſtpreußen) ſoll bereits 
am 15. Juni vor ſich gehen. Der 17. und 18. Juni 
iſt dem gemüthlichen Beiſammenſein der Mit⸗ 
glieder gewidmet. 0 

— (Standesamtsbezirks⸗ Verände⸗ 
rung.) Durch Erlaß des Herrn Oberpräſidenten 
iſt die Ortſchaft Stauislawowo⸗Poczalkowo, 
welche kommunalrechtlich zum Gutsbezirk Neu⸗ 
Grabia gehört, von dem Staudesamtsbezirk 
Ottlotſchin abgezweigt und mit dem Standes⸗ 
amtsbezirk Neu⸗Grabia vereinigt worden. 

— (Prüfung.) Heute fand am Bbiefigen 
Lehrerinnenſeminar eine Ergänzungsprüfung ftatt, 
der ſich das Fräulein Eliſabeth Gdanietz in 
katholiſcher Religion unterzog. Die Genannte 
konnte am 19. April wegen Nichterſcheinens eines 
biſchöflichen Kommiſſars in dieſem Fach nicht 
geprüft werden. Obwohl auch dieſes Mal kein 
biſchöflicher Kommiſſar erſchienen war, fand die 
Prüfung doch auf Anordnung des Herrn Unter⸗ 
richtsminiſters ſtatt. Unter dem Vorſitz des 
Herrn Provinzialſchulraths Dr. Kretſchmer geſchah 
die Prüfung durch den pro rectorate geprüften 
ie Sn ge 8 ie — nn 
die Qualifikation zur Ertheilnng des Religions⸗ 
unterrichts an mittleren und öbberen Mübdchen⸗ 


en. 

— (Kriegerverein Thorn.) Die geſtern 
Abend abgehaltene Hauptverſammlung wurde um 
8, Uhr von dem erſten Vorſitzenden, Herrn 
Hauptmann Maercker, mit einem dreimaligen 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und König 
eröffnet. Die Tagesordnung wurde wie folgt 
erledigt: Das Andenken der verſtorbenen Kame⸗ 
raden 7 — —— Zaszkiewiez und Bulinski wurde 
durch Erheben von den Sitzen geehrt. Neu auf⸗ 
genommen wurden 2 Kameraden; der Stärke⸗ 
rapport weiſt 9 Ehren⸗ und 359 ordentliche Mit⸗ 
glieder auf. Die Kameraden wurden an die 
Wiederbeſtellung der „Feldpoſt“ erinnert. Der 
Vorſitzende erſtattete dann kurzen Bericht über 
den Sanitäts⸗Kolonnentag in Gründerg. Der 
Kolonnentag iſt zur allſeitigen Zufriedenheit aus⸗ 
gefallen; die Uebungen und Vorträge werden filr 
die edle Sache des Rothen Kreuzes gewiß gute 
Früchte tragen. Zum Schluſſe wurde das Pro⸗ 

ramm der Hauptverſammlung des deutſchen 
rieger⸗Bundes, welche in den Tagen vom 6. bis 
8. k. Mts. in Düſſeldorf abgehalten wird, bekannt 
gegeben. Anweſend waren gegen 50 Kameraden. 

— (Som mertheater.) Geſtern brachte Herr 
Direktor Harnier die dreiaktige Komödie Flachs⸗ 
mann als Erzieher“ von Otto Ernſt zur Auf⸗ 
führung, die hervorragendſte Novität dieſer an 
Neuheiten jo armen Saiſon. Es war ein inter- 
eſſanter Theaterabend, der unſerem Theaterpubli⸗ 
kum die Bekanntſchaft des ſchon mit ſeinem Erſt⸗ 
lingswerk „Jugend von heute“ ſchnell zu Ruf ge 
kommenen jungen Bühnendichters vermittelte. 
Beide Stücke ſpielen in der Schulſphäre und 
nachdem beide eingeſchlagen und außer künſt⸗ 
leriſchem auch materiellen 1187 Mer ſah ſich 
Otto Ernſt, der ſelbſt Volksſchullehrer war, in 
der Lage, ſeinen pädagogiſchen Beruf aufgeben zu 
können, um ganz ſeinen ſchriftſtelleriſchen Neigungen 
zu leben. Bei der geſtrigen Aufführung war ein 
recht zahlreiches Publikum erſchienen — zumferſten 
Male ſah das Thegter dieſe erfreuliche Beſetzung 
— und aus dem lebhaften Beifall an den Akt⸗ 
ſchlüſſen läßt ſich konſtatiren, daß die Novität 
einen bedeutenden Eindruck machte. Ob das Stück 
freilich den durch die Vorankündigungen recht hoch 
geſteigerten Erwartungen ganz entſprochen hat, 
müſſen wir dahingeſtellt ſein laſſen. „Flachsmann 
als Erzieher“ iſt ein Streitſtück gegen Bureaukratis⸗ 
mus, Schematismus und Janoranz, feine hohe Idee 
iebt ihm litterariſche Bedeutung und Werth, aber 

iefe Idee hätte noch dramatiſcher in der Handlung 
zum Ausdruck kommen können, die auch ab⸗ 
ſchwächende Längen hat. Außerdem ſind die Typen 
des Stückes doch wohl etwas karrikirt. Die Dar⸗ 
ſtellung war eine durchaus anerkennenswerthe. 
Vorzügliche Leiſtungen boten Herr Direktor Har⸗ 
nier als Flemming, Herr Kirchhoff als Flachsmann 
und Herr Teichmann als Schulrath. Die Leh⸗ 
rerinnen Holm (Frau Harnier) und Sturhahn 
(Fräulein Minna Korb) bildeten in ihren Figuren 
zwei gelungen charakteriſirte Gegenſätze. Auch 
der Schuldiener des Herrn Rudolphy zeichnete ſich 
durch gute humoriſtiſche Charakteriſirung aus. 
Mit der in allen Rollen ſicheren und dem Rahmen 
des Stſickes angepaßten Darſtellung, die von beſter 
Vorbereitung zeugte, hat die Harnier'ſche Gefell- 
ſchaft auch vor einem größeren Publikum eine 
Probe ihres befriedigenden Könnens gegeben; 
hoffentlich wird nun auch eine dauernde Beſſerung 
des Theaterbeſuches nicht ausbleiben. Der Erfolg 
der Erſtaufführung der Eruſt'ſchen Komödie er⸗ 
muthigt Herrn Direktor Harnier vielleicht, trotz 
des bedentenden Aufführungshonorars noch eine 
Wiederholung folgen zu laſſen. Auch eine Anf⸗ 
führung der „Jugend von hente“ dürfte ſicher 
gleichfalls großem Intereſſe begegnen. — Für die 
polksthüümliche Vorſtellung am morgigen Sonntag 
ſt noch eine Wiederholung des ſehr amüſanten 
Luſtſpiels „Mauerblümch angeſagt. 

— (Am morgigen Sountach geben die 
Leipziger Sänger Hohmeyer⸗Kuappe im Schüßen- 
hausgarten ihren Abſchiedsabend, worauf wir 
nochmals aufmerkſam machen. Das Programm 
dieſes Abſchiedsabends weiſt eine ſenſatlonelle 
Nummer auf: Auftreten des Herrn Knappe 
als Blitzverwandlungsſchauſpieler in dem Einakter 
„Im Wirthshaus zum Weißen Rößl“. 

— (Eruteausſichten.) Der ſo dringend 
nöthige Regen will ſich noch immer nicht ein⸗ 
ſtellen. Bei der anhaltenden Dürre find in 
der Thorner Gegend die Ernteausſichten für 
das Sommergetreide noch ſchlechter als 
für die Winterung; hätten die Landwirthe das 
vorausſehen können, jo würden viele die ſchwache 
Winterung nicht umgepflügt haben. Die Heuernte 
liefert wohl einen leidlich erſten Schnitt, aber der 
zweite wird allem Anſcheine nach ebenſo ſchlecht 
ausfallen wie im Vorjahre. Ein trauriger Ausblick! 

— (Wegebau.) Der Wegeverband der oberen 
Thorner Stadtniederung hat beſchloſſen, den Weg 
von Schwarzbruch über die ſogen. Keſſelberge nach 


erichiedene wegen eines unbeil: ſchulen 


dem Ollek⸗Schloß Birglauer Wege in einer Länge 
von faſt 2 Kilometer feſtzulegen, wenn vom Kreiſe 
aus dem Wegebaufonds eine Beihilfe von 2000 


Mark bewilligt wird. Dr 
— Golizeiliches.) Ju polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 5 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) im Polizeibriefkaſten Geſinde⸗ 
dienſtbuch der Antonie Chojnacki und Geburts⸗ 


ſchein der Antonie Wisniewska. Näheres im Poli⸗ 


zeiſekrelariat. 

— (Bon der Weichſel) Waſſerſtand der 
Bene bei Thorn am 14. Juni früh 1,80 Mtr. 

er 0. 

Bei Warſchau fällt das Hochwaſſer ſchon 
wieder. Nach telegraphiſcher Meldung betrug 
35 „ dort geſtern 2,03 Mtr., heute 

r. 


„ 


Podgorz, 14. Juni. (Verſchiedenes.) Am 25. d. 
Mts. trifft das Pommerſche Pionier⸗Ba⸗ 
taillon Nr. 2 aus Stettin (früher in Thorn) 
ein, um eine zwei Tage dauernde Uebung auf der 
Weichſel und auf dem Schießplatz abzuhalten. Am 
28. verläßt das Bataillon wieder Thorn und wird 
mittelſt der Eiſenbahn wieder nach Stettin zurück⸗ 
befördert. — Am morgigen Tage beginnt, wie die 
Schuldeputation bekannt macht, der Unterricht in 
den hieſigen Schulen; unterbrochen war derſelbe 
länger wie ſechs Wochen. — Der Koufirmanden⸗ 
Unterricht, der — Zeit Fiir die Kinder aus 
Podgorz wegen der Kinderkrankheiten unterbrochen 
war, beginnt, nachdem die Krankheiten erloſchen 
find, am Donnerſtag. — Für den Gemeindebezirk 
Piaske iſt eine Polizei⸗Verordunng erlaſſen, nach 
welcher u. a. Perſonen aus einem anderen Ge⸗ 
meindebezirk — alſo auch den Podgorzern — das 
Eutnehmen von Waſſer aus den öffentlichen 
Pumpen in Piaske verboten iſt. — Der Schmiede⸗ 
meiſter Kolander in Kunkel hat Se. Mafeſtät den 
Kaiſer gebeten, bei ſeinem ſiebenten Sohne eine 
Pathenſtelle 2 übernehmen. Der Kaiſer hat, wie 
der „Bobl: us.“ berichtet, die Uebernahme der 
Pathenſtelle abgelehnt, aber ein Patheugeſchenk 
von 30 Mk. angewieſen, welcher Betrag dem Hoch⸗ 
erfreuten heute durch den hieſigen Amtsvorſteher 
ausgehändigt worden iſt. — Die Liedertgfel feiert 
am Sonntag Nachmittag im Schlüſſelmühler Park 
ihr erſtes Sommerfeſt in gewohnter Weiſe. Der 
ſchöne Anfenthaltsort, Schlüſſelmühle ift nament⸗ 
lich für das Thorner Publikum jetzt ſehr bequem 
au erreichen; der Eiſenbahnzug zur Hinfahrt ver⸗ 
äßt den Hauptbahnhof Thorn 2.02 nachmittags 
und die Rückfahrt erfolgt um 9.17 abends von 
Schlüſſelmühle. Außerdem fol Sonntags eine 
Dampferverbindung zwiſchen Thorn und Schlüfſel⸗ 
mühle hergeſtellt werden. — Am Sonntag, 7. Juli 
feiert der Vaterländiſche Frauenverein ſein Som⸗ 
merfeſt in Schlüffelmiühle — Friedhofs⸗Hyäuen 
treiben ſeit einiger Zeit hier ihr Unweſen; nament⸗ 
lich vom alten evaugeliſchen Friedhofe werden ſeit 
Wochen Zierſträucher und Blumen entwendet. 
Trotzdem man gehörig aufpaßt, ſind dieſe Hyänen 
noch nicht zu ertappen geweſen. — Der erſte Un⸗ 
alücksfall in dieſem Jahre hat ſich am Mittwoch 
auf dem Schießplatze ereignet. Einem Manne, der 
ſich während des Schießens auf den Platz gewagt 
hatte, ſind beide Arme fortgeſchoſſen worden. 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Theil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortlichkeit.) 


Würde Herr Direktor Harnier nicht noch eine 
Aufführung „Flachsmann als Erzieher“ 
arrangiren 21 Ein guter Erfolg wäre gewiß auch 
diesmal ſicher. —1. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 15. Juni. Der Kaiſer iſt geſtern 
Abend um 9 Uhr 40 Min. nach Kronberg 
abgereiſt. Es verlantet, daß der Kaiſer ge⸗ 
legentlich der Anweſenheit bei den Kaiſer. 
manövern im Herbſt in Marienburg einen 
Weiheakt vollziehen wird, um das Wiederer⸗ 
ſtehen der vom Brande ſchwer heimgeſuchten 
Stadt zu feiern. 

Berlin, 15. Juni. Der „Lokalanz.“ will 
wiſſen, dem Reichstage werde in der nächſten 
Seſſion ein Börſenreformgeſetz vorgelegt 
werden. 

Potsdam, 15. Inni. Die Kaiſerin legte 
am heutigen Todestage Kaiſer Friedrichs 
einen Kranz an ſeinem Sarge nieder. 

Homburg v. d. Höhe, 15. Juni. Der 
Kaiſer iſt heute Vormittag gegen 9 Uhr 
hier eingetroffen. 

Nom, 14. Juni. Deputirteukammer. Die Be⸗ 
rathung über das Budget des Aeußern wird 
fortgeſetzt. Berichterſtatter Campi beſpricht ver⸗ 
ſchiedene politiſche und en arngen. Be⸗ 
züglich des Dreibundes äußert Redner ſich in 
günſtigem Sinne, wünſcht aber, daß bei der 
Erneuerung des Dreibundvertrages die Intereſſen 
Italiens im Mittelländiſchen und im Adriatiſchen 
Meere durch beſondere Abmachungen hinſichtlich 
Tripolis und Albaniens ſichergeſtellt werden. 
Campi iſt auch der Anſicht, daß die Erneuerung 
des Bündnißvertrages mit der Ernenerung der 
Handels verträge zu verbinden ſei. 

Brüſſel, 14. Inni. In der heutigen Sitzung des 


Sonderausſchuſſes für die Kongovorlage theilte] ! 


der Vorſitzende mit, daß Beerngert und Genoſſen 
ihren Antrag auf ſofortige Ueberuahme des 
Kongoſtaates zurückgezogen hätten. Der Sozialift 
Vandervelde erklärt, Beernaert habe, indem er 
den Antrag zurückzog, einem durch den König aus⸗ 
geübten Zwange gehorcht. Redner verlangt, daß 
die Tragweite des Teſtaments des Königs und 
ſeines Briefes von 1887 feſtgeſetzt werde. Woeſte 
erklärt, der König habe ſich nicht gegen die 
ſofortige Uebernahme erklärt, ſondern nur gegen 
die von Beerngert aufgeſtellten Bedingungen. 
Belgien könne jederzeit die Uebernahme beſchließen, 
nachdem das Grundgeſetz für den Kongoſtaat aus⸗ 
gearbeitet ſein werde. Lorraut (Fortſchrittspartei) 
bekämpft die Kolonialpolitik, die er als verhäng⸗ 
nißvoll für das Land anſieht, und heſchuldigt die 
Regierung des Mangels au Loyalität, weil fie 
unerwarteterweiſe die gegenwärtige Vorlage 
eingebracht habe. Reduer verlangt, daß die 
Meinung des Landes gehört werde, und fragt, ob 
die belgiſche erg Br Erhöhung der Kongo⸗ 
ſchuld von 32 auf 41 Millionen zugeſtimmt habe. 

Paris, 14. Juni. Senat. Das Haus beſchließt 


mit 153 gegen 80 Stimmen, die geſtrige Rede des 
Miniſterpräſidenten Waldeck ⸗ Rouſſeau öffentlich 
auſchlagen zu laſſen, und nimmt ſodann die Be⸗ 


rathung über das Vereinsgeſetz wieder auf. Gon⸗ 
laine wendet ſich gegen den Entwurf; derſelbe 
würde es der Regierung ermöglichen, felbſt die 
ſtagtlicherſeits geſtatteten Kongregationen zu unter⸗ 
drücken. Der Entwurf, jagt Redner, würde den 
Krieg auf ſozialem und religlöſem Gebiet ent⸗ 
fachen; er ſei lediglich im Geiſte des Uebelwollens 
egen die Geiſtlichkeit und der Freimaurerei gr 
0 ten. Gourju fordert völlige Freiheit für die 
Vereine unter Aufficht der ſtagtlichen Behörden. 
5 2 55 Chamaillard bekämpfen gleichfalls den 
ntwurf. 

Rewpork, 14. Juni, Das „Weſtbaden Springs 
Hotel“ in Weſtbaden (Indiana), das größte Hotel 
im Staate Indiana, iſt niedergebrannt. Die drei⸗ 
hundert Gäſte, welche zur Zeit des Brandes im 
Hotel waren, konnten ſich mit knapper Noth 
retten, verloren jedoch faſt alle ihre Habe. 

Buenos Aires, 14. Juni. Die Regierung bes 
ſchloß, vom Parlament die Bewilligung von 1% 
Millionen Frauks zum Banu einer Drahtſeilbahn 
zwiſchen Chilecito und den Bergwerken von 
game in der Provinz Riojg zu verlangen, 

an verſpricht ſich von dieſem Bau eine beden⸗ 
tende Förderung des Bergbaues. 

Mio de Janeiro, 15. Juni. Der deutſche 
Kaiſer richtete nach ſeinem Beſuch auf dem 
brasilianischen Schiff „Marſchall Floriano“ an 
den Präſidenten ein Telegramm, in welchem 
er ſeine Freude darüber ausdrückt, daß der 
Präſtdent den Kreuzer nach Kiel eutſandt 
habe, um ihm damit Gelegenbeit zu geben, 
dieſes moderne Schiff beſſer zu befichtigen, 
Gleichzeitig theilt der Kaiſer mit, daß er 
dem Kommandanten und den drei erſten 
Offizieren Ordensaus zeichnungen verliehen 
habe. Der Präſident dankte mit einem 
herzlichen Antworttelegramm. 

Kapſtadt, 15. Juni. Seit dem Auftreten 
der Peſt wurde hier heute zum erſten Male 
kein neuer Peſtfall feſtgeſtellt. 


Berantwortli für den Inhalt: Heinr. Wartmann orn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


115. Juuiſi4. Junt 


Tend. Fondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Banknoten p. Naſſa 216—15 1216-10 
Warſchau 8 79 . + [21600 215 —85 
Deſterreichiſche Banknoten . | 85-00 84 — 
reußiſche Konſols 3 %% » 88-30 | 88—40 
reußiſche Konſols 3 % 99-70 | 99-70 
reußiſche Konſols 3¼ / 99-40 | 99-80 
ent 3. Aadaanelde 90. . | 88-30 | 88-35 
entire Reichsauleihe 3 ¼ | 99-80 | 99-90 
eſtpr. Pfandbr. 3° nenl. U. 85 —10 ] 85-30 
Weſtpr-Mfandbr3¼% „ = 1 38-40 | 5-50 
Poſener fandbriefe 3¼ % . 1 96-40 | 96-80 
4 % „ 101-80 10180 
Pf e Alas 4%, | 92-9 | 97-9 
firk. 1% Auleihe 427-80 27—70 
Feng e Reute 4% .. » 1 96—80 | 96-60 
umän. Rente v. 1894 4%, 7650 — 
Diskon. Kommandit⸗Authelle 181-00 189 — 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 204 —30 207 — 
arpener Bergw.⸗Aktien 124275 178 — 
aurahütte⸗Aktien 199 198—90 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien . 114—10 11480 
Thorner Stadtauleihe 3½ % — — 
Weizen: Loko in Newy. März. 78% 79%, 
Spiritus: 70er lofo. : —30 — 
eizen Juli 168 —50 5 


5 eptember 
kt 


8885 
& 


* ober 169 —75 170-75 
Roggen Juli! 139 —50 140—00 
„ September . 14-50 141—75 
5 tober . 14-50 141-5 
BankDistont 4 pCt., Lombardzinsfuß 5 pft. 


Königsberg, u 
Zufuhr 23 inländiſche, 50 ruſſiſche Waggons. 


in, 15. Juni. (Städtiſcher Zentralpieh⸗ 
01) Amt des Perich der Olrelklon. Zum 
erkauf ftanden: 3743 Rinder, 1598 Kälber, 18249 
Schafe, 8664 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
Ochſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt 61 bis 65; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 56 bis 60; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere 54 bis 55; 4. gering ge⸗ 
nährte jeden Alters 50 bis 53; — Bullen: 1. 5 
a höchſten Schlachtwerths 56 bis 5 a 
mäßig genährte jiingere und gut. enährte ältere 
54 bis 55; 3. gering genährte 49 bis 53. — en 
und Kühe: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete färſen 
höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens ſieben Jahre alt 54 bis 55; 3. ältere, aus⸗ 
emäſtete Kühe und weniger gut entwickelte 
ilugere Kühe und Färſen 52 bis 53; 4. mäßig 
genährte Kühe u. Färſen 47 bis 50; 5. gering 
enährte Kühe und Färſen 43 bis 45. — 
älber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 75 bis 77; 2. mittlere 
Maſt⸗ und aute Saugkälber 66 bis 68; 3. geringe 
Saugfälber 60 bis 64; 4. ältere, gering ge 
nährte Kälber (Freſſer) 40 bis 45. — a fe: 
Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 62 
bis 65; 2. ältere Maſthammel 57 bis 61; g. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
53 bis 56; 4. Holſteiner Niedernungsſchafe (Lebend⸗ 
gewicht) — . chweine für 100 Pfund 
mit 20 Proz. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1¼ Jahren 220 bis 280 Pfund ſchwer 1. 54—00 
Mk.; 2 ſchwere, 280 Pfund und darüber (Käſer) 
00-00 Mk.; 3. fleiſchige 52—53; 4. gering ent⸗ 
wickelte 49—51; 5. Sauen 48 bis 50 Mk. — Bew 
lauf und Tendenz des Marktes: Das Rinder⸗ 
geſchäft wickelte ſich glatt ab, es wird voraus⸗ 
ſichtlich ausverkauft. Der Kälberhandel geſtaltete 
ſich ruhig, es bleibt Ueberſtand. Von den 8000 
mageren Schafen fanden nur beſſere Poſten einiger⸗ 
maßen Abſatz. Schweinemarkt verlief ruhig, es 
wird geräumt. Sauen waren verhältuißmäßig 
ſchwach vertreten. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Sonnabend den 15. Inni, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: ＋ 13 Grad Celſ. Wetter: 
trübe. Wind: Südoſt. ö 
Vom 14. morgens bis 15. morgens höchſte Tem⸗ 
Fame + 21 Grad Celſ., niedrigſte + 12 Grad 
elfins. 


. * 


u? — 5 „ 1 s 3 4 x 


Bekanntmachung. 


Die an Unbemittelte (Schüler, Lehr⸗ 
linge, Dienſtmädchen und andere) zur 
Ausgabe durch die Herren Lehrer, 
Bezirksvorſteher, Armendeputirten ge ⸗ 
langenden Badekarten berechtigen 
zur Benutzung der Weichſelfähre gegen 
Zahlung von 2 Pfennig für Hin- und 
Rückfahrt nur in dem Falle der ſich 
zeitlich anſchließenden Benutzung der 


dllſchen Badeanſtalt. 


Nur für dieſen Zweck dürfen fte 
verabfolgt und benutzt werden. Die 
Strafe des Betruges kann ſogar bei 
anderweitiger Beuntzung unter Um⸗ 
ſtänden eintreten, wie in dem vorge⸗ 
kommenen Falle, daß ein Geſchäfts⸗ 
inhaber die Badekarten durch Lehr⸗ 
linge lediglich zur Verbilligung von 
Geſchäftsgängen benutzen läßt. Um 
Mittheilung dieſes bei Ausgabe der 


Karten wird erſucht. 
Thorn den 13. Juni 1901. 


Der Magiſtrat. 
eber das Vermögen des Op⸗ 


tikers Max Warth in Thorn iſt am 


14. Juni 1901, 


nachmittags 1 Uhr, 


das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann 


Paul Engler in Thorn. 


„Offener Arreſt mit Auzeigefriſt 


8. Juli 1901, 


Anmeldefriſt bis zum 


0. Juli 1901. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


8. Juli 1901, 


vormittags 10 Uhr, 
Terminszimmer Nr. 22 des hie⸗ 
ſigen Amtsgerichts und allge⸗ 
meiner Prüfungstermin am 


30. Juli 1901, 
vormitt 10 1 
daſelbſt. e 
Thorn den 14. Juni 1991. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 


Amtsgerichts. 
Heber das Vermögen des 
Wagenbauers Eduard Hoymann 
in Mocker und feiner gilterge 


meinſchaftlichen Ehefrau iſt am 


14. Juni 1901, 


nachmittags 1 Uhr 5 Minuten, 
das Konkursverfahren eröffnet. 


Konkursverwalter: Kaufmann 


Robert Goewo in Thorn. 
1 ae Arreſt mit Anzeigefriſt 


8. Juli 1901. 


"20. Juli 1901. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 
8. Juli 1901, 


vormittags 11% Uhr, 
Terminszimmer Nr. 22 des hie⸗ 
ſigen Amtsgerichts und allge⸗ 
meiner Prüfungstermin am 


vormittags 10 Uhr, 
dafelbft. ec 
horn den 14. Juni 1901. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber 1 


Amtsgerich ; 
deffentlice Derleigerum. 


Montag den 17. Zum er., 
> 8 13 185 ſenguiß 
werde ich am nigl. Juſtizgefängniß, 
Ecke Klosterstraße: Ben 
1 Paueelſopha, a 
2 lange Trumeauxſpiegel 
zwangsweiſe, meistbietend verſteigern. 
Thorn den 15. Juni 1901. 
Bendrick, 
Gerichtsvollzieher. 


Zwangs verſteigerung. 
m Dienſtag den 18. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 5 
werde ich am Königlichen Landgericht 
hierſelbſt: 
2 Fäßchen Ungarwein, 2 
Fäßchen Rheinwein, 140 
laſchen Rothwein, 30 
laſchen Moſelwein, 60 
Flaſchen Sekt und 50 
Kiſten Zigarren 
öffentlich, meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 
Thorn den 15. Juni 1901. 


oke, 
Gerichtsvollzieher. 
Zwangs verſteigerung. 
Dienſtag den 18. Juni er., 

vormittags 10 Uhr, 
werde ich am Königl. Landgericht 
hierſelbſt: 

einen neuen Herrenpelz 
(gran Opoſſum mit dunkel⸗ 

blauem Bezug) 5 
gegen fofortige Bezahlung verſteigern. 


E 
Gerichtsvoll ieher in Thorn. 
1 I. Etg. von ſofort 
Lu el it. billig z. vermiethen. 
rdeſtall und Remiſe vom 1. 
Juli zu verm. Gerſteuſtr. 13. 


vormittags 9½ Uhr, 


bei Thorn II: 
1 Partie Faſchienen 


baare Bezahlung verſteigern. 
Thorn den 15. Juni 1901. 
Boke, 


Dankſagung. 


eſundheit wiedererlangt hatte. 
Thorn den 16. Juli 1899. 


Kaſernenwärter. 


hierſelbſt, Schillerſtraſſe 14, eine 


Poſch⸗ und Plättauſtalt 


zuſichere. 


geb. Wronkowska. 


Breiteſtr. 32, I, Thorn, Breiteſtr. 32, I, 
gegenüber Herrn Kfm. Seelig. 


Yarfü I Seiten 

arfümerien, ge 
Gegenfände. 

Atelier künstl. Haararbeiten. 


Diverſe Artikel zur Handnagelpflege. 
Nühmaſchinen 


aller Syſteme werden prompt, billig 
und nur von mir ſelbſt reparirt 
A. Seefeldt. Brückenſtr. 16. 


Botanisirirommeln, 


Fahnen, Reifen, Sommerſpiele, ſowie 
Spielwaaren aller Art empfiehlt 


Raphael Wolff, 
eiern 


Magenleidonden 


theile ich unentgeltlich mit, wie ich 

von einem zwölfjährigen Magenleiden, 

trotz meines hohen Alters, ohne 

Medizin und Geheimmittel befreit 

wurde. 

Meyer, Lehrer a. D., Hannover, 
Mozartſtraße 3. 


Eiue ſaubere 


Aufwärterin gesucht. 


Gerberſtraße 23, II. 


Lehrlinge 
zur Schloſſerei verlangt 
A. Wittmann, 


billiger Kauf. 


fi 
1 Vornehmes Herrſchafts⸗ 


— 


11 


5 


hans, Bromberger Vorſtadt II. 

in welchem ein flottes Reſtaurations⸗ 

Geſchüft, vorzügliche Brotſtelle 

betrieben wird, ſofort zu verkaufen. 

Auzahl. 5-60 0 Mk. Adr. ernftl, 

Kfr. erb. u. 100 1. au die Geſchäftsſt. 
Ein gut erhaltenes 


Damenfahrrad 


für 80 Mk. zu haben 


a Däckerſtra e 9, II, r. 
Gräffiges Weheitsyferd 


ſteht zum Verkauf. 
Unions - Brauerei 
Richard Gross. 


Ein ſchöner , 


Bernbarbiner und, SS 

2½ Jahre alt, laut Stamm- % ; 

liſte diplomirt, iſt billig zu verkaufen. 
Dom. Turzno p. Tauer Weſtpr. 


en. 500 Sätke, 


à ein und zwei Zentner, hat billigſt 
abzugeben Carl Sakriss. 


Ki] 
Cohnzahlungsbücer 
a für Minperjähtige 
(bis zur Vollendung des 21. Lebeus⸗ 
jahres, B. G. B. $ 1,4) 
ſind zu haben. 

C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Lichtluft⸗Bad, 


(getrennte Abtheilungen für Damen 
und Herren). 
Badekarten bei Herrn Skrzyp- 
nik, eee Ecke Alt⸗ 

ſtädtiſcher Markt, Heiligegeiſtſtraße. 


Zu bermiethen, 


II. Etage, Brückenſtr. 8, 6 Zimmer, 
mit großem Zubehör, Badeſtube, voll- 
ſtäudig renovirt. 

Näheres beim Wirth I. Etage. 


N 


Zwangs verſteigerung. 
Am Donuerſtag, 20. d. Mts., 


werde ich auf dem Gute Czernewitz 


öffentlich, meiſtbietend gegen gleich 


Gerichtsvollzieher. 


Geleukrheumatismus, Kreuzlähmung 
und nervöſes Zucken im Geſichte ver⸗ 
urſachten mir ſoviel Schmerzen, daß 
ich mich nach Soolbad Juowrazlaw 
begab, um hier Heilung zu ſuchen. 
Doch ſchon nach einigen Tagen ver⸗ 
tauſchte ich Inowrazlaw mit Soolbad 
Czernewitz bei Thorn. Hier fand ich 
bereits nach lurzem Kurgebrauch be⸗ 
deutende Linderung und nach 4wöchigem 
Aufenthalt verließ ich dankerfüllten 
Herzens den Ort, an dem ich meine 


gez. Kleinschmidt, 


Nach gründlicher Ausbildung habe 


errichtet und bitte um gefällige 
Aufträge, deren ſorgfältigſte Ausfüh⸗ 
rung ich den geehrten Herrſchaften 


verw. Clara Wojeiechowska, 
H. Hoppe geb. Kind, 


Friſir⸗ und Champoonir⸗ Salon 
neu, 
en u. Toilette 


. Extrazug nach Ottlotsehin, 


Hans de Comin. 


den 16. Juni er. 
zernewitz 


Dampfer „Prinz Wilhelm“, 


Abfahrt 3 Uhr. Rilckfahrt 8 Uhr, 

Preis 50 Pf. für Hin⸗ u. Rückfahrt. 
Für Speiſen und Getränke, 

ſonders für guten Kaffee und Kuchen, 

iſt beſtens Sorge getragen. 

Zu zahlreichem Beſuch laden freund⸗ 


r „Martha“ 
ährt 
Sonntag den 16. d. Mts. 


Czernewitz. 
Abfahrt 3 Uhr vom finftern Thor. 


Postkarten - Photographien. 


zu jeder Tageszeit und Witterung. 
Bilder in 5 Minuten fertig 


„Goldener Löwe“, Mocker. 
5 Schnſſtraße 20, BU 

ab. v. gl. od. ſpaͤ. 
illerſtr. 19, 1 Tr. 


Pruck und Verlaa von C. Dombrowski in Thorn, 


Ziegelei-Park. 


Sonntag den 16. Juni, 


nachmittags 4 Uhr: 


ronsen ada artena 


ausgeführt 
von der geſammten Kapelle des Inftr.⸗Regts. von Borcke 
unter Leitung des Stabshoboiſten Herrn Böhme. 


Zum Schlusse: 
Lauherische Delenehtung der Missensontane wech Sen 7h. Jun 


mit vielfarbigem bengalischem Licht, 
Ende 10 Uhr. [ 


Eintrittspreiſe: Im Vorverkauf in den Zigarrenhandlungen Duszynski, 
e, und Glückmann-Kaliski, Arkushof, ſowie im Delikateſſen⸗ 
alkstein von Oslowski, Brombergerſtraße: Einzelperſon 20 Pf., 
Familien-Billets (zu 3 Perſonen) 40 P 
der Kaffe: Einzelperſon 25 Pf., Familien⸗Billets (zu 8 Perſonen) 
Kinder⸗Billets 10 Pf. 

Schnittbillets (giltig von 7 Uhr) 15 Pf. 


Meyer g Scheibe. 


Donnerstag den 20. Juni 
und folgende Tage. 


Auf dem bekannten Feſtplatze am Viktoriagarten: 


Großes Volksfeſt. 
Zur Ausstellung gelangen ca. 40 neue Geſchäfte, u. a.: 
Das Wunder des 20. Jahrhunderts. 
Neu! Die ſchwankende Krinoline Neu! 


oder 


die Fahrt unterm Regenschirm. 
Alles nähere die Plakate. n 


"Vorläufige Anzeige! 
Sonntag den 24. Juni 1901: 
Eröffnung der 


ss Üogelwiefe 
nur im BDiktorin- Garten. 
Die Einſöſung ſämmtſicher am 1 
Juli er. fälligen Koupons übernimmt 


von heute ab koſtenfrei 


Thorner Piskonto-Banx 
Leo Rittler, 


ckenstrasse Nr. 16. 


olksgarten, 
Jeden Sonntag: 


Frei- Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Pio- 
a nier⸗Bataillous Nr. 17. 
Nachdem: Tanz. 
Anfang 4 Uhr. 
M. Schulz. 


Wiener Cafö, Mocker. 


Sonntag den 16. Juni 1901: 
nachmittags 4 Uhr: 


hrosses Harte-Contert. 
Von 7 Uhr abends ab: 
Kränzchen. 


Hierzu ladet freundlichſt ein 
Wilhelm Klemp. 


Restaurant „Altona“, 


Kaſernenſtraße 46. Tag 
Jeden Sonntag: 


Tanzkränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 
Otto Hoch. 


An 


„Reichs krone“ 


Katharinenſtr. Ar. 7. 
Sonntag den 16. d. Mts.: 


Grosses Tanzkränzehen, 


Anfang ca. 5 Uhr nachmittags, 
wozu freundlichſt einladet 
Kluge. 


Breiteſtraße. 
Balkonwohnung 


in der 3. Etage, 5 Zimmer, iſt per 1. 
Oktober zu vermiethen. 
Justus Wallis. 


— Instrumental - Concert 


Gaſthaus Rudak. 


* | Saal für Vereins: und Familien⸗ 


Allen Denen, die und 
beim Somgmerfeſt in fo 
freundlicher und liebenswürdiger, bei 
dem kalten Wetter geradezu auf⸗ 
opferuder Weiſe unterſtützt haben, 
iusbeſondere auch der Kapelle und 
deren Dirigenten und dem Wirthe 
des Ziegelei-Parkes ſprechen wir hier⸗ 
mit unſeren herzlichſten Dank aus. 
Der Vorſtand 
des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
Vereins. 


Verein deutscher Katholiken. 


Thorner Liedertafel. 


Abfahrt zum Sängerfeſt 
Sonntag früh 5.58 Stadtbahnhof. 
Dienftag Abend 8½ Uhr: 


Probe zum Concert. 
Der katholiſche 


Frauen⸗Verein 
Vincent à Paulo 


er in Aus icht genommene Am 23. Juni 
Faniliena bende 
Viktoria-Garten 


einen 


Bazar 


zur Anterſlützung der Armen. 
Um milde Gaben wird freundlichſt 

gebeten; dieſelben find bis zum 22. 

Juni zum Fräulein von Slaska (bei 

Herrn Kaufmann Kohnert, 1 Treppe) 

am 23. Juni, von 11 Uhr ab, nach 

dem Viktoriagarten zu ſenden. 

Von 4 Uhr ab: 


CONCERT, 


ausgeführt von der Kapelle des Ju⸗ 
fanterie-Regimeuts von der Marwitz 


Nr. 61. 
Eintritt 20 Pf., Kinder frei. 


„„ 
Sommer» Theater. 
Viktoria-Garten, 


Direktion: Oswald Harnier. 
Sonntag, 16. Juni 1901: 


Mauerblünchen. 


Volksthümliche Vorstellung. zu 


kleinen Preisen. 
„Sperrſitz 50 Pf., 1. Platz 30 Pf. 
q Kaſſenöffnung 4 Uhr, 
Anfang 5, Ende 7 Uhr. 


Dienſtag den 18. Juni 108, 
HALALI. 


— — 


Donnerſtag, 20. Juni 1901: 
Der lauge Israel 
das bemosste Haupt. 
Freitag den 21. Jun 1901: 


Das dlück im Winkel, 
Schützenhaus-Barten, 


Sonntag den 16. Juni cr.: 


Abſchieds⸗ 


8 Uhr abends, 
im großen Saale 
des Viktoriagarteus ſtatt. 


Herr Pfarrer Hasse wird den 
Bericht über feine Romreiſe fortſetzen. 


Neperfafel Podgorz. 


Sonntag den 16. d. Mts. 


Schlüſſelmühle: 


. Sommerfef. 


Vokal- und 


Entree a Perſon 25 Pfg. 


Aufaug 4 Uhr. 
Goldener Löwe, Mocker, 


Sonntag den 16. Juni 1901, 
nachm. 4 Uhr ab: 
Freiconcert, 
nachdem: 
> Tanz - Kränzchen. 
Entree mit Tauzkarte für Zivil 


50 Pf., 
für Militär 30 Pf., Damen 10 Pf. 
Wozu freundlichſt einladet 
C. Skorzewski. 


Augenehmer Familienaufenthalt. 
Schattiger Garten. 


Feſtlichkeiten. 
Vorzügl. Klavier u. Kegelbahn. 
Gute Biere und Weine. 
Beſonders empfohlen vorzüglicher 
Maitrank. 

Jeden Vienſtag, Donnerftag u. Sonntag: 
Kaffee⸗ und Spritzkuchen. 
Warme und kalte Speiſen 
in reichlicher Auswahl. 

A. Deltow, Rudat. 


cee 


D 
Lulkauer Park be e 
> von N 
wird dem geehrten Publikum Hohmeyer-Enappe's 
zur gefl. Benutzung empfohlen, allbe * * 
und iſt für gute Speiſen und m u 
Getränke beſtens geſorgt. 
Abfahrt von Thorn⸗Stadt 2 Uhr 
9 1 5 nachm., eig von heben — 5 
9 Uhr 46 Min. abends. Wagen ſtehen N22 
zur Hin- u. Rückfahrt zur Verfügung. San gern. 


Aufang 8 Uhr. ng 
Eintrittspreis 50 Pf. 
Billets im Vorverkauf 40 Pf. find 
im Schützenhauſe u. in der Zigarren⸗ 
handlung von Duszynski zu haben. 


Sonnabend: 


Keine Vorſtellung. 


. 
Wald⸗Reſtaurant 
Suchatowko. 


(Halteſtelle Thoru-Inowrazlaw.) 
onen ben 16. Inni er.: 


TosSes 7 7 = 
Tin, Christl. Bereinjunger Männer. 
Hilitär-Concert, a. e 
ausgeführt Tuchmacherſtraße Nr. 1, I 


von einem Theil des Muſikkorps des] Jeder junge Mann wird freundlichſt 


8 140. . eingeladen. 
ierzu ladet ergebenſt ein Der Poftauflage der vore 
Ogrodowski, liegenden Nummer dieſer 
Gaſtwirth. Zeitung liegt ein Proſpekt von Hodam 


& Roessler, Danzig und Gran⸗ 
denz bei, betreffend Champion, 
Original amerikaniſche Ernte⸗ 
maſchine für Gras, Klee und 
Getreide, worauf hiermit beſonders 
aufmerkſam gemacht wird. 


Thalgarten. 


Souutag: 


Nnterhaltungsmufif 


und gemüthliches Beiſammenſein. 


Ein fein möbl. Zimm. u. Nab. 
zu verm. Neuſt. Markt 12, I. 


Breiteſtr. 1 


1 Wohnung, 2. Etage, 4 Zimmer u. 
Zubehör zu vermiethen. 4 
Emil Hell.“ 21 26 
ohnungen 30 
von 3 Zimmern, Küche und Zubehöre, 450 5 ve 
vom 1. Oftober 1901 zu vermiethen. 1 1 15 

Soppart, Bacheſtraße 17, I. 
18 19 20 
Geräumige, bequeme 25 26 27 
Sommer Wohnung 2 
? Pu I — 1! 218 
vom 1. Juli zu vermiethen 9 10 
Mellieuſtraße 70, 1. 415 1617 
Wer Geld ſof. od. ſpäter 21122 2324 
0 ſucht, verl. Proſpekt. Jullus| Hierzu eilagen * Auſtr. 
Unterhaltungsblatt. 


Relnhold, Hainichen i. Sa. 


Sonntag den 16. Juni 1901. 


1. Beilage zu Nr. 139 der „Thorner Preſſe“ 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 14. Juni. (Augeordnete Verhaftung. 
Unterſtützung.) Die Verhaftung des Privatjägers 
Smiglewski aus Bahrendorf wegen ſchwerer Be⸗ 
leidigung des Dentſchthums hat die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in Thorn augeordnet. S. hatte eine alte 
Frau, weiche ein übrigens“ icht aus dem Bahren- 
dorfer Walde ſtammendes Reiſigbündel trug, zur 
Zurücklaſſung des Holzes veranlaßt und hierbei 
geſchrien, daß Cholera und Peſtilenz jeden 
Deutſchen von der Erde vertilgen möchten. Bis 
jetzt hat S. ſich der Verhaftung durch die Flucht 
entzogen. — Dem Beſitzer Rotzoll aus Arnolds⸗ 
dorf war eine Eutſchädigung für 4 au Rotz ge 
fallene bezw. getödtete Pferde nicht gezahlt worden, 
weil er aus Unkenntuiß die Erkrankung der Pferde 
nicht rechtzeitig gemeldet hatte. Jetzt iſt dem in 
gedrückten Verhältniſſen lebenden Manne eine 
unerwartete Freude dadurch zutheil geworden, daß 
Herr Laudrath Peterſen ihm eine von wohlthätiger 
Seite geſpendete Beihilfe von 500 Mk. zur Neu- 
auſchaffung von Pferden überreichte. 

„Schwetz, 13. Juni. (Wohnungsnoth.) Trotzdem 
jahrein jahraus hier Neubauten erſtehen, iſt die 
Wohnungsnoth noch immer ſo groß, daß Beamten⸗ 
familien, die außerhalb der Ziehzeit nach Schwetz 
verſetzt werden, oft gar keine Wohnung bekommen 
und nicht ſelten mit einem oder zwei Stübchen 
fia monatelang begnügen müſſen. Namentlich 

ud es Wohnungen von drei bis vier Zimmern, 
nach denen die größte Nachfrage iſt. Beamten⸗ 
und Lehrerwittwen u. a., welche Bräparanden in 
Peuſton halten, nehmen dieſe Wohnungen in erſter 
Linie in Beſchlag. Die Zahl der Präparanden 
beträgt gegenwärtig ſiber 90. 

Krojanke, 13. Juni. (Der Stand der Sommer⸗ 
feldfrlichte) ift ber uns vorzüglich. Der Klee ſteht 
zwar ſehr ſchlecht, das Wieſenheu, das ſich erheb⸗ 
lich erholt hat, bietet aber einigen Erſatz. 

Marienwerder, 13. Juni. (Der Verlauf der 
heutigen Stadtverordnetenſitzung) war ebenſo 
interefjant wie lehrreich, lehrreich inſofern, als fie 
den Beweis erbrachte, daß die Regierungsbezirks⸗ 
e Marienwerder aut daran thut, in Zu⸗ 

unft ſich vor der Verauſtaltung großer Feſte zu 
hüten. Bekanntlich feiert der Weichſelgau⸗Säuger⸗ 
bund am kommenden Sonntag in einer Stärke von 
rund 600 Sängern in unſerer Stadt ſein Gaufeſt. 
Juaubetracht der hohen Koſten hatte der feſt⸗ 
gebende Verein, die Liedertafel, ſich an die Stadt⸗ 
vertretung mit der Bitte um Bewilligung einer 
Beihilfe gewaudt. Der Magiſtrat beautragte die 
bedingungsloſe Gewährung von 300 Mk. Dieſer 
Autrag ſtieß anf entichiedenen Widerſpruch bei der 
Finanzkommiſſion. Sie ſchlug vor, nur 200 Mk. 
zu bewilligen, aber nur im Falle eines Fehl⸗ 
betrages. Die Herren Puppel und Bürgermeiſter 
Würtz traten lebhaft für den Magiſtratsautrag 
ein, indem fie darauf hiuwieſen, daß das Feſt ja 
ein gut Stück Geld nach Marienwerder bringen 
werde; es jei eine Ehrenausgabe, deren ſich, zumal 
bei der großen Seltenheit derarliger Feſte, die 
Stadt nicht entziehen könne. Darauf würde mit 
einem ſehr ſchweren Geſchütz aufgefahren. Es 
wurde wieder einmal die Lage der Stadt als 
finanziell ſehr trübe hingeſtellt und die Befürch⸗ 
tung ausgeſprochen, der Stadthaushalts⸗Etat 
„werde wohl“ mit einem Fehlbetrage abſchließen. 
die Kreisſtenern ſeien höher als erwartet, und 
„wahrſcheinlich“ würden im nächſten Jahre die 
Kommunalſteuern erhöht werden müſſen; ja ſelbſt 
die Nothlage der Landwirthe und deren Rück⸗ 
wirkung auf die Bewohner der Sradt mußte her⸗ 
halten zur Bekämpfung des Magiſtratsautrages. 


— —.—.. ́ —fk— — —P8—?Ü—u 
Berliner Wochenplauderei. 


(Nachdrus verboten.) 


Die beſſer und gut ſituirten Berliner 
Familien ſtehen zur Zeit vor einem großen 
Fragezeichen. Die Reiſeſaiſou beginnt; man weiß 
nicht recht, was anfangen. Jetzt ſchon zu reiſen 
erſcheint zu früh, die Berliner Luft aber iſt 
zu ſchwül, zu heiß, man ſitzt halb vergnügt, 
halb gelangweilt da, weiß eben nicht, was 
man beginnen ſoll. Hinaus aus den Mauern 
der großen Stadt wollen ſie alle, ſich erfriſchen 
und verjüngen am Herzen der Natur. Ozon 
athmen, den verbrauchten Stoff der Geſell⸗ 
ſchaftsſaiſon vertauſchen mit der reinen Waldluft 
oder der friſchen Briſe des Meeres. Die 
Sonne hat den Teppich der Erde mit Blumen 
beſtreut, ein buntes, reiches Farbenſpiel ohne 
Ende, drum wollen die Menſchenkinder auch 
nicht zurückbleiben und ſich ſchmücken mit dem 
neueſten und prächtigſten, was Frau Mode 
oft in tollſter Laune erſonuen. Zuerſt muß 
der Toiletten⸗Glanz noch in der Heimat 
entfaltet werden, die großen Rennen in 
Hoppegarten und Karlshorſt boten ein will⸗ 
kommenes Feld. Der Hof, die Geſellſchaſt, 
die Offiziere der auswärtigen Kavallerie⸗ 
Regimenter waren vertreten und woben 
ein buntes Gemälde in der friſchgrünen 
Landſchaft. — Eine große Zahl Fremde hat 
der internationale Feuerwehrkongreß nach 
Berlin gelockt. Die letzten Tage der Woche 
ſtanden vollſtändig unter dem Zeichen dieſes 
Kongreſſes und boten des Jntereſſanten ſehr 
viel maunigfaltiges. Viele Vorträge brachte 
das Arbeitsprogramm, viele Vorſchläge für 
die Sicherheit des Publikums beſonders in 

heatern und in den großen Waareuhäuſern. 
Ein Beſuch der Vereinsmitglieder wurde dem 
Waarenhauſe Wertheim abgeſtaltet, um an 
Ort und Stelle die daſelbſt eingerichteten 
Feuerſicherheits Einrichtungen kennen zu 


Es waren freiſinnige Herren, die auf eiumal die 
1 hatten, — weil ſie 
ihnen in den Kram paßte: denn ſonſt ſind ſie doch 
Nach längerem Hin und Her wurde 
beſchloſſen, der Liedertafel 300 Mk. zur Deckung 
eines etwaigen Fehlhetrages zu bewilligen. Hinter 
dieſen Beſchluß gehört indeſſen ein großes Frage⸗ 
Die Stadtverordneten hatten nämlich 
erfahren, daß die Sänger unter ſich einen Garantie⸗ 
fonds von rund 900 Mk. gezeichnet haben. Ein 
Stadtverordneter warf die Frage auf, wer zuerſt 
mit den Geldmitteln einzutreten habe, ob Sänger 
Die Antivort des Berichterſtatters 
der Finanzkommiſſion ließ hierüber keinen Zweifel. 
Sie lautete wörtlich: „Wenn jemand ein Feſt 
feiert, daun muß er auch die Koſten tragen! 
Hiernach und auch ans ſonſtigen Aeußerungen 
kann kein Zweifel obwalten, daß, wenn das Feſt 
mit einem Fehlbetrage abſchließen ſollte, zuvor die 
Säuger in die Taſche greifen müſſen; erſt dann 
wird die Stadt — wegen der landwirthſchaftlichen 
Das kleine Städtchen 
Mewe hatte zum Gaufeſte vor zwei Jahren be⸗ 


agrariſche Nothlage entdeckt 
nicht ſo! 


zeichen. 


oder die Stadt. 


Nothlage — beiſpringen. 
dingungslos eine Geldunterſtützung bewilligt. 


Elbing, 13. Juni. (Bau eines neuen Kranken⸗ 
Das Projekt betreffend die Erbauung 
eines neuen, den heutigen Verhältuiſſen auge⸗ 
ſtädtiſchen Krankenhauſes geht ſeiner Ver⸗ 
wirklichung jetzt entgegen. In der morgigen 

tadtverordneten mit 
einer ausführlichen Vorlage zu beſchäftigen haben. 
i t. mitgetheilt wurde, ſoll das 
190 Betten mit der Maßgabe 
eingerichtet werden, daß eine Erweiterung für die 
Aufnahme bis zu 300 Kranken jederzeit leicht 
1 iſt. Die Koſten der Aulage ſind auf 


hauſes.) 
paßten 
Sitzung werden ſich die S 


Wie bereits f. 
Krankenhaus au 


Mk. veranſchlagt worden. 
Dirſchau, 13. J 
Im falſchen Zuge.) 


uni. 


Die 


großem Umfange getroffen. 


Nachtſchuellzuge nach Berlin zurückgekehrt. 
ihn begleitenden beiden 


v. Diederichs, in Begleitung eines 


und ſtieg im Hotel 


gung der Strom⸗ und Uferverhältniſſe. 
lich wird bei Gerdin während des 


booten bei dieſem Mauöver in Ausſicht ge 


nommen. Heute Nachmittag fahren die Herren 
Bord des 
kleinen Kreuzers „Grille“ und werden dann eine 
und oſtpreußi⸗ 
unternehmen, da die diesjährigen 
großen Flottenmandver im Zufammenhang mit 


ſtromab bis Danzig, gehen dort an 


Beſichtigungsfahrt an der weſt⸗ 
ſchen Küſte 
den Kaiſermanövern in der Hauptſache in den 
weite und oſtpreußiſchen Küſtengewäſſern vor ſich 


gehen werden. — Ein Wiener Feuerwehrmann 


(Zum Kaiſermanöver. 
orbereitungen zum 
Kaiſermanöver bezw. zu den aus dieſem Anlaß 
ſtatlfindenden Feſtlichkeiten werden jetzt bereits in 
Der Chef des Gene 
ralſtabes der Armee, Graf Schlieffen, welcher in 
den letzten Tagen das Manövergeläude in der 
Umgegend bereiſte, iſt geſtern Abend mit 155 
ie 
Geueralſtabsoffiziere 
weilen noch hier. Einer der Herren fuhr heute 
früh abermals in das im ſüdlichen Theile des 
Kreiſes Dirſchau belegene Mauövergelände. Heute 
früh traf mit dem Berliner Nachtſchnellzuge der 
Chef des Admiralſtabes der Marine, * 
tut orvetten⸗ 

kapitäns und eines Kapitänlentnants hier ein 
zum „Kronprinzen von 
Preußen“ ab. Um 9 Uhr fuhr Se. Exzellenz in 
Begleitung der beiden Offiziere des Marineſtabes 
und eines Geueralſtabsoffiziers, ſowie des Wafler- 
bauinſpektors Herrn Atzvodien auf dem Regie⸗ 
rungsdampfer „Gotthilf Hagen“ von hier ſtrom⸗ 
auf nach Gerdin und Kl.⸗Schlauz zur Beſichti⸗ 
Bekannt ; 
ir i Kaiſer⸗ 
manövers ein großer Truppenübergang ſtatt⸗ 
finden, und iſt die Mitwirkung von Torpedo⸗ 


traf am Dienſtag fruih mit dem Nachtſchnellzuge 
von Berlin hier ein. Die Annahme, daß er 
unſerer freiwilligen Feuerwehr einen Beſuch ab⸗ 
ſtatten und ihre Einrichtungen und Geräthe be⸗ 
ſichtigen wolle, erwies ſich als irrig; der gute 
Maun hatte in Berlin, wohin er zur Theilnahme 
am Feuerwehrkongreß gereiſt war, in Geſellſchaft 
von Kameraden zu ſtark den „Durſt gelöſcht“ und 
war, auſtatt in den Schnellzug nach Breslau, in 
den nach Eydtkuhnen gelangt. Da der Wehrmann 
es für gut befunden hatte, ſofort dem meuſchen⸗ 
freundlichen Gott Morpheus in die Arme zu 
ſinken, ſo ließ ihn das Zugperſonal, in der An⸗ 
nahme, er fahre nach Petersburg, ungeſtört, erſt 
in Dirſchan wurde man zum gegenſeitigen Schreck 
gewahr, daß der Reiſende eine falſche Himmels⸗ 
richtung eingeſchlagen hatte. Der Wiener, der 
indeſſen feinen Gleichmuth ſehr bald wiederfand, 


zuwechſeln. Mit dem dafür erhaltenen Betrage 
an deutſcher Reichswährung hoffte der Irrfahrer 
bis nach Breslau zu gelangen und dort Anſchluß 
an die Heimroute zu erhalten. 

Zoppot, 12. Juni. (Wohnungs und Penſions⸗ 

Nachweis.) Hente trat hier eine Einrichtung ins 
Leben, die eine große Annehmlichkeit für die au⸗ 
kommenden und Wohnung ſuchenden Badegäſte 
bildet. Sie beſteht aus einem dem Bahnhofe 
gegenüber errichteten Kiosk, in welchem ein Au⸗ 
geſtellter den Auskunft wülnſchenden Badegäſten 
koſtenlos Wohnungen und Benfionen nachweiſt. 
Die Vermiether haben bei Abſchluß einer Ver⸗ 
miethung zwei Prozent von der Miethe an die 
Gemeindekaſſe zu zahlen. Es wird mit dieſer 
Einrichtung jeder Erpreſſung von Seiten der 
Gepäckträger, die ſich 10 bis 20 Prozent zahlen 
ließen, ein Riegel vorgeſchoben. 
Allenſtein, 13. Juni. (Unſere jetzige Waſſer⸗ 
leitung) iſt nicht die erſte Allenſteins, ſondern die 
Stadt beſaß ſchon früher eine ſolche. Ihr 
Schöpfer war der berühmte Aſtronom und Frauen⸗ 
burger Domherr Nikolaus Coppernikus, der zur 
Zeit der Herrſchaft des Franenburger Domkapitels 
im hieſigen Schloſſe zur Verwaltung der jetzt 
domänenfiskaliſchen Güter Klein⸗Bertung, Althof 
und Poſorten reſidirte. Er hat die Stadt auch 
mit gutem Trinkwaſſer verſorgt, indem er von 
dem hochgelegenen Röhrenteich (früherer Ober⸗ 
teich), unweit des jetzigen Waſſerthurmes, mittelſt 
hölzerner Röhren das Waſſer nach der Stadt 
leitete. Bei dem Verlegen von Gas⸗ und Waſſer⸗ 
röhren wurde dieſe alte Rohrleitung an vielen 
m. in noch ziemlich gutem Zuſtande aufge⸗ 
unden. 

Cranz, 12. Juni. (Erſchoſſen.) Ein ſtelleuloſer 
Kommis namens Lichtenberg aus Königsberg, ein 
geborener Sachſe, hat ſich am Dienſtag Nach⸗ 
mittag in einem hieſigen Hotel erſchoſſen. Am 
Abend vorher hatte er mit einem jungen Mädchen 
im Hotel Wohnung genommen und ſoll ſich mit 
der Abſicht getragen haben, das Mädchen und ſich 
zu erſchießen. Im letzten Augenblick muß er von 
ſeinem Vorhaben. auch das Mädchen zu erſchleßen, 
abgekommen fein, denn er ſchickte es hinaus. 
Kaum hatte das Mädchen den Korridor betreten, 
als der Schuß knallte: der Selbſtmörder hatte 
ſich eine Kugel in die rechte Schläfe gejagt. Das 
hunge Mädchen wurde feinen Eltern zugeführt. 

nowrazlaw, 13. Juni. (Vor der hieſigen 
Strafkammer) hatten ſich hente der penſtonirte 
Rangirmeiſter Eduard Ziehlke und ſeine Eheivan 
wegen ſchwerer Kuppelei zu verantworten. Nach 
einer Anzeige des hieſigen Superintendenten Hildt 
haben ſie es geduldet, daß ihre eigene Tochter in 
ihrer Gegenwart dem fluchwürdigen Geſchäft als 


— 


mn nenn Omen —— 
lernen. Nach der ernſten Arbeit winkten abends 
die Feſte im Zoologiſchen Garten, in der 
und im 
Reichshauptſtadt 
wollte es ſich nicht nehmen laſſen, den Gäſten 
ein feſtliches Willkommen zu weihen, eine 
Schaar war in dem mit 
Räumen 
verſammelt und wogte nach dem Schluß der 
Anſprache des Oberbürgermeiſters in fröh⸗ 
licher Feſiſtimmung um die Buffets und auf⸗ 
geſtellten Tiſche in zwangsloſer Unterhal⸗ 
Aber Scheiden iſt das Loſungswort 
aller Erdenbürger, bald führte der ſchrille 
Pfiff der Lokomotive ſie alle wieder weit in 
ihr Laud, nachdem ſie in Berlins Mauern 
einige ſchöne Tage gemeinſam genoſſen! — 
Abſchied genommen von Berlin hat auch die 
Nachtigall Marcella Sembrich. 
Zur letzten Vorſtellung war kein Platz ſelbſt 
für hohes Aufgeld mehr zu haben; die 
ganze Küunſtlerſchaar erfreute ſich des leb⸗ 
hafteſten Beifalls. Mit Blumen überſchüttet, 


Ausſtellung am Kurfürſtendamm 
Berliner Rathhauſe. Die 


dicht gedräugte 
gärtneriſcher Kunſt geſchmückten 


tung. 


italieniſche 


mit dem braujenden Ruf „Auf Wiederſehen“ 
ſchieden die Südländer von dem kühlen, 
nordiſchen Berlin. — Aber ohne Sang und 
Klaug bleibt die Großſtadt doch nicht; ziehen 
unfere Muſiker nach der Winter-Kampagne 
hinaus, ihre Kunſt aller Orten hinzutragen, 
tauſchen wir dafür den Genuß fremdländiſcher 
Gäſte ein, lernen kennen, was andere 
Nationalitäten ſingen und ſagen. Höchſt 
eigenartig und intereſſant waren die Konzerte 
in der Philharmonie, die der „Finniſche Ge⸗ 
ſangverein“ aus Helſingfor gegeben, 40 
Herren boten den Hörern ſehr gutes. Mit 
ausgezeichnetem Stimmmaterial trugen fie 
die ſchwermüthigen Geſänge ihres Vaterlandes 
vor und ſchmeichelten ſich mit ihren weichen 
Melodien in die Herzen ein. — Sehr be⸗ 
trübend für die vielen Verehrer Ibſens 
ſind die eruſten Nachrichten über den Ge⸗ 
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ſundheitszuſtand des Dichters. Man fürchtet, 
daß das Lebenslicht des genialen Schrift⸗ 
ſtellers bald ganz erlöſchen wird. Schon 
ſeit Monaten iſt er eine vollſtändig ge⸗ 
brochene Kraft, zu keiner geiſtigen Arbeit 
mehr fähig, und langſam neigt er ſich dem 
Grabe zu. Die große Gemeinde ſeiner be⸗ 
geiſterten Anhänger trauert ſchon tief über 
den drohenden Verluſt. — Ohue jegliche Au⸗ 
kündigung haben zwei bedeutende Männer 
der Bühne, Mitglieder des „Deutſchen 
Theaters“, Abſchied genommen, Hermann 
Niſſen und Emanuel Reicher; als echte 
Künſtler haben ſie allen äußerlichen Ehrungen 
eutfagt, ohne den Nimbus einer großen Ab⸗ 
ſchiedsovation ſind ſie von der Stätte ihrer 
Triumpfe geſchieden, aber deſto glänzender 
wird ihr meiſterliches Können und ihre Er⸗ 
folge in der Erinnerung der Künſtler und 
des Publikums fortleben. — Eifrig werden 
hier die großen monumentalen Bauten ges 
fördert, ſo auch das Kaiſer Friedrich⸗Muſeum 
nach dem Entwurf von Ihue; es ſoll bis 
zum Jahre 1903 vollendet ſein. Eigenartig 
iſt es, daß das Muſeum von ſeinem abge⸗ 
rundeten Eingang und an zwei Seiten von 
Waſſer umſpült wird; zwei Brücken ſollen 
vom Monbijou⸗ Park nach den Eingängen 
führen. Dort vor dem Muſeum ſoll das 
Kaiſer Friedrich⸗Denkmal Aufſtellung finden. 
Das Muſeum erhält einen schönen bildneriſchen 
Ausſchmuck; es iſt beſtimmt, die nachklaſſiſche 
Kunſt aufzunehmen. Gemälde, Skulpturen, 
Münzen und Kupferſtichſammlungen ſollen 
darin ihren Platz finden. — Das neue 
Standesamtsgebäude naht ſich der Vollendung 
und hat jetzt ſeinen letzten Schmuck erhalten. 
Ju der Vorhalle auf der Treppe kniet der 
kleine Liebesgott, mit ſicherer Hand zielt er 
auf die Eintretenden, die vereint nun den 
Lebenspfad wandeln wollen. Ein Bedürfniß 


für Berlins Bürger iſt das Standesamtsge⸗ 


eilte zur Stadt, um hier eine 15 Guldennote ein⸗f 


Dirne oblag. Die Verhandlung, welche unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit erfolgte, endete mit 
der Verurtheilung beider Angeklagten zu it 
einem Jahre Zuchthaus. Die Verhaftung er⸗ 
folgte ſofort. — Wegen Urkundenfälſchung hatt; 
ſich ferner der noch nicht 18 Jahre alte Michael 
Oſalewski aus Ober⸗Neſſau (Kreis Thorn) zu 
verantworten. Dieſer brachte dem Kaufmann 
Schmidt in Argenau einen Brief mit dem In⸗ 
halt, S. ſolle dem 1 Garderobenſtülckt 
im Werthe bis zu 30 Mk. verabfolgen. Die 
Unterſchrift lautete auf den Bauunternehmer H. 
Fiſcher aus Wodek. Dem ©. fiel die unleſerliche 
Handſchrift und die Menge orthographiſcher 
Fehler auf, doch gab bald O. als Grund hierfür 
an, Fiſcher habe vor dem Abfertigen des Briefes 
ſtark dem Glaſe zugeſprochen. Die verlaugten 
Kleidungsſtücke wurden auf den Brief hin verab⸗ 
olgt. Später aber ſtellte es ſich heraus, daß 
letzterer gefälſcht war. Der Staatsanwalt be⸗ 
zeichnete zwar die Handlungsweiſe des Ange⸗ 
klagten als ſehr frech, beantragte aber mit Riſck⸗ 
ſicht auf die Jugend und die bisherige Un. 
beſcholtenheit deſſelben nur einen Monat Ge 
fängniß. Der Gerichtshof beſchloß demgemäß. 

Jaſtrew, 13. Juni. (Die Heuernte) hat hier 
und in der Umgegend in dieſer Woche ihren Aus 
fang genommen. Die Erträge ſind recht erfreulich 
und bedeutend beſſer als im Vorjahre, denn durch 
die feuchte Witterung iſt das Gras der Wieſen 
noch genügend gewachſen. Klee werden aber 
unjere Landwirthe in dieſem Jahre wenig oder 
felder et ernten; der Frühjahrsfroſt hat die Klee 
elder faſt gänzich vernichtet. 

Schönlanke, 13. Juni. (Gewerbliche Fort⸗ 
bildungsſchule.) Die Stadtverordneten lehnten 
die unentgeltliche Bereitſtellung von Räumen für 
die ſtaatliche gewerbliche Fortbildungsſchule ab. 
Dagegen ſoll ein beſonderes Fortbildungsſchul⸗ 
gebäude errichtet werden, ſofern der Fiskus für 
die Dauer von 35 Jahren ſechs Prozent der Bau⸗ 
und Ausſtattungskoſten gewährt. 

Bütow, 13. Juni. (Unglücksfall.) Geſtern 
Abend ſtürzte der Beſitzer Bober zu Sullenſchin 
unweit des Dorfes von einem Fuder Stroh und 
erlitt dabei ſo ſchwere Verletzungen, daß er infolgt 
großen Blutverluſtes alsbald verſtarb. 


Lokalnachrichten. 
R Thorn, 15. Juni 1901. 

— (Militär⸗Uebungen und“Leutenoth.) 
Einer Anordnung des Kaiſers zufolge iſt im Hin⸗ 
blick auf die Erutezeit und die ſtatiſtiſch feſtgeſtellte 
„Leuteuoth“ auf dem Lande in der Heranziehung 
von Landwehrleuten und Reſerviſten zu Uebungen 
roße Rückſicht beobachtet worden. In der Haupt⸗ 
ache find alle in Landwirthſchaftsbetrieben bes 
ſchäftigten Perſonen, für welche in dieſem Jahre 
eine Militär⸗Uebung fällig war, bereits eingezogen 
geweſen, um ſie für die get der Ernte deu Land⸗ 
wirthen frei zu halten. as jetzt noch uam en 
wird, ift in den Fabriken und ſonſtigen induſtriellen 
Betrieben beſchäftigt, wenngleich auch nicht alle 
Landarbeiter während der Erntezeit übungsfrei 
ſein können. Es iſt in dieſem Jahre das erſte Mal, 
daß die Militärbehörde in dieſer Weiſe ſchonend 
vorgeht, und zwar als Folge der zahlreichen Bitt⸗ 
ſchriften an den Kaiſer, in welchen in den früheren 
Jahren übungspflichtige Landarbeiter um Befrei⸗ 
ung von Uebungen während der Erntezeit baten. 
— Die Volksſchullehrer und die frei⸗ 
willige Krankenpflege.) In einem an die 
Provinzialſchulkollegien gerichteten Erlaß . 
der Kultusminiſter auf die neuerdings mit Erfolg 
verſuchte Ausbildung der Seminariſten und Volks⸗ 
— —— — — — — 


bäude, und daß Künſtlerhände, geniale 
Künſtlerideen es fo reizvoll wie möglich 
ſchmücken, verdient vollſte Anerkennung. Wenn 
auch wohl von den wirklich Betheiligten ſelten 
ein Blick auf die Gemälde, Frieſe und 
Skulpturen fallen wird, die Zeugen, die 
Wartenden finden Unterhaltung und beſten 
Lohn für ihre Geduldszumuthungen, und die 
Reichshauptſtadt ehrt ſich ſelbſt durch ſolche 
Kunſtſchöpfungen. — Ein neuer, vor einigen 
Monaten begründeter Verein, der Verein der 
„Fräuleins“ — im Volksmunde ſonſt „Dienſt⸗ 
mädchen“ benaunt — macht zur Zeit viel 
von ſich her; ob mit Erfolg, wird die Zeit 
lehren. .. . Maſſeneutlaſſungen von 
Dienſtboten finden, wie in einer neulich ab⸗ 
gehaltenen Dienſtbotenverſammlung mitge⸗ 
theilt wurde, beſonders im Hinblick auf die 
beginnende Reiſezeit ſtatt. Es wurde darüber 
Klage geführt, daß immer weniger Herr⸗ 
ſchaften ſich die Dienſtboten durch Gewährung 
von Koſtgeld, über ihre Badereiſe oder ihren 
Urlaub hinaus zu ſichern trachten. Da⸗ 
durch würden viele Mädchen brotlos. In 
der Verſammlung wurde angeregt, über 
ſolche Dienſtherrſchaften, die ihre Aunge⸗ 
ſtellten ſchlecht behandeln oder ihr Perſonal 
zu oft wechſeln, die Sperre zu verhängen. 
Nicht beizuſtimmen iſt dieſem Klagen. Wer 
die Auſprüche der Berliner Küchenfeen kennt 
und ihr kommandirendes Weſen, entſagt gern, 
ſich, wenn er nicht gerade muß, eine ſolche 
Fee zu halten. Die Damen der Provinzial⸗ 
ſtädte find glücklicher in dieſer Beziehung, denn 
ſie haben noch das Recht, ihrer „Küchenfee“ 
etwas ſagen zu dürfen, während die Berliner 
Hausfrau oft genug zum böſen Spiel eine 
gute Miene machen muß, um ſich Fräulein 
Anna oder Guſte zu erhalten. Tempora 
mutantur, nos et mutamur in illis. 
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aufmerkſam. Su den Provinzen Oſtpreußen und 
Schleswig⸗Holſtein find Genoſſeuſchaften ins Leben 
erufen worden, welche die Ausbildung der Volks⸗ 
chullehrer zu freiwilligen Krankenpflegern im 
Kriege ſich zur Aufgabe geſtellt Haben, und es wird 
in allen Lehrerſemingren ein jährlicher Vorbe⸗ 
reitungskurſus hierfür abgehalten. Beſonders 
wurden Turulehrer auf den chirurgiſchen Univerſi⸗ 
täten für dieſe Zwecke unterwieſen, und es ſind 
üderall gute Erfolge erzielt. Der Kultusminiſter 
legt den Provinzial⸗Schulkollegien die Förderung 
dieſer Angelegenheit in den Seminaren beſonders 
ans Herz und ſieht Berichten über den Fortgang 
8 zum 1. März nächſten Jahres 
— 

— (Eine Gymnaſtik⸗Schule) zur metho⸗ 
diſchen Ausbildung des 5 Aon pers Kalt in 
Berlin gegründet werden. Als Vorbild dient die 
Anſtalt für Leibeserziehung des Prof. Attila in 
Newyork. Die Berliner Schule ſoll eine vielſeitige 
Ausbildung gewährleiſten, und zwar durch Frei⸗ 
licht⸗Gymnaſtik, helleniſche Fünfkampf⸗Uebungen 
und turneriſche Kampfſpiele in möglichſt leichter 
Kleidung. Es ſoll auch durch belehrende Vorträge 
von Fachleuten und Künſtlern das Verſtändniß 
für körperliche Erziehung zu Kraft und Schönheit 
er werden. Der „Deutſche Verein für 
utelligente Leibeszucht“ hat als geeigneten Platz 
ür dieſe Schule das Lichtluft⸗Sportbad „Kur⸗ 
ürſtendamm“ (auf der Radrennbahn) auserwählt. 

—Gur Geheimbündelei der pol niſchen 
Gymmnaſigſten.) Dem Pelpliner „Pielgrzym“ 
wird geſchrieben: Die Gaz. Tor.“ habe vor kurzem 
mitgetheilt, daß die Unterſuchung gegen die der 
⸗Geheimbündelei“ angeklagten polnischen Gym⸗ 
naſiaſten bereits beendet worden ſei. Dieſelbe 
— zur Eröffnung des Hauptverfahrens keinerlei 

ulaß gegeben. Der Berichterſtatter der „Gaz. 
Tor.“ habe ſogar erwähnt, daß gegen ſämmtliche 
Angeklagte ein freiſprechendes Urtheil gefällt 
worden ſei. Die Frage, wo und wann dieſes Ur⸗ 
theil gefällt worden ſei, laſſe er aber offen. Wenn 
der Berichterſtatter im Recht wäre, müßten die 
Angeklagten ſelbſt davon in erſter Linie Kenntniß 
erhalten haben. Da der Korrespondent des 
Pielgrzym“ mit einigen der Angeklagten in Ver⸗ 
bindung ſtehe, ſo könne er beſtimmt erklären, daß 
eine Benachrichtigung derſelben vor der Beendigung 
der Unterſuchung bis jetzt nicht erfolgt ſei. Aber 
noch mehr. Einer der Augeklagten habe dieſer 
Tage ein privates Schreiben erhalten, das ihm 
aber nicht auf direktem Wege übergeben worden 
ſei. Für dieſen Brief habe ſich die Thorner Staats⸗ 
anwaltſchaft intereſſirt, die das gewiß nicht gethan 
haben würde, wenn die ganze Angelegenheit bereits 
ad acta gelegt ſein würde. In der letzten Zeit 
hätten überdies zahlreiche Hansſuchungen in Culm 
und ſeiner nächſten Umgebung ſtattgefunden. Wie 
könne man nur dieſe Thatſache mit der Behauptung 
vereinigen, daß in der Angelegenheit der Geheim⸗ 
verbindungen bereits ein Urtheil gefällt worden 
ſei? Der Berichterſtatter der „Gazeta Torunska“ 

itze ſich vielleicht darauf, daß die Unterſuchung 
n Schrimm beendet worden ſei. Die Angelegen⸗ 
heit der Poſener Verbindungen ſei übrigens mit 
denjenigen in Weſtpreußen verguickt worden, und 
das Urtheil in dieſer Sache ſei dem Thorner Ge⸗ 
richt überlaſſen worden. Wie hätte daun aber 
das Schrimmer Gericht in einer Angelegenheit ein 
Urtheil fällen köunen, ohne daß das Thorner 
Gericht in dieſer Sache ein Wort geſprochen hätte? 
Das „Poſ. Tagebl.“ bemerkt hierzu: Bei Wieder⸗ 
gabe der vom „Pielgrzym“ angezweifelten Meldung 
der „Gaz. Tor.“ haben wir unſere Bedenken betreffs 
ihrer Richtigkeit geäußert. Wir können dem 
„Pielgrzym“ uur beipflichten und wiederholen heute 
unſere oft geung geäußerte Anſicht, daß die Unter⸗ 
ſuchung nicht reſultatlos verlaufen dürfte. 

— (Friegsveteranenverband Mocker.) 
Die Juniverſammlung der hieſigen Kriegsveteranen 
war im Gegenſatz zu der Maiverſammlung mittel- 
mäßig beſucht, da infolge der tropiſchen Hitze nur 
28 Kameraden erſchienen waren. Beide Verſamm⸗ 
lungen wurden von dem 1. Vorſitzenden, Kame⸗ 
raden Schmidt, mit dem üblichen Hoch auf Se. 
— —— „mm Dun mom mean ͤꝶA— nf 


Hockey. 
Von Eliſe Bake (London.) 


— — (Nachdruck verboten.) 

Spiele, wie alles in der Welt, ſind der 
Mode unterworfen. Wie Kleider, Geräthe, 
Bücher, Bilder, Opern — ja ſogar körper⸗ 
liche Schönheit — je nach der Periode dem 
menſchlichen Geſchmacke mehr oder minder 
zuſagen, ſo wird auch ein Spiel plötzlich 
fallen gelaſſen oder aber von einer Woge der 
Anerkennung auf die Höhe der Mode ge⸗ 
hoben. — Und in letzterem Falle ſollte man 
wahrhaftig glauben, alles Intereſſe der Ge⸗ 
ſellſchaft konzentrire ſich ausſchließlich auf 
dieſen ſpeziellen Zeitvertreib, mit ſolchem 
Eifer ſtürzt man ſich auf alles neue. 

Im ſportliebenden England, das in dieſer 
Beziehung „sets the fashion“ — die Mode 
angiebt — hat ſich augenblicklich das Hockey⸗ 
Spiel zu ungeahnter Höhe aufgeſchwungen. 
Es iſt ein Ballſpiel, wie die meiſten im 
Freien ausgeübten Spiele, und iſt durchaus 
nicht ſo neuen Datums, als man glauben 
ſollte; wenn es ſich auch nicht vergleichen 
läßt mit dem ehrwürdigen Alter des Tennis⸗ 
Spieles, von dem uns ſchon im Mittelalter 
berichtet wird. 

Aber zu der Würde einer „eraze* der 
vornehmen Welt, das heißt einer an Ver⸗ 
rücktheit ſtreifenden Vorliebe dafür, iſt es 
erſt ſeit einem Jahre gelangt. 

Die körperlichen Uebungen nehmen ja 
überhaupt in England einen erſten Platz in 
der Erziehung ein, und Cricket, Tennis und 
Golf — vom zahmen Croquet ganz zu 
ſchweigen — werden ſeit Jahren beinahe 
wiſſenſchaftlich betrieben; daß aber Hockey 
ſich jemals in die ariſtokratiſchen Kreiſe ver⸗ 
irren und beſonders die junge Damenwelt 
feſſeln würde, hätte vor einigen Jahren 


niemand für möglich gehalten. 
Denn Hockey iſt ein wildes, unſchönes und 
ungraziöſes Spiel und die damit verbundenen 


ſchullehrer zur freiwilligen Krankenpflege im Kriege] Muzeitat 


) ben Kutter eröffnet, Dee eat Begiun 
dieſes Jahres in allen Sitzungen eingehend be⸗ 
ſprochene Frage des Austritts der Gruppe Mocker 
aus dem Verbande Leipzig iſt im Monat Mai 
endgiltig dahin entſchieden worden, aus dem Ver⸗ 
baude auszutreten, Die Statuten deſſelben bleiben 
jedoch für die hieſige Gruppe iukraft und finden 
für die weitere Thätigkeit ſiungemäße Anwendung. 
Mit dieſem Beſchluß iſt der mit der Zeit einge⸗ 
treteue unhalthaxe Zuſtaud, daß die Gruppe gegen 
Leipzig wohl Pflichten, aber faſt gar keine Rechte 
hat, beſeitigt und die Selbſtſtändigkeit des hieſigen 
Verbandes geſichert. Der Vorſitzende machte dann 
den Kameraden die erfreuliche und intereſſante 
Mittheilung, daß in Poysdorf bei Nikolsburg ein 
Erinnerungsdenkmal an die im Jahre 1866 da⸗ 
ſelbſt gefallenen preußiſchen Soldaten demnächſt 
enthüllt werden wird. In treuer Waffenbrüder⸗ 
ſchaft haben öſterreichiſche Veteranen es über⸗ 
nommen, durch Sammlungen den Fonds zur Er⸗ 
richtung des Deukmals aufzubringen und die Ent⸗ 
hüllungsfeierlichkeit wird ſich zu einem Verbrüde⸗ 
rungsfeſte öſterreichiſcher und preußiſcher Soldaten 
geſtalten. Außerhalb des freundlichen Ortes Pohs⸗ 
dorf, am Kuße des ſogenannten Weißen Berges 
an der Brünnerſtraße, erhebt ſich das impoſante 
Denkmal. Daſſelbe beſteht aus einer ſich nach 
oben verjüngenden Säule, gekrönt von einem auf 
einer Kugel ſitzenden preußiſchen Adler, welcher 
die Schwingen entfaltet. Die Säule iſt oben mit 
der lorbeerumrankten Kriegsdenkmünze und unten 
mit der von einer Guirlaude umgebenen Jahres- 
zahl 1866 geſchmückt. In dem ſchwarzen Grauit⸗ 
ſtein find die Namen der 136 daſelbſt gefallenen 
und beerdigten preußiſchen Krieger eingravirt. Das 
Denkmal iſt von einem eiſernen Gitter umgeben. 
(Die Enthüllung hat vor kurzem ſtattgefunden. 
D. Schriftl.) Der Vorſitzende erinnerte daran, 
daß die hieſigen Veteranen bei der 25 jährigen Feier 
des Sedantages das Andenken der hier beerdigten 
öſterreichiſchen und franzöſiſchen Kameraden durch 
Stiftung je eines Kranzes mit der Inſchrift: 
„Dulce et decorum est pro patria mori“ geehrt haben. 
— In der dies monatlichen Verſammlung wurde 
zunächſt Mittheilung von dem Tode des Kame⸗ 
raden Schiemann in Schönſee gemacht. Zu Ehren 
des Verſtorbenen erhoben ſich die Kameraden von 
ihren Sitzen. An Stelle der üblichen Kranzſpende 
wurde der Wittwe eine Unterſtützung von 5 Mk. 
überſandt. Hierauf wurde der vom Reichstage 
und Bundesrath angenommene neue Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Verſorgung der 
Kriegsinvaliden und der Kriegs⸗ 
hinterblieb enen eingehend beiprochen. (Diefer 
Geſetzentwurf hat inzwiſchen auch die Genehmigung 
des Kaisers erhalten und iſt am 9. Juni im 
Reichsgeſetzblatt Nr. 23 unter 2770 und im „Reichs⸗ 
anzeiger“ vom 11. Juni verkündet, alſo endgiltig 
Geſetz geworden.) Ob die jahrelangen eifrigen 
Bemühungen des Reichstages und die unzähligen 
Petitionen der Juvaliden ſchon allein von Erfolg 
gekrönt geweſen wären, hätte fraglich erſcheinen 
können, aber es kamen diesmal noch die Wirren 
in China hinzu, und die Verſorgung der Juvaliden 
und Hinterbliebenen aus dieſem Zuge führte eine 
allgemeine Verbeſſerung und Erweiterung 
der Kriegsiuvalidenverſorgung im deutſchen Reiche 
über alle Hinderniffe hinweg. Das neue Geſetz. 
welches als vom 1. April 1901 inkraft getreten 
gilt, bringt folgende Sätze: Die Peuſion der Unter⸗ 


offiziere und Gemeinen beträgt je nach dem Grade 
de Ertverdeanfübinkeit etränt ie, in ber 

1. Kl. 2. Kl. 3. Kl. 4. Kl. 

Mk. Mk. Mk. Mk. 
a, für Feldwebel 100 75 45 80 
b. „ Sergeanten 75 60 36 24 
e. „ Unteroffiziere 65 30 20 
d. „ Gemeine 60 45 37 18 
Die Beträge der Penſion 5. Klaſſe bleiben wie 


bisher. Die Kriegszulage beträgt monatlich für 
Ganzinvaliden 15 Mk., für die Halbinvaliden 10 
Mk. Die Verſtümmelungszulage beträgt für 
ſede Verſtümmelung 27 Mk. monatlich. Wenn 
auch dieſe Neuregelung der Kriegsinvaliden⸗Ver⸗ 
ſorgung nur einen Theil der Mlilitärpenſiousge⸗ 
ſetzgebung trifft, ſo iſt doch jetzt wenigſteus vielen 
————— . — ————— —-—ð — 
Gefahren ſind keineswegs gering. Zwar ſolgt 
es ſo ziemlich deuſelben Regeln wie das 
Polo⸗Spiel, das ja durch die dabei zur Schau 
getragenen Reitkunſte einen feſſelnden Ans 
blick und großes Intereſſe gewährt; aber 
was, zu Pferde ausgeführt, einen gewandten 
Eindruck macht, das ſieht, wenn es zu Fuße 
geſpielt wird, häßlich, ja unter Umſtänden 
ſogar widerlich aus. 


Ein Spiel mit Worten beſchreiben zu 
wollen, ohne es durch die Anſchanung illn⸗ 
ſtriren zu können, iſt eine undankbare Auf⸗ 
gabe; und ich will den Leſer nicht mit dem 
Verſuche langweilen, ihm die Spielregeln be⸗ 
greiflich zu machen. Nur fo viel diene zur 
Erklärung, daß es ſich beim Hockey « Spiel 
darum handelt, einen ſchweren kleinen Thon» 
ball durch Schläge mit einem gebogenen 
Stock in ein kleines Loch, den ſogenaunten 
„goal“, zu treiben. Dieſer goals giebt es 
zwei — einen an jedem Ende der langen 
Wieſe — und zwei feindliche Parteien be⸗ 
mühen ſich nun, den Ball vermittelſt wohl⸗ 
gezielter Stockſchläge ins feindliche Lager zu 
praktiziren. Man kann ſich die wüthende 
Jagd, die wilden Schwenkungen, die hagel⸗ 
dichten Stockſchläge, die dabei ins Treffen 
geführt werden, vorſtellen. 


Wenn dieſes Spiel auf dem Eiſe geſpielt 
wird, ſo finde ich es geradezu polizeiwidrig; 
mitten unter die Schlittſchuhläufer hinein 
raſt dann die aufgeregte Rotte der ſchlecht⸗ 
fahrenden Spieler, der Ball fliegt einem 
unter den Schlittſchuhen weg, und das Eis⸗ 
vergnügen für Unbetheiligte iſt ein für alle⸗ 
mal zu Ende, ja, es iſt wirkliche Gefahr vor⸗ 
handen. Aber auch abgeſehen vom Hockey 
auf dem Eiſe, das der ſeltenen Eisbahn 
wegen eben eine Seltenheit iſt, finde ich das 
ganze Spiel, trotz ſeiner ſehr komplizirten 
Regeln, roh und unerfreulich, und ich meine, 
es iſt zu bedauern, daß die engliſchen vor⸗ 


berechtigten Klagen abgeholfen und die begründete 
Hoffunng vorhanden, daß nun auch bald die 
ſonſtigen Penſionsverhältniſſe zeitgemäß geregelt 
werden. Beſonders erfreulich iſt die Beſtimmung, 
daß Ganzinvaliden, deren Geſammtein⸗ 
kommen 600 Mk. nicht erreicht, vom 1. des Mo⸗ 
nats ab, in welchem fie das 55. Lebensjahr 
vollenden. eine Alterszulage bis zur Erreichung 
dieſes Betrages gewährt wird. Dieſe Zulage 
wird bereits früher gewährt, ſobald dauernde 
völlige Erwerbs unfähigkeit vorhanden iſt. Leider 
wird aber neben den erhöhten Wenftonen die Zu⸗ 
lage für Nichtbeuutzung des Zivilverſorgungs⸗ 
ſcheins, ſowie die Anſtellungsentſchädigung nur 
für diejenigen Unteroffiziere zuſtändig, welche den 
Anspruch auf den Zivilverſorgungsſchein durch 
zwölfjährige aktive Dienſtzeit erworben haben, 
welche Beſtimmung viele Veteranen hart trifft. 
Aber im ganzen ift das neue Geſetz doch wieder 
ein bedeutender Schritt vorwärts und wird dank⸗ 
bar begrüßt werden. Es zeigt ſich immer mehr, 
daß die „als unerfüllbar“ bezeichneten Bitten der 
Veteranen jest trotz aller Jahrbücher des Herrn 
Delbrück als gerechtfertigt auerkaunt und erhört 
werden. Betragen doch die Veterauenbeihilfen 
ſtatt der herausgerechneten 80 Millionen bis jetzt 
nur etwas über 4 Millionen Mark, welche 
Summe im Etat des deutſchen Reiches doch 
nicht als erheblich zu bezeichnen ſein dürfte, 
wenn man bedenkt, welche Menge von Elend da⸗ 


mit gelindert worden und daß eine Ehrenſchuld 1 


des Vaterlandes beglichen wird. Allerdings er⸗ 
halten die als gänzlich erwerbsunfähig und be⸗ 
dürftig anerkannten Kriegstheilnehmer nur täg⸗ 
lich 33 Pfeunig. Mit einem Hoch auf treue 
Kameradſchaft wurde der geſchäftliche Theil der 
Sitzung geſchloſſen und die nächſte Verſammlung 
auf Sonntag den 7. Juli feſtgeſetzt. 


— (Einen Bazar) veranſtaltet am Sonntag 
den 23. d. Mts. der katholiſche Frauenperein 
Vincent à Paulo wie alljährlich zur Unterſtützung 
der Armen im Viktoriagaxten. Das Konzert bei 
demſelben wird von der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments von der Marwitz ausgeführt. 

— (Die ganze Jakohsvorſtadt iſt er⸗ 
freut) durch die miniſterille Zurückweiſung des 
Rekurſes, welchen der Unternehmer eines zweiten 
Häute⸗Salzungs⸗ und Fell⸗Trocknungsſchuppens 
gegen die Ablehnung ſeines Bauerlaubnißgeſuchs 
durch die Stadt, ſowie ſpäter durch den Bezirks⸗ 
ausſchuß beim Handelsminiſterium eingelegt hatte. 
Die kräftig fortſchreitende Entwickelung der Vor⸗ 
ſtadt, wie die vielen Neubauten dieſes Jahres ſie 
erweiſen, fördert der Ausgang des mehr als ein⸗ 
jährigen Verwaltungsrechtſtreites angenſcheinlich, 
ebenſo wie die Berſickſichtigung ihrer Jutereſſen 
durch die nene zielbewußte Gemeindeverwaltung, 
der die jahrelang vergebens erbetene Feſtlegung 
der Schlachthausſtraße zu danken iſt. Im Zeichen 
des Verkehrs ſteht ſichtlich die Zeit, und veralteter 
Widerſtand gegen die Hebung deſſelben durch Wege⸗ 
beſſerung macht ſich einfach lächerlich. Hoffen wir, 
daß in unjerem ganzen Weichbilde das Straßen⸗ 
netz immer mehr ausgebant und verbeſſert wird 
und daß man auch an Wiſſelincks und Benders 
Pläue in Neu-Culmer Vorſtadt oder gar Brauer- 
und Gerberſtraße geht. 


—( Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung 
führte den Vorſitz Herr Landgerichtsdirektor Graß⸗ 
mann. Als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
gerichtsrath Engel, Landrichter Wölfel, Landrichter 
Techuan und Gerichtsaſſeſſor Hahlweg. Die 
Staatsauwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt 
Weißermel. Gerichtsſchreiher war Herr Gerichts⸗ 
ſekretär Bahr. Zur Verhandlung ſtanden 5 
Sachen au. In der erſten waren die Arbeits- 
burſchen Max Smolarek und Johann Radziuski 
aus Mocker geſtändig, am 14. März d. Is. ver⸗ 
ſucht zu haben, dem Eigenthümer Michael Strze⸗ 
lecki aus Mocker aus deſſen Garten eine Kratze 
und mehrere Eiſenbänder zu ſtehlen. Sie wurden 
bei dem Diebſtahl überraſcht, eulkamen aber durch 
die Flucht, wobei ſie die geſtohlenen Sachen am 
Thatorte zurückließen. Der Gerichtshof verhängte 
[> nn mn u nein onen muss win. um.» mr 
nehmen Mädchen ſich auf dieſen Sport ver⸗ 
legt haben. 

Sie ſind jedoch ſehr ſtolz darauf. Ueber⸗ 
all haben ſich Klubs gebildet, die allwöchent⸗ 
lich auf einer eigens dazu hergerichteten ge⸗ 
walzten Graswieſe ihren „Spieltag“ haben; 
und auf den kleinen Halteſtationen der Eiſen⸗ 
bahnen ſieht man täglich Mitglieder ſolcher 
Klubs in. kurzen Röcken und Filzhüten, mit 
ihren Stöcken und derben Stiefeln bewaffnet, 
die ſich ver Bahn nach den betreffenden Ver⸗ 
ſammlungsplätzen begeben. Denn zu einem 
regelrechten Spiele gehören über 20 Perſonen. 


Das Spiel wird von einem Unparteiiſchen 
oder Schiedsrichter bewacht. An jedem goal 
ſteht in einſamer Langeweile eine Wächterin, 
„the goal-keeper“, die den Ball eventuell ver- 
hindern muß, in den goal zu rollen; — die 
übrigen Mädchen laufen, ſchwenken, ſchlagen 
zu, machen ſich den Platz ſtreitig, jagen ſich 
gegenſeitig den Ball ab — alles ſtreng nach 
den Regeln des Spieles. 

Die Spieler ſind nicht alle gleichwerthig 
— man erwählt einen captain und verlheilt 
die Rollen je nach der Begabung und dem 
Geſchick. Oft fliegt der harte Steinball einer 
der Spielenden ins Geſicht und giebt ihr ein 
blaues Auge oder bricht ihre Naſe — oft 
verletzen die Stöcke, die von allen Seiten den 
Ball zu treffen ſuchen, die Schienbeine der 
Spielenden in ſehr ſchmerzhafter Weiſe (man 
ſchnallt ſich ſogar ſteife Schutzgamaſchen zur 
Verhütung eines Beinbruches um), oft gleitet 
eine aus und verrenkt ſich den Knöchel, und 
noch öfter veranlaßt das allzu ſchnelle Laufen 
ſchlimiie Anfälle von Athemnoth und Er⸗ 
ſchöpfung; aber das alles macht Hockey nicht 
unpopulär, die Mode iſt eben allmächlig. 

Nicht alle, die am Hockey⸗Spiel theil⸗ 
nehmen, thun es aus wirklicher Vorliebe; ſie 
werden fortgeriſſen durch einige wenige, 
Tonangebende, die in ihrer übertriebenen 


Kein Wunder, daß man auf dieſen 


über Smolaret, der wegen Diebſtahls bereits 
mehrfach vorbeſtraft iſt, eine dreimonatliche und 
über Radzinski eine einwöchentliche Gefängniß⸗ 
ſtrafe. — In der zweiten Sache wurde die Ar⸗ 
beiterin Julianna Rehn 8 Krauſe aus 
Podgorz ſchuldig befunden, im April 1901 auf dem 
Artillerie⸗Schießplatze hierſelbſt verſchoſſene Muni⸗ 
tion geſammelt und ſich rechtswidrig angeeignet 
zu haben. Sie wurde dafür mit 3 Tagen Gefäng⸗ 
niß beſtraft. — Auch in der dritten Sache bildete 
ein Eigenthumsvergehen den Gegenſtand der An⸗ 
klage. Auf der Anklagebank hatte die Käthner⸗ 
tochter Pauline Völkner aus Siegfriedsdorf Platz 
genommen, welche einräumte ihrem früheren 
Dienſtherrn, dem Beſitzer Moritz in Colmansfeld, 
aus einer Kommode eine goldene Damennhr nebſt 
Kette ſowie zwei Damengürtel geſtohlen zu haben. 
Der Gerichtshof verurtheilte ſie zu 4 Monaten 
1 Woche Gefüngniß. — Unter Ausschluß der Oeffent⸗ 
lichkeit wurde ſodaun gegen den Zimmergeſellen 
Peter Feraſchinski aus Ruhrort, zur Zeit hier in 
Unterſuchungshaft, wegen Verbrechens gegen die 
Sittlichkeit verhandelt. Das Urtheil lautete auf 
1 Jahr Gefäuguiß. — Feruer hatten ſich in nicht 
öffentlicher Sitzung der Gaſtwirth Mexander 
Myszkier und deſſen Ehefrau Hermine Mhszkier 
geborene Semran aus Culm wegen Kuppelei zu 
verantworten. Von ihnen wurde der Ehemann zu 
14 Tagen Gefäugniß und die Ehefrau zu 1 Monat 
Gefänguiß, ſowie beide zu einer Geldſtrafe von je 
50 Mk., im Nichtbeitreibungsfalle zu noch 10 
Tagen Gefäugniß verurtheilt. 


— (Verhaftung wegen Sittlichkeits⸗ 
verbrechens.) Unter dem Verdacht, an der 
achtjährigen Schülerin Felicia Burnitzki hier ein 
Sittlichkeitsverbrechen verübt zu haben, wurde 
geſtern der vielfach vorbeſtrafte Arbeiter Inlius 
Gehrke aus Mocker, Lindenſtraße 2 wohnhaft, ver⸗ 
haftet und dem hieſigen Amtsgericht zugeführt, 
welches gegen ihn Unterſuchungshaft verfügte, 
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Litterariſches. 


Es kann nicht Wunder nehmen, daß nach An⸗ 
nahme der erweiterten Flottenvorlage die heran⸗ 
wachſende deutſche Jugend in Schaaren herbei⸗ 
ſtrömt, um ſich dem Dienuſt in der kalſerlichen 
Marine zu widmen, ſei es im ſeemänniſchen 
Beruf, ſei es in den mit letzterem verwandten 
Fächern der Technik und der Verwaltung. Bietet 
doch für die nächſten Jahrzehnte der ſeemänniſche 
Beruf, der an und für ſich durch Befriedigung der 
Reiſeluſt auf jede thatkräftig veranlagte Jüng⸗ 
lingsnatur ganz beſonderen 1 * ausübt, die 
länzendſten Ausſichten. Dem Bedlürfniß der 

ſpirauten und deren Angehörigen, ſich eingehend 
über alles genau informiren zu köunen, was den 
Dienſt in der kalſerl. Marine anbetrifft, kommt 
ſehr gelegen die neueſte Erſcheinſing auf dem 
Gebiet der Marine⸗Litteratur entgegen unter dem 
Titel „Die deutſche Flotte, ihre Ent⸗ 
wickelung und Orgauiſation von Graf Reventlow. 
Kapitänleutnaut a. D. Werl von Fr. Lehmann, 
Zweibrücken i. d. Pfalz.“ Preis nur Mk. 3.—. 

as prächtig ausgeitattete, mit 142 Textbildern 
und 51 kolorirten Bildertafeln verſehene Werl 
enthält zunächſt eine Zuſammenſtellung aller 
dienſtlichen Beſtimmungen, betreffend die Be⸗ 
dingungen des Eintritts und die Ausgeſtaltun 
der eingeſchlagenen Laufbahn. Des weiteren wir 
der Dienſt und das Leben an Bord in ſeſſelnder 
Weiſe beſchrieben, ſodaß der Aſpirant ſich ein 
genaues Bild ſchon machen kaun von dem, was 
jeiner wartet, wenn es ihm glückt, neben dem 
Ausweis wiſſenſchaftlicher Reife auch als körperlich 
brauchbar erachtet zu werden, namentlich inbezug 
auf Sehkraft, Schwindelfreiheit und Farben⸗ 
blindheit. Aber auch der Laie, der den Wunſch 
hat, ſich über die Fortſchritte im Schiff⸗ und 
Maſchinenban, in der Schiffs ⸗ Artillerie, im 
Torpedoweſen ꝛc. zu unterrichten, findet die usthige 
Auskunft, unterſtſtzt durch Pläue und kolorkrke 
Zeichnungen. Alles in allem ein ſehr nützliches 
Buch, deſſen Anſchaffung jedem Flotkeufreund nur 
zu empfehlen iſt. Livouins, Vizeadmiral a. D. 
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— . — . — — . — 
Liebe zum Sport dieſe Klubs bilden. Nun 
find friſche Spiele im Freien, lauge, kräfti⸗ 
gende Wanderungen gewiß jedem jungen 
Mädchen zu empfehlen —; ja, es wäre ſehr 
zu wünſchen, daß unſere deutſche weibliche 
Jugend ſich mehr und mehr körperlichen 
Uebungen hingeben könnte; aber Hockey ſollte 
von der Liſte ſolcher „Erholungs“⸗Spiele ge⸗ 
ſtrichen werden, weil es keiner der Bedin⸗ 
gungen entſpricht, die an ein geſundes und 
verſtändiges Spiel geſtellt werden müſſen. 
Das lange, athemloſe Rennen, gefolgt von 
ebenſo langem Stillſtehen; das Wilde und 
Gefährliche des blinden Losſchlagens mit den 
Stöcken, die Nothwendigkeit eines beſonderen 
Koſtüms, das mühſame und koſtſpielige Vor⸗ 
bereiten eines großen Spielplatzes — alles 
ſpricht gegen dieſen Sport. 

Freilich mag den jungen engliſchen Mäd⸗ 
chen zur Entſchuldignug dienen, daß fie in 
dieſem letzten Jahre vor lieber langer Weile 
nicht wußten, was ſie thun ſollten! Geſellige 
Vergnügungen anderer Art waren des Krieges 
wegen nicht zu haben, und die Jugend braucht 
Abwechslung und ein treibendes Intereſſe. 
Sport 
verfiel, war man doch der anderen Spiele 
müde. 

Und doch hat jedes andere Spiel einen 
beſſeren raison d'etre, als gerade Hocken. Im 
Tennis läßt ſich Grazie und Geſchicklichkeit 
entfalten, in Golf iſt viel geſunde Gehbewe⸗ 
gung mit dem Spiel verbunden; das Croquet 
übt das Auge und erfordert Nachdenken und 
Kombinieren, und Cricket — das ja auch 
ausſchließlich von der männlichen Bevölkerung 
geſpielt wird — ſchätzt man als ehrwürdiges 
Nationalſpiel, als das Bindeglied und Unter⸗ 
haltungsmittel aller Stände. Nur das Hockey 
beſitzt keinen aller jener Vorzüge, und iſt eben 
eine „craze“ und nichts mehr. Möge es ſich 
nie nach Deutſchland verirren. 


Manunigfaltiges. 

(Ein empörender Angriff) gegen 
ein unbeſcholtenes junges Mädchen führte den 
immermaun Emil Lentz unter der Anklage 
er thätlichen Beleidigung vor die dritte 
Strafkammer des Landgerichts I in Berlin. 
Als die Verkäuferin Emma B. an einem 
Maiabend dieſes Jahres mit einer Freundin 
durch die Blumenſtraße ging, wurde ſie 
plötzlich von einem hinter ihr gehenden 
Manne, dem Angeklagten, in der ſcham⸗ 
loſeſten Weiſe angegriffen. Als das junge 
Mädchen ſich von dem Unholde befreit hatte, 
machte dieſer mit lachendem Munde eine 
eyniſche Bemerkung. Die Freundin der Be⸗ 
leidigten hatte ſchuell einen Schutzmann ger 
holt. Die Verhandlung fand unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Aus der 
Urtheilsverkündigung ging hervor, daß der 
Gerichtshof das ſchamloſe Verhalten ſtreng 
gerügt hatte, wie es im Suterefje der öffent⸗ 
lichen Sicherheit und bei den überhand 
nehmenden Angriffen gegen ſchutzloſe Frauen 
anf offener Straße geboten ſei. Das vom 
Staatsanwalt beantragte Strafmaß von 6 
Monaten Gefängniß ſei deshalb weit über⸗ 
ſchritten und auf ein Jahr Gefängniß 
erkannt, auch anf ſofortige Verhaftung des 

Verurtheilten erkannt worden. 
(Bezüglich der Kaſſe des Vor⸗ 
ſchußvereins in Herzberg ea. E.) iſt 
dem „Berl. Tagebl.“ von zuſtändiger Seite 
folgende vom 31. Mai datirte Erklärung zu⸗ 
gegangen: „Die im „Berliner Tageblatt“ 
Nr. 265 vom 28. Mai d. 38. enthaltene (auch 
in unſer Blatt übergegaugene — Schriftl. 
Darſtellung über angeblich in der Kaſſe des 
Vorſchußvereins in Herzberg a. E. feſtgeſtellte 
Fehlbeträge entbehrt all' und jeder Begrün⸗ 
dung. Weder iſt während meiner Kaſſen⸗ 
führung je ein Fehlbetrag in der Vereinskaſſe 
vorhanden geweſen, noch ſtand dieſe jemals 
in direkter oder indirekter Geſchäftsver⸗ 
dt. mit Hypothekenbauken. Georg Ger⸗ 

ardt. 


— 


(Wegen Rechtsbeugung) — er hatte 
eigenmüchtig Strafen als verbüßt angegeben, 
obwohl die Beſtraften keine Sühne geleiſtet 
hatten — iſt in Kiel der Polizeikommiſſar 
Franke in Rendsburg zu 1½ Jahren Zucht⸗ 
haus verurtheilt worden. 

Die an Wahnſinn grenzende 
Beſtialität) des Winzers Franz Bratuſcha 
aus Praßdorf bei Pettan beſchäftigte am 
Dienftag und Mittwoch das Geſchworenen⸗ 
gericht in Marburg (Drau). Bratuſcha wird 


bekanntlich beſchuldigt, 
Tochter 


ſeine 
Johanna erwürgt, 
einen Theil des Leichnams gegeſſen zu haben. 
Am 16. April hatte das Kind in der Nähe 
der elterlichen Wohnung einen Baum ange⸗ 
zündet, traute ſich nicht mehr nach Hauſe 
und trieb ſich hungernd in der Umgebung 
herum. Das Verſchwinden des Kindes wurde 
damals durch Bratuſcha angezeigt. Als nun 
blutige Kleider im Haufe und Knochenreſte 
in der Düngergrube gefunden wurden, ward 
das Ehepaar Bratuſcha als des Mordes ver⸗ 
dächtig verhaftet. Franz Bratuſcha bekennt 
ſich des Mordes ſchuldig und ſchildert die 
Zerſtückelung der Leiche wie folgt: Er habe 
ſie in fünf Stücke getheilt, zuerſt mit einem 
Brotmeſſer, dann aber, da die Kuochen zu 
hart waren, mit einer Hacke. Zuerſt hieb 
er den Kopf ab, dann die Unterſchenkel von 
den Kuien angefangen; hierauf theilte er 
den Rumpf in zwei Theile von oben nach 
unten. Seine Frau half ihm und hielt die 
Leiche während der ganzen Prozedur. Fünf 
Stücke warf er ius Feuer, legte noch Holz 
dazu, aß dann ein Stück vom Unterſchenkel. 
Ob ſeine Fran dies geſehen habe, wiſſe er 
nicht. Einige Knochenreſte habe er daun in 
die Düngergrube geworfen, worauf er ſchlafen 
ging. Auf Befragen giebt der Angeklagte 
an, er habe gedacht, das Mädel ſei ohnehin 
zu nichts nütze. Am Eude werde er für ſie 
die Spitalskoſten bezahlen müſſen; da habe 
er ſich bei der Begegnung im Walde ent⸗ 
ſchloſſen, ſie um's Leben zu bringen. Beim 
Nachhauſekommen habe er die That ſeiner 
Frau mitgetheilt; dieſe habe ihn nicht aus⸗ 
geſcholten, denn auch fie ſei froh geweſen, 
daß das Mädchen ſchon todt ſei. Beim 
Morde ſei die Fran nicht anweſend geweſen; 
auch habe ſie ihn nicht dazu verleitet. — 
Nach weiterer Meldung wurde Bratnſcha 
zum Tode, ſeine Fran zu vier Jahren Kerker 
verurtheilt. Daſſelbe Schwurgericht verurtheilte 
auch die 388 jährige Bäuerin Thereſia Holz, 
die ihr nennjähriges, außerehelich geborenes 
Kind Aloiſia erwürgte, zum Tode. Als die 
Leiche der Aloiſia im Walde gefunden ward, 
agnoszirte ſie Bratuſcha als ſeine verſchollene 
Tochter Johanna, um jeden Verdacht, daß 
er ſein Kind verbrannt habe, abzulenken. Ge⸗ 
rade dieſer Umſtand führte zur Eutdeckung 
ſeines Verbrechens. 


(Selbſtmord eines Schulknaben.) 
Ju der Harkortſtraße in Lindenau (Sachſen) 
hat ſich Dienſtag Nachmittag ein 13 jähriger 
Knabe durch Erhängen entleibt. Derſelbe 


werthen Schritt gethan haben. 

In Bad Nauheim) ſpringt die Quelle 
12 ſeit einigen Tagen nicht nur mit alter 
Kraft und Fülle, ſondern liefert über 100 
Kubikmeter Sprudelſoole am Tage mehr als 
in den letzten 10 Jahren. 

(„Die Zeitung muß doch voll 
werden!“) Dieſe Redensart kann man 
täglich Dutzende Male hören. Gefällt irgend⸗ 
wem der oder jener Artikel nicht, ſo ſchilt er 
in allen Tonarten, und gleich ſchallt's ihm 
von anderer Seite beſäuftigend entgegen: 
„Na, die Zeitung muß doch voll werden.“ 
Wenn doch dieſe guten Leute eine Ahnung 
hätten, wie es in einer Zeitungsredaktion 
zugeht, was für Plagen und Scherereien die 
„Zeitungsmenſchen“ haben. Oft klebt an 
wenigen, aber inhaltsſchweren Zeilen eine 
Arbeit, die Stunden erfordert hat. Tag für 
Tag laufen ganze Berge von Schriftſtücken 
ein, die ſich auf hunderterlei verſchiedene 
Dinge beziehen. Wollte man alles das mit 
Druckerſchwärze übertünchen, fo könnte die 
Zeitung täglich in einem ſtattlichen Baude 
erſcheinen. Selbſt von den mit großer Mühe 
ausgeſonderten wichtigeren Sachen kann in 
der Regel ſchließlich nur das allerwichtigſte 
benutzt und gedruckt werden. Alſo gerade 
umgekehrt wird ein Schuh daraus! Nicht 
um das „Vollwerden“ iſt jeder Redakteur 
eines gewiſſermaßen augeſehenen Blattes be⸗ 
ſorgt, ſondern darum, wie er den maſſen⸗ 
haften Stoff in dem zur Verfügung ſtehenden 
Raume unterbringt. Wenn große Prozeſſe 
verhandelt werden, theilweiſe zu gleicher Zeit, 
die ganze Seiten verſchlingen, oder wenn 
die Parlamente tagen, dann müſſen zahlreiche 
brauchbare Manuuſfkripte, die ſonſt unbedingt 
benutzt worden wären, zurückbleiben oder in 
den Papierkorb wandern. Selbſt in der 
ſogenannten „Sauren Gurken⸗Zeit“, alſo jetzt, 
iſt keine beſſere Zeitung um Stoff ver⸗ 
legen. 

(Schlagfertig.) Lehrer (zum Oberförster) 
. . . „Was werden Sie aber jagen, Herr Ober⸗ 
förſter, wenn Sie eines Tages in der Hölle auf⸗ 
wachen?“ — Oberförſter: „Na — guten 
Morgen, Herr Lehrer! werd' ich halt ſagen.“ 

Haus⸗ und Landwirthſchaft. 

Für Gartenbeſitzer. Um das An⸗ 
kriechen von Inſekten an die Obſtbäume zu 
verhindern, darf mau nur einen ſtarken Bind⸗ 


faden mit der ſehr wohlfeilen grauen QOneck⸗ 


zwölfjährige] hatte wiederholt die Schule verſäumt und ſilberſalbe beſtreichen und unten am Stamme 
gebraten und mag aus Furcht vor Strafe den beflagens- um den Baum binden. 


Man kann ſicher ſein, 
daß dann kein Infekt an dem Baume hinauf 
kriecht. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
DD 


Amiliche Rotienngen Nor Danziger Produkte 
1 


€ 
„vom Freitag den 14. Juni 1901. 
ür Getreide, Hülſenfrüchte un: Delianten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne je enaunte Faktorei⸗Proviſion uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer 3 
Weizen der Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
roth 738 Gr. 125 Mk. 
Gerſte ver Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
roße 677 Gr. 127 Mk., tranſito große 641 bis 
8 Gr. 97-102 Mk. 
Ha ! 7 RT Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 


Kleie ber 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,85—4,05 Mk. 
Roggen⸗ 4,50 — 4,85 Mk. 


amburg, 14. Juni. Rüböl ruhig, loko 58. 
— Kaffee behauptet, Umſatz 2000 Sack. — Petroleum 
3 white loko 6,40. — Wetter: 
edeckt. 


FEE Acc 
Leber Land u. Meer. 

Heft VI schreibt 1894 Nr. 11: Das Eucalyptus: 
Mundwasser Marke Hohenzollern der Königl. Hofl. 
J. F. Schwarzlose Söhne, Berlin, Markgrafenstr. 29, 
hat sich als das angenehmste, zuträglichste und spar - 


samste bewährt. Broschüre gratis und frauko. Vorräthig 
in allen besseren Parfümerie- und Coiffeurgeschäften, 


feit Jahrzehnten bekannten von zahlreichen wiſfenſchaftlichen 
loca und prakliiſchen Aerzten angewandten: cis 
- 


Apotheker Schweizer- Pillen. 


Rioh. 
Brandi’s 
2 find heute noch in allen Krelſen 


5 8 * 
772 FEN 
EIN) DS N 
e 
f 155 n 
5 < 
\ 5 


Beſtandthelle ſind: Extract von 
eilge 1,5 ge: Moſchusgarde, 
Abſynth, Aloe je 1 gr., Bitter · 
klee, Gentlan je 0,5 gr., dazu 
Gentlans und Bliterkleepulver 

. 85 n gleichen Thellen und im 
Quantum um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 gr. herzustellen. 


Sonn.⸗Aufgang 3.99 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 8.22 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 3.39 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 8.08 Uhr. 
Soun.⸗Aufgaug 3.39 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 8.23 Uhr. 
Moud⸗ Aufgang 4.44 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 8.56 Uhr. 


16. Juni: 


17. Juni: 


Die Firma Max Roth in Thor 
deren Bitbaver der ner 
Max Roth in Thorn ift, iſt heute 
im Handelsregiſter A, unter Nr. 
118 gelöſcht worden. 


boren am 31. 


horn den 8. Amt 1901. Treuſatz, evaugeliſch, ledig, iſt, Seifen⸗ und 
önigliches Amtsgericht. E e und i 1 Aromatiſche 
etruges ſeit 30. Mai 1901, vor⸗ 1 
Zwangs berſteigerung ß dee ee Terpentin⸗Wachskern⸗Seife 
Im W , fäugnib in Schwetz eine ein- 
: ege der. Ga jährige Gefäugnißſtrafe verbüßte, iſt die 
ſtreckung ſoll das in Wolfsmühle aus dem Prastenbaufe in Schwetz 
au Leibitſch und Bielawd bee in der Nacht vom 10. zum 11. sparsamste und beste, 


legetie, im Grundbuche von 
Wolfsmühle. Band I. Blatt 17, 
zur Zeit der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerkes auf den 
Namen des mit ſeiner Ehefrau 
in Gütergemeinſchaft lebenden 
Altſitzers Paul Karlowski ein⸗ 
getragene Grundſtück 


am 23. Auguſt 1901, 


vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht, 
an der Gerichtsſtelle, Zimmer 
Nr. 22, verſteigert werden. 

Das Grundſtück gehört zur 
Gemarkung Wolfsmühle und iſt 
in der Grundſteuermutterrolle 
N ren 106 mit 9,55 Thaler 
Reinertrag eingetragen. Es if 
7.82.27 ha groß und beiteht aus 
Acker, Weide und Holzung. 

Thorn den 7. Juni 1901. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangs verſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
Bean ſollen die in Mocker, 25 
Döalrten f 81, ſowie kleine 
Roßgärten, hinter den Eichbergen 
und in Wluczken belegenen, im 
Grundbuche von Mocker, Band 
XII, Blatt 314, zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsver⸗ 
merkes auf den Namen des mit 
feiner Ehefrau Marianne, geb. 
Winarezyk in Gütergemeinſchaft 
lebenden Valentin Kanlewskiein⸗ 
etragenen Grundſtücke, Kathen⸗ 
elle, beſtehend aus Wohnhaus 
nebſt Stall, Scheune, Abtritt, 
Hofraum und Hausgarten — zu⸗ 
ſammen 0,21,73 ha groß — und 
aus Acker, Wieſen und Unlaud 
al 2,87,32 ha groß — insgeſammt 
alſo 3.00.05 ha, in der Grund- 
Ketteruinfterro e unter Nr. 16 
mit 375 Mt. Nutzungswerth ein⸗ 


getragen, 
am 25. Juni 1901, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht, 


unehmen und 


zu den hieſigen 


machen. 


60 em, Statur: 


Geſicht: 


Bedingungen 


in 
Lageplau⸗ 


une. 
ſtunde am 


e 


Macht 


Steckbrief. 
Der unten beſchriebene Schreiber 
Sarl Nobert aus Mocker, ge⸗ 


Juni 1901 entwichen. 

Es wird erſucht, denſelben feſt⸗ 
hmen und in das nächſte 
Juſtizgefäugniß abzuliefern, ſowie 
Akten 3 D, N 
243/00 ſofort Mittheilung zu 


Thorn den 13. 

Königliches Amtsgericht. 
eſchreibung: 

Alter: 18 Jahre, Größe: im 


dunkelblond, Augen: grau, Naſe, 
Mund: gewöhnlich, ohne Bart, 
läuglich, 
farbe: blaß, Sprache: dentſch, 
Stirn; frei, Zähne: vollſtändig, 
Angenbraunen: brann. Beſondere 
Keunzeichen: keine. 


Bekanntmachung. 


In öffentlicher Ausſchreibung 
ſollen die Erdarbeiten 
welterung des Bahnhofes Dt. 
Eylan im Betrage von rund 
000 ebm vergeben werden. 


portofreie Einfendung von 1 
bar bezogen werden. 

u und 
nungen liegen im dieſſeitigen 
Bureau im JInſpektionsgebände, 
Zimmer 36, und bei der B 
meiſterei Dt⸗Eylau zur Einſicht 


Angebote find verſiegelt und 
mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehen, ſpäteſtens bis zur Termins⸗ 


Sonnabend, 29. Juni d. J8., 


vormittags 11 Uhr, 


uſchlagsfriſt 4 Wochen. 
horu den 12. Juni 1901. 
Königliche Eiſenbahn⸗ 
Jetriebsiuſpellion 2 


März 1883 in 


T. 


Juni 1901. 


ſchlank, Haare: 


Geſichts⸗ 


Die 


tritt gemäß ihren Grundſätzen: 


reinen 
für die 
Cheiles 


2 Er⸗ 


ein. Namentlich ſcharf 


können egen 


ark 
Profilzeich ; 


leute 
und Ar 
. vertreten; in gleichem 


Gewerbetreibende, 


ahn, Die „Ftaatsbürger - 


Sonntags und Montags einma 


entgeltlich die Novellen⸗Heitung: 


Probenummern 


ſchäftsſt. Berli 


o 
. 3 N 
r = 


ce 


7 


Adolph Leetz, Thorn, 5 


Keine Hausfran ſollte es daher verab⸗ 
ſäumen, dieſelbe einzuführen. 


Eing. W. 38 237. zeugung wird es lehren, daß die von mir neu 
fabrizirte aromatiſche Terpentin-Wachskernseife 
die beſte und billigſte iſt. 

Dieſelbe, nur echt mit nebenſtehendem Waarenzeichen 
„Copernicus“, iſt in allen Kolonialwaaren⸗Handlungen 
5 55 meinem Detail⸗Geſchäft Altſtädtiſcher Markt 36 
erhältlich. 


Adolph Leetz. 


„Staatsbürger⸗Zeitung“ 


„Für Wohlfahrt, 
Macht des deutſchen Naterlandes“ unter „Grhaltun 
1 in entſchirden unabhängiger iS 

ntereſſen des deutſchen Volkes, beſonders des werkthätigen WR 


Ginflüfe des Judenthums auf das Geſchäftsleben und die MM 
ſchrankenloſe Ausbeutung der wirthſchaftlich Schwächeren. Kauf-. 
Handwerker, i 
beiter finden ihre Intereſſen im Sinne einer gefunden 


Zeitung“ ftets beſtrebt, für die Verbeſſerung und angemeſſene Ge⸗ N 
ſtaltung der Lage der mittleren und unteren Beamten einzutreten. 5% 


zeitung“ erſcheint täglich zweimal, WR 


Als Sonntagsbeilage wird der „Staatsbürger-Jeitung“ un⸗ 8 


„Die Fruuenmelt“, 


die neben ſpannenden Erzählungen belehrende Aufſätze, Räthfel und 
Röſſelſpringe etc. bringt, beigegeben. gr 


Der Bezug der ee Dr mit „Frauenwelt“ 5 
koſtet bei den Poſtanſtalten vierteljäl 
geld 4 Mark 79 Pf., monatlich 1.34, bezw. 1.58 Mk. 


von der 


Lichte⸗Fabrik. 


Die Ueber⸗ 


an und 1 


des 
eiſe 58 


bekämpft fie die ſchüdlichen 


Landwirthe ih 


Mage if die „Staatsblirger- 7 


ulih 4 Mark, mit Beſtell⸗ Die von 


b d aus 
unentgeltlich a 


zu vermiethen. 


peil 
Fahrräder 


Welausstellunn Goldene Medaille. 


N 


i MEY &EDLICH, 


l. Säichs. u. Kgl. 
Billig, praktisch, elegant, 


von Leinenwäsche kaum zu unterscheiden, 


Diese Handelsmarke 


Vorräthig in Thorn bei F. Menzel. 


Man hüte sich vor Nachahmungen, 
mit ähnlichen Etiketten, 
packungen und grösstenthells auch unter denselben 
Benennungen angahoten werden, 
Kauf ausdrücklich 


Für Rervenleiden 
Schwerin bisher bewohnte Wohnung, 


8 Zimmern 


nebſt allem Zubehör, 
ſtädtiſcher Markt 16 von ſofort 


ofwäsche ® 


aus der dl ‚ Fabrik von 
VI LEIPZIG-PLAGWITZ. 
toumun. Hoflieferanten. es) 


äusserst vorthelihaft. M. 
trägt jedes Stück. 


Gebrauch 


weiche 
in ähnlichen Ver- 


und fordere beim 


Kuranstalt 


Müssige Preise, 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Gerechteſtr. 30, 
eine ſchöne Kellerwohnung, auch 
zum Obſthaudel paſſend, per 


3 ſofort oder auch ſpäter zu ver⸗ 
2. Etage, iſt Alt⸗Jmiethen. 


En 


zandrath von 


Busse. Coppernikusſtr. Nr. 9. 


an der Gerichts „Zi 

Nr. 22, ee ER el 
Thorn den 11. Juni 1901. 
Königliches Amtsgericht. 


1 


Penſion, von ſofort zu vermiethen. 
Coppernikusſtr. 15, part. 


öbl. Zimmer, mit auch 0 


Junge Mädchen und Frauen, 
die billig beſſere Stellungen ſuchen, 
mögen ſich wenden an das Familien 
blatt, „Deutſche Frauen⸗Ztg.“, 
Coepenick-Berlin. 

3 empfiehlt jich zur Anfertigung von 
Stick⸗, Häkel⸗ u. a. vorkommenden 


Handarbeiten. Johanns Wille, 
Gerechteſtr. 30, I. 


— w —ę—̃ 
Ein junges dien 
von guter Herkunft, geſtützt je gute 
ee ſucht Stellung als Wer: 
inferin in einem Galanterie⸗, 
Luxus- oder Porzellau-Geſchäft. Au⸗ 
gebote unter Nr. 100 L. an die 

Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein Kindermädchen 
FF 


Aufwärterin 


für die frühen Morgenſtunden geſucht. 
Brückenſtraße 10, II 


Ein Einkaffrer 


wird geſucht bei 
Bernstein & Co., 
Heiligegeiſtſtraße 12. 
Daſelbſt find 2 ſehr gut erhaltene 


Fahrräder, 


Marke „Herkules“ und „Germania“, 


billigſt zu 6 
ficht. Stellmacher, 


ve: verheirathet oder ledig, finden 
auernde Stellung bei guter Akkord⸗ 
arbeit, ſowie 2 kräftige 


Schmiedegeiellen(Zuihläger) 


in der . H. Röhre Fabrik von 
J. H Culm. 


Ein Lehrling 


kann von ſofort eintreten. 
Otto Sakriss, Bäckermeiſter, 
Gerechteſtraße 6. 
tiger Arbeitsburſche kann 
ſofort eintreten. Louis Grodnick, 
Thurmſtr. 12, J. 


lk. 


zur abſolut ſicheren 1. a 
ſtädtiſchen Grundſtücks geſucht. 


Meldungen von Kapitaliſten erbeten]. 


unter B. G. an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 
5-6000 Mart auf ſichere 
ypothek zu vergeben. Angeb. u. Z. 
in der Geſchäaftsſtelle erbeten. 
000 Mark anf Leitellige Hy⸗ 
pothek geſucht. Angeb. von Kapitaliſt. 
unter A. 8. an die Geſchäftsſt. erb. 


3000 N ATK, 


5%, L. ſtell. Hypothek, auf En 
lichem Grundſtück, innerhalb erſter 
Hälfte des Verkaufspreiſes, daher pupil. 
ſicher, zu zediren. Aufragen unter 
F. H. in der Geſchäftsſt. d. Zeitung. 


Ein Grundſtück 

in Mocker, etwa 10 Morgen Wieſe 
und 10 Morgen Land groß, 15 Min. 
von Thorn, vorzüglich zur Gärtnerei 
geeignet, iſt mit geringer Anzahlung 
zu verkaufen evtl. auch zu verpachten. 

Näheres beim Reſtaurateur Rüstor, 
Mocker, Soldatenheim. 


Unſer Grundſtück, 
Bacheſtr. 12 und Strobandſtr. 13, mit 
Schmiede iſt preiswerth unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 

Meiler's Erben, 
Bacheſtr. 12, I. 


Mein Grundſtück, 


Mocker, Roſenſtr. 1, beſtehend aus 
1 Wohnhaus und 4—5 Bauplätzen, 
ſämmtl. an der Straße gelegen, bin ich 
willens unter günſt. Bedingungen zu 
verkaufen. Näheres daſelbſt bei 

A. Birkner. 


Mein Grundſtück, beſt. ans Wohn⸗ 
haus mit 8 Wohn., Hintergeb,, Stal⸗ 
lungen und Gartenland bin ich willens 
unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Liedtke, 

Mocker, Mauerſtraße 9. 


Sehr gut eingeführte Strumpf⸗ 
ſtrickerei mit großer, feſter Kundſchaft 
iſt günſtig zu kaufen. Gefl. Anfragen 
u. Nr. 101 a. d. Geſchäftsſt d. Ztg. erb. d. Ztg. erb. 


Nahen Aufgabe des Geihälts is 


ftehen zum Mas Pferde, Ge⸗ 
ſchirre, Kabriolets und Arbeitswagen; 
ferner ſtarke Felgen, Speichen, roth⸗ 
und weißbuchene; ſowie eichene Bohlen 
36, Umzugshalber ſehr gut er⸗ 
haltene eichene und eſchene Möbel, 
Betten, ſowie allerlei Hausgeräth. Wo, 
ſagt die Geſchäftsſtelle dieſer Zig. 


Ein gut erhaltener 


aſtenwagen, 
ein⸗ und zweiſpännig, iſt preiswerth 
zu verkaufen. Näheres 
Kantine Pionier⸗Bataillon 17, 
Thorn. 
Ein gut erhaltenes 


Doppelſtehpult 


zu kaufen ppel Adreſſen unter 
„Bult in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 


En ſchön. möbl. Part.⸗Zimm. v. ſof. 
zu verm. Tuchmacherſtr. 5, pt., r. 


Ein Bücherſchrauk 


oder ⸗Regal wird zu kaufen geſucht. 
Angebote unter 8. 25 an 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein gutes Damenrab 


iſt umſtändehalber billig zu verkaufen. 
Brombergerſtraße 48, I. 


Ahrrad, 


hochfein, Halbreuner, 1 Jahr alt, neu Srrmgı 


300 Mk., iſt für den feſten Preis von 
120 Mk. ſofort zu verkaufen. Wo, 
ſagt die feet an dieſer Zeitung. 
Ein faſt nenes, gut erhaltenes 
Fahrrad 
(Herkules) billig zu verkaufen. 
bei Runge, Amtsgericht. 


2 gute Sophus 


ſind 8 zu verkaufen bei 
Krüger, Coppernikusſtr. 83. 


1 elegante Concert⸗Zither 


mit Zubehör preiswert zu verkaufen. 


Brombergerſtr. 82, IN, r. 


1 Rappitute, 2½ jährig, 

1 Hengſtfohlen, braun, 1½ jährig, 

1 Stutfohlen, Rappe, 1¼ jährig, 

2 Abſatzfohlen, Hengſte, braun, 
verkauft au, Scharnau. 

Zwei junge, friſch⸗ 
milchende 


zu kaufen geſucht. Zu 5 in 
der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Braunschweiger 


Näheres 


Gemüse-Konserven|# 


5 1%), Proz, ermäßigt. 


8 „ Schnittbohnen „ 0,80 
8 „ Brechbohnen. „ 0,38 
2 „ „ Brechbohnen „ 0,85 
2 „ „ Wachs⸗Brech⸗ 

bohnen „ 0,50 
* „ Prinzeßbohnen „ 1,00 
2 „ Carotten . „ 0,70 
2 Erbſen mit 

Carotten . „ 0,95 
2 „ Leipziger Allerlei (ges 


miſchtes Gemüſe). „ 


2 „ Kohlrabi in Scheiben „ 0,36 
5 „ Kohlrabi dito. „ 0,85 
2 „ Kohlrabi ganze Frucht „ 0,50 
Erhsen. 
2 „ Junge Erbſen 3 „ 0,45 
fen II „ 0,55 
— „ Erbſen mittel. „ 0,60 
* „ Erbſen „ „ 100 
1 „ Erbſen klein. „ 0,80. 
2 „ „ Kaiſer⸗Erbſen. „ 1,25 ET 
Spargel. 
2 ar : 1,10 
28 „ Spargel mittel 1,50 
2 * * Spargel 
extra ſtark 1,80 
Zu Spargel Rieſen 2,25 
Ben Schhittfpargetin, Köpfen 1,10 
2 „ Schnittſpargel mit „ I 0,95 
2 Schnittſpargel ohne, 0,80 
ſämmtl. Spargel auch in 1 Pfd. „Doſen. 


die 5 


Pfd. junge Schnittbohnen Mk. 0,36 5 


Effekten, 


e Spezialität: Reitbeinkleider, engl. Breeches 
i in bester Ausführung und tadellosem Sitz 
empfiehlt 


B. Kaminski, 


Maassgeschäft für neueste Herrenmoden und Uniformen, 
e eee, 77. 


Herrenmoden. 


Garantirt 
— ee 


85 Aer 5 bon Er Sommerfaldt 
7 Bromberger⸗Vorſtadt, Mellienſtr. 100, 
Zahntethniter für Metall⸗, Kautſchum⸗ unde 


10 


a 


die Cheniſche Waid-Anitalt, 
Kunſt⸗ und Seidenfürberei 


W. Kopp, Thorn, 


Seglerstrasse Nr. 22, 
empfiehlt fich zur ſauberen, ſchnellen und billigen Reinigung aller Arten 


von 
Herren⸗ und Damen⸗Kleidungsſtücken, Teppichen, 


Lösbar befeſtigte künſtl. Zähne 
Vorhängen, Möbelſtoffen, ſeidenen Bändern, Schirmen, 
Tüchern, Stickereien, Federn und Haudſchuhen, 


ohne Gaumenplatte. | 
Gardinen und Spitzen aller Art 


— dee ene 
werden anf's ſchonendſte und beſte gewaſchen und apretirt. Verſchoſſene, 
unſcheinbar gewordene Gegenſtände werden in allen modernen Farben 
wieder wie neu aufgefärbt. 


— 2233223933333333€33333333233333233323 


Allgemeine Verſorgungs⸗Auſtalt 


— $urlöriher Lebensverſicherung —— 


1835 errichtet — auf reiner Begenfeitigfeit— erweitert 1864. 
Versicherungssumme: 457 Millionen Mx. 
Gesammivermögens 148 Millionen mu. 
Jahreseinnahme: 22 Millionen mk. 
Jahresüberschuss: 47. Millionen Mk. 


Ganzer Aeberſchuß den Perſicherken. Steigende Dividende: 
für 1900 bei den älteften Verſicherungen bis 99,6% der Jahresprämie 
Uuanfechtbarkeit. Inverfallbarkeit. Sreie Kriegsverſtcherung. 


Vertreter in Thorn: Leo Ziesak, Hacheſtraße 6; 
„Briefen; Leopold A. Littmann; 
„Culmſee; B. v. Dziegielewski. 


Aluminiumgebiſſe. 
Zähne von 3 Mk. an, Zahufüllungen von 2 Mk. an. 


. 


5 Die beste und im Betrieb billigste Kraft x 
für die Landwirthschaft. 


Deutzer Spiritus-Lokomobile 


zum Betrieb von Dreschmaschinen etc., 


sowie stationare Spiritus-Motore 


N für Pumpenanlagen, zum Schroten, Häckselschueiden, Molkerei- 
; betrieb eto. 


System Otto, mit elektrischer Zündung, 
ohne Aenderung, auf Wunsch auch mit Petrol und Benzin zu 
; betreiben, daher völlig 


unabhängige Betriebskraft. 
Gasmotoren-Fahrik Deutz, 


älteste u. grösste Motorenfabrik des Continents, 


a Ingenieurbureau Danzig, Stadtgraben 6, am Bahnhof. 


Einzige Spezialität seit 33 Jahr 
58000 Motoren mit 290 000 Pferdetsärken. 1 Betrieb. 
Ia Referenzen. Prompte Lieferung. Koulante Zahlung. 


. Vertreter: Born & Schütze, Mocker b. Thorn. 


Monteure Szene: von hier aus zur 22 


b Dachpfannen, u 


Ziegel, Röhren, Radial⸗, Brunnen, Kloſter⸗, Verblend⸗ 


und alle Arten Formſteine 
in rother Farbe, Be wetterfeſt, offerirt zu en Preiſen franko 
jeder Weichſelablegeſtation und frei Waggon Thorn 


Dampfziegelei Zlotterie, Inh, Louls Grams, 


horn, Leibitſcherſtraße 38. 


werden den Sommer über zur ſachgemäßen Aufbewahrung 
augenommen bei 


O. Scharf, Kürſchnermeiſter, 


an 5. 


Wanderer-Fahrrad 


erhielt auf der Weltausstellung in Paris 1900 von 
sämmtlichen ausgestellten deutschen Fahrrädern 


allein den Grand Prix. 
Vertreter: Walter Brust, Thorn. 5 
Der Faden Zu vermiethen: 
im Schützenhauſe nebſt zwei an⸗ e 
adeſtube und 


grenzenden Zimmern iſt zum 1. Ok-] Wohnung, 5 Zimmer 

tober, ev. früher zu vermiethen. Näh. Babe der gi Etage. 
Näheres durch die Portiers. 
Gustav Fehlauer, 


durch Herrn L. Labes, Schloßſtr. 14. 
aden Verwalter 


mit auch ohne Wohnung ſofort oder 575 
vom 198 57 1 verm. gu erfragen beb m hin en Konkurſes. 
ahnung, 


Marienftr. 7 
* Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. Nr. 
11, 2. Etage, 6 Zimmer und Zu⸗ 


Großes Lager von Mußelansſtattungen 
ol 

der Rayzeit i zu billiaſten 

Preiſen. 


Behätigung des Wanrenlagers 
ohne Kaufzwang. 
„ Brelsaufftelungen bereitwilligſt. 
P, Trautmann -Chorn. 


2 Pfd. Pfefferlinge Fe 20 

„ Blumenkohl 0,8 
f „ feine kl. Champignons „ 1 40 

9 „ „Champignons 0,80 
7 n „ „Champignons „ 0,50 

Konkurrenzloſe 
Metzer Kompot- 
Früchte 
8 in Zucker. Ge. 

2 Pfd. Aprikoſen „Mk. 1,40 
Mirabellen „ , 10 
4 „ Mirabellen „ 1,90 
2 „ Reineclauden . . „ 1,20 
4 „ Reineclauden . „ 2,25 
2 „ Erdbeeren „ 150 
2 „ẽ Melange i e 
2 „ weiße Birnen. „ 120 
J 
2 „ rothe Birnen „ 1,30 
38 Aaishen ne e 
2 „ Kirſchen mit Stein „ 10 
4 „ Kirſchen „ 7 199 
2 „ Kirſchen ohne Stein „ 140 
2 „ Pflaumen „ 
„ flaunnen „ 1 
2 n Tomaten 7 1,00 


Ausgewogen in Weineſſig. 


1 Pfd. Birnen Mk. 0 
1 


* 


Kirſchen 


* 


Metzer Marmeladen. 


1 Pfd. Erdbeeren 


n 
* 
* 


Hrn Den de fund in — 


* 


Carl Sakriss, 


20 


Gemiſchte . 
wetſchen . 
irſchen 

Mirabellen 

Himbeeren. 

Orangen 


Fahehnacherſ Mm he % 


Telephon Nr. 255 


Nummerwohnuneen 


für Familien und einzelne Per⸗ 
ſonen, je nach Bedarf, find in 


Bad und Sommerftiſche 
bzernewilz 


abzugeben. Preiſe mäßig, ohne 
Badezwang. 


. die bisher von on Herrn gegierungs⸗ 
aſſeſſor Dr. Schroepffer innegehabte 


Wohnung 


auf der 1 Albrechtſtr. 2, 
1. Etage, 4 Zimmer nebſt allem 
ubehör iſt verſetzungshalber von ſo · 
fort anderweitig zu vermiethen. 

Gustav Fehlauer, 
Verwalter 
des Ulmer & Kaun'ſchen Konkurſes. 


Ry meinem Hauſe Schuhmacherſtr. 

0 iſt per 1. Oktober eine 

Wohnung zu vermiethen. 
Baron. 


E. m. Jim. In verm. Strobandſtr. 4,1. 
2 m. Zim. m. Balk. z. v. Baufftr. 2 Il. 


Ausgezeichnet ist dur‘ = 


Kaffee, wenn er unter Zusatz echten Felgenkaffees 5 
von Andre Hofer, Freilassing, Baiern, bereitet wird 


N 
5 


, 
Be, 
>= 3 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


behör, mit auch ohne Pferdeſtall, bis⸗ 
her von Herrn Oberſtabsarzt Dr. 
Brige bewohnt, von ſofort oder ſpäter 
zu vermiethen. 

Soppart, Bacheſtraße 17. 


Wohnung, 


Erdgeſchoß, Schulſtr. 10/12, 6 Zimmer 


nebſt Zubehör und Pferdeſtall, bisher 


von Herrn Hauptmann Hildenbrandt 
bewohnt, iſt von ſofort oder ſpäter zu 
vermiethen. 
Soppert, Bacheſtraße 17, & 
Die bisher von Herrn Yahnarst 
Dr. Birkenthal innegehabte 


Wohnung, 
Breiteſtraße 31 1, 


iſt von ſofort zu vermiethen. Zu 
erfragen bei 
Herrmann Seelig. 
Thorn, Breiteſtraße. 


i bit 
1 Wohnung e sur wor 


oder per 1. Juli zu vermiethen 
Adolf Eiohslädt, Gerechteſtr. 23, 


Leckerbiſſen, auf die ich es ſchon längſt abge- 


Maße begonnen, beides zu thun, als es 


gar ein ganzes Los. Für 250 Mk. 500 000 


8 deſto mehr fand ich, daß nur ein halbes oder 
ein ganzes Los die richtige Chance für einen 


| gewinnen oder den Einſatz retten, das Riſiko 


2. Beilage zu Nr. 139 der „Thorner Preſſe“ 


Zonntag den 16. Iuni 1901. 


noch mechanisch. Ich arbeitete nichts mehr.] war, konnte ich auch die ganze Summe in 
Warum auch. Bald würde ich ja die 500] Empfang nehmen. > 
Scheine mein nennen und alle Arbeit war Während der letzten Tage war meine 
vorbei. Mein Geld ging zur Neige, ich] kraukhafte Begierde, die fünfhundert Tauſend⸗ 
hungerte faſt. Mit Zittern und Zagen ging] markſcheine beieinander zu ſehen, fie mein zu 
ich jedem Mittag zum Fenſter des Kollekteurs, nennen, fie eine Nacht in meiner Wohnung, 
um die Liſte zu leſen. Ein Stein fiel mir unter meinem Kopfkiſſen zu haben, ins 
vom Herzen, wenn meine Nummer und auch Fieberhafte geſtiegen. Ich trat bei meinem 
das große Los noch nicht gezogen waren.] Kollekteur ein. Er empfing mich mit ausge⸗ 
Es war ja ſicher, ich mußte es haben. Am ſuchter Liebenswürdigkeit und bot ſeine 
letzten Ziehungstage war ich ganz apathiſch.] Dienſte und feinen Rath zur Unterbringung 
Heute würde ſich mein Geſchick erfüllen. Ge⸗ des Geldes an. Ich gab ihm die Ver⸗ 
geſſen hatte ich ſchon ſeit geſtern nichts. Ich] ſicherung, daß ich mich feiner gern bedienen 
fühlte es durch meine Glieder rieſeln wie würde, rückte aber dann mit dem Wunjche 
flüſſiges Blei, ich fieberte, und ſchwer warf heraus, das Geld erſt einmal zu ſehen und 
jede Muskel. Endlich kam mir ein Gedanke.] zu beſitzen. e 

Ich ging nach dem Ziehungsſaal, ich wollte „Sehr gern“, ſagte er. 

aus erſter Hand die Beſtätigung meines Daun ging er zum Geldſchrank, zählte 
Schickſals haben. Zwei große Lotterie⸗ mir 499 Tauſendmarkſcheine auf und einen 
tremmeln, viele Beamte, viele Schreiber und | Fünſhundertmarkſchein dazu. Ich wollte eiue 
ſehr viel Publikum, das in großer Spannung kleine Einwendung erheben, da fiel mir ein, 
wartete. Mir war alles gleich. Ich hörte] daß ich ja ſchon 500 Mark Vorſchuß hätte. 
die Nummern rufen und ſah, wie die Ich war innerlich beſchämt. Meine Freude 
Meuſchen äugſtliche Blicke nach der Wand⸗ war dahin; nicht einmal das kindliche Ver⸗ 
uhr warfen, der Zeiger rückte vor, er gnügen konnte ich mir leiſten, das ganze 
kündete die Vergänglichkeit des Glückes an, Geld beiſammen zu ſehen. Das iſt der Fluch 
in weniger als einer Viertelſtunde war für] der Armuth, daß, ſelbſt reich geworden, der 
Hunderttauſende die Hoffnung erloſchen. Mich] Arme an der Vergangenheit krankt. Mein 
dauerten die Menſchen. Der abgehärmte] Aerger war jo groß, daß ich nun garnichts 
Mann, die hübſche Wittwe, der Penſionär[ mehr ſehen wollte. Ich ließ meinem 
und das arme Mütterchen neben mir ... Kollekteur, Freund und Bankier das Geld. 
ich wollte ihnen immer zuflüſtern: warten Er legte es nach meinem Wunſche zu je 
Sie nicht, es iſt vergeblich, aber ich will einem Fünftel in Hypolheken, Staats⸗ 
Ihnen etwas geben ... da: 88 880 . . . papieren, Pfandbriefen, Aktien und einer 
meine Nummer. Es fuhr mir wie ein Schlag Villa an einem herrlichen Strome an. 

durch die Glieder. Aber es dauerte nur Im Laufe der Jahre mußte ich das Haus 
einen Augenblick. Meine Nummer wurde mit der Hypothek erſtehen und verlor dabei, 
nochmals verleſen. Daun erhob ſich ein] betheiligte mich an einem Geſchäfte und 
anderer Beamter und ſagte zitternd, indem wurde nach einigen Jahren des Aufſchwunges 
er die Augenbrauen hochzog: 500 000. meiner Staatspapiere und meines Geſchäfts⸗ 


Der Mann ſah mich etwas befremdlich 
an. Als ich aber meine zwei Hundertmark⸗ 
ſcheine und fünfzig Mark in Geld präſentirte, 
ſchob er mir ½/ hin. Ich wollte ziehen. Er 
aber ſagte mir, daß er nur vier ganze Loſe 
habe. Da ich die Nummer ſchon geſehen 
hatte, regte ſich in mir ein „Aber“, und ich 
verzichtete auf das Selbſtziehen. Sorgfältig 
verwahrte ich das Y, in meinem Porte⸗ 
monnaie und machte dabei gleich Kaſſe. Ich 
beſaß noch 3 Mark 27 Pfeunige und die An⸗ 
wartſchaft auf eine halbe Million. 

Ehe ich mich von meinem Kollekteur ver⸗ 
abſchiedete, fragte ich, meine Neugierde unter 
ſcherzenden Worten verbergend, in welcher 
Geldſorte wohl das große Los ausgezahlt 
würde. t 

„In Tauſendmarkſcheinen.“ 

„Tauſendmarkſcheinen? ... Ich wußte 
garnicht, daß es ſolche giebt ... das heißt“, 
verbeſſerte ich mich, „ich habe noch keine ge⸗ 
ſehen. Sehen Sie, der Schriftsteller hat nur 
wenig Gelegenheit ...“ N 

„Wohl überhaupt keine“, bemerkte der 
Kollekteur boshaft. „Aber ich habe hier 
einige.“ Er griff in ſeinen Geldſchrank und 
zeigte mir ſie. 

In der That, ich fand, daß dieſe Scheine 
ganz hübſch ausſahen und gab demgemäß 
mein Urtheil ab: „Hübſche Zeichnung, feſtes 
Papier, leuchtendes Braun.“ 

Der Kollekteur ſah mich verſtändnißlos 
an, dann ſteckte er ſie wieder in ſeinen 
Schrank und glaubte mir nun auch etwas 
ſchönes ſagen zu ſollen: 

„Wenn Sie das große Los gewinnen, bes 
kommen Sie fünfhundert von dieſer Sorte!“ 

Ich verzog meinen Mund zu einem 
Lächeln, das zugleich Dank für den guten 
Willen des Kollekteurs, Ablehnung des Ge⸗ 


Als ich das große Los gewaun. 
Ein Erlebniß von Edwin Heinz (Leipzig.) 
(Nachdruck verboten.) 

Ich hatte gerade einen kleinen Artikel 
untergebracht und dafür einen Sündenlohn 
eingeheimſt. Hungrig, wie ich mit fünfund⸗ 
zwanzig Jahren war, kaufte ich mir einige 


ſehen hatte, Spickaal und Sardinen, und zog 
nach Hauſe, um nach gethaner Arbeit zu eſſen 
und zu ruhen. Kaum hatte ich in reichlichem 


klopfte und der Geldbriefträger ſeine rothe 
Naſe zur Thür hereinſtreckte: 

„An Herrn Edwin Heinz?“ 

„Der bin ich.“ 

„250 Mark.“ 

Donnerwetter, wer ſchickte mir 250 Mk.? 
Ich quittirte und las den Abſchnitt. Ein un⸗ 
bekannter Name und: „Brief folgt.“ 

Ich ließ mir keine grauen Haare wachſen, 
nahm das Geld, und als ſolider, junger 
Mann verwahrte ich es in meinem Schreib⸗ 
tiſch und aß verguügt weiter. 5 

„Am anderen Morgen löſte ſich das 
Räthſel. Ein alter Onkel war geſtorben, 
und der Teſtamentsvollſtrecker ſchickte unn 
die mir hinterlaſſenen 250 Mark. Offen und 
ehrlich geſagt, ſo viel Geld hatte ich lange 
nicht beieinander geſehen, und ich dankte im 
Stillen dem alten Onkel, daß er an mich 
gedacht hatte. Ich überlegte mir, was ich 
mit dem Gelde aufangen ſollte, kam aber zu 
keiner Eutſcheidung, Kleidungsſtücke hatte ich 
augenblicklich nicht nöthig, außerdem ſchrieb 
man Juli, und ich hatte meinen Winterüber- 
zieher noch nicht zu verſetzen gebraucht. Gut, 
ich wollte es aufheben. Am anderen Tage 
ſchlenderte ich durch die Straßen. Ich ſah in 


die Schaufenſter — da feſſelte mich plötzlich d p i f ig, die Akti 

8 5 aukens, daß das jemals wahr ſein könne, Lautlos der ganze Saal. autheils durch eiue Pleite ledig, die Aktien 

. nz Br. Zahlen über Zahlen. und heimliche Freude, daß, wenn es wahr Ein dritter Beamter nannte nochmals die fielen um die Hälfte und ich verkaufte ſie 
> wäre, er mir das Geld geben müßte, aus] Nummer 88880 und 500 000 Mark. mit Verluſt. In der Villa iſt immer Waſſer 


Eine Lotterie, eine Staatslotterie. Ich 
drang immer mehr in das Zahlengewirr ein, 
und als ich meinen Weg fortſetzte, war ich 
einer der hervorragendſten Rechner geworden. 
Ar Ace wieviel auf ein Zehntel⸗, auf 
ein Achtel, ein Viertel⸗Los bares Geld fallen 
würde, und je mehr ich rechnete, deſto mehr 
ſeſſelte mich das Exempel mit feinen Zahlen. 
Von zehntauſend Mark Gewinn ein Zehntel 
1000 Mark, von hunderttauſend Mark gar 


drückte. 
Einige Tage dachte ich nicht mehr an das 
Los, ebenfo nicht mehr an den verſtorbenen 
Oukel. Dann fiel mir plötzlich auf, daß am 
Laden meines Kollekteurs viele Menſchen 
ſtanden, die eifrig einen Aushang ſtudirten. 
Ich trat hinzu und ſah, daß es die Ziehungs⸗ 
liſte der erſten Klaſſe war. Ich las auch und 
ein Er fiel mir vom Herzen, als ich be⸗ 
rk, 1 merkte, daß meine Nummer noch nicht ge⸗ 
we ein Viertel 25000 Mark, ein Halbes zogen Be Gott Rn: Dank! 8 = 65 
50 000, und jo kann man nun 100000, wäre doch gewiß nicht ſchön geweſen, gleich 
150 000 oder gar 200 000 gewinnen. in der erſten Klaſſe mit einem Gewinn 
Das wurde ja immer ſchandervoller. Nun herauszukommen; die Chancen für das große 
Los wären futſch geweſen. Aber die Liſte 
machte mich doch unruhig, und nach einigen 
Tagen war ich ſo aufgeregt, wie noch nie. 
Ich dachte immer an die Lotterie. Wenn ich 
das große Los gewinnen würde! O, ich 
mußte es gewinnen; das wurde mir allmäh⸗ 
lich zur Gewißheit. Im übrigen baute ich 
gar keine Luftſchlöſſer. Ich arbeitete fleißig 
und verdiente ſchlecht und recht jeden Tag 
jo viel, daß ich mich ernähren konnte. 
Unterdeſſen war die vorletzte Ziehung 
vorüber. Ich athmete auf, mein Los war 
noch nicht gezogen. Der Himmel meinte es 
gut mit mir. Wie geſagt, ich baute keine 
Luftſchlöſſer. Wenn ich das Geld hätte, 
würde ich ſchon Verwendung finden. Nur 
auf eins kaprizirte ich mich, und das war 
recht beſcheiden: welchen Eindruck wohl auf 
mich die Nachricht vom Gewinn machen 
würde und wie ſchön ſich die 500 Tauſend⸗ 
markſcheine anfühlen würden. Ich analyſirte 
meinen Charakter, ich prüfte mich nach allen 


e ige, in den Kellern, ſie iſt deshalb faſt „unbes 
ee HR ae A; a wohnbar und nur unter Preis verkäuflich. 
mir vor, als ob mich alle Menſchen auſähen So batte ich bis zum vorigen Jahre die 
und als ob ich ſelbſt um einen Kopf ge⸗ Hälfte meines Gewinnes wieder verloren. 
wachſen wäre. Aber ich hielt mich in der Daun verlor ich hunderttauſend Mark bei 
Gewalt. Nur ein unfägliches Bedauern über] der deutschen Grundſchuldbauk. Jetzt iſt noch 
die armen Menſchen, denen unn die Hoffung] das Haus, das den Schwamm hat und deſſen 
geraubt war, überkam mich. Ein Mann, Wohnungen oft leer ſtehen, ein paar kon⸗ 
der mit der Erwartung eines Galgen“ vertirte preußiſche Konſols, die verwünſchte 
kandidaten der Nummernverleſung gefolgt] Villa, die jedes Jahr einen Haufen Geld 
war, und dem, wie man ihm anſah, die N ein glänzender Steuerzettel mein 
letzte, allerletzte Hoffnung ſeines apathiſchen, E 
der Lebenskraft und jeglichen Thätigkeits⸗ Ich warte wieder auf das große Los. 
drauges entbehrenden Daſeins ſchwand,] Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartma 
ſtürzte auf die Gruppe um mich herum zu. — — 

„Sehen Sie“, rief er aus .. . „es iſt Be 
ſchrecklich .. Wenn die erſte 8 eine 4, die 
dritte eine 7 und die letzte eine 1 wäre — | 
dann, hier iſt meine Nummer — hätte ich 
das große Los gewonnen!“ 

Ich ließ den armen Herrn ſtehen — wie 
man ſich nur ſo etwas einbilden kann — 
und ging, unendlich hochnäſig und erhaben, 
im äußern wohl ohne beſonders aufzufallen, 
meiner Wege. Als ich aus dem Duunſt des 
Saales an die friſche Luft kam, machte 
ſich mein Magen geltend: ich hatte geſtern 
nicht zu Abend gegeſſen und heute nicht gefrüh⸗ 
ſtückt. Jetzt war ich ja reich, unendlich reich, 
jetzt konnte ich mir etwas leiſten. Nur ſchade, 
daß mir kein Reſtaurateur glauben würde. 
Als ich meiner Wohnung nahe kam, mußte 
ich bei meinem Kollekteur vorbei. Er ſah 
mich kommen. Mit einer Behendigkeit, die 
ich dem dicken Herrn nie und nimmermehr | 
zugetraut hätte, ſtürmte er auf mich zu. 85 

„Herr Heinz, Herr Heinz, welches Glück!] 
Sie haben das große Los gewonnen! Das]! 
1 Los! Sie haben doch Ihre Nummer 
noch?“ ' a ; 
Es bedurfte meiner ganzen Seeleugröüße, | BAEREEEREREERR N N ee 
um ruhig zu 17 1 75 eee die Aerztlich empfohlen für 
Frage zu meinem gunſten, und unn nahm mich 
5 Freund, En ſofort A en Mund- und Zahnpflege 
worden, unter den Arm und führte m n g . 
ſein Privatkontor. Wie 900 95 bischen $to at I 0. m. b. H. Hamburg e i 
Geld die Meuſchen ändert. Hätte der Mann matol, 1 171 urg, 8 arinenstr. . 
mir wohl jemals ein Glas Wein und eine 8 


Mark, um Gotteswillen, es hört es doch 
niemand? Ich müßte mich ja mit dem 
vielen Gelde verſtecken. Wo ſollte ich es 
wohl hinthun? Was damit anfangen? Aber 
das fände ſich am Ende. 500 000 Mark! 
Andere wollten fie doch auch gewinnen. Wie 
der Gewinn wohl ausgezahlt würde? In 
Silber? Nein, in Gold, lauter Zwanzig⸗ 
Markſtücke, das müßte aber ein großer 
Haufen fein. 25000 Zwanzig ⸗Markſtücke! 
Wie würde man nun dieſen Haufen Geld 
fortbringen? Ja, der wäre ſchwer. Bald 
vier Zeutuer. Da würde ich ja mindeſtens 
vier Dienſtmänner brauchen und jeder könnte 
daun mein Geld ſehen. Ich müßte es gegen 
Diebe und Räuber vertheidigen, müßte 
abends darauf ſchlafen, bis ich es fein zins⸗ 
bar angelegt hätte . .. nein, das wäre 
nichts. Die Sorgen gingen ſchon los. Ich 
ſuchte mir daher möglichſt wenig Kopf⸗ 
Br 8 die Anlage des Geldes zu 
machen und ging mit mir ernſtlich zu Rathe, ; . f ; 
ich überhaupt ſpielen falle. Eudlich Hatte Seiten, ich zergliederte meine Pfyche, wie 
ich es beſchloſſen. Nun dachte ich darüber ein Analom einen Menſchenleib, und immer 
nach, wie viel ich riskiren möchte. Je länger mieren Fam ich zu der Auffaſſung, daß die 
ich mich wieder in die Rechnung vertiefte Mackeicht nicht ſonderlich 5 en 
„würde. Ich wußte ja ſchon vorher, daß ich 

das große Los haben würde. Wenn der 
Kollekteur käme, würde ich ſehr ruhig und 
gelaſſen thun, als ginge mich die ganze Sache 
nichts au. Anders verhielt es ſich mit den 
Scheinen. 500 braune Scheine, auf einmal! 
Eine wie große Fläche ſie wohl bedecken 
würden, wie lang wohl der Streifen wäre, 


Gewinn ſei. Alles andere war nichts. Der 
Zufall ſteht 2 zu 1. Jedes zweite Los muß 


iſt alſo gering. Ich war entſchloſſen, das 
geſammte Erbtheil meines Onkels in die 
otterie zu ſetzen. 


wenn ich fie aneinander reihte, wie hoch der] dicke Rieſenzigarre mit einem bunten Papier enn 4 Köhler 
ich * it . 4 a wende Stoß, und andere rechneriſche Aufgaben bes ſtreifen darum angeboten, wenn ich nicht das a nn „„ as 05 
er einmal au das Schickſal. ſchäftigen mich. Die Zahl 500 nahm mich große Los bei ihm gewonnen hätte? Schwer⸗ Erhältlich in Apotheken, Drogen- und 


3 3 Ei vos 8 und weun ich keine 
abe, was öfters vorkommt, einen Zehner hundert Scheinen! Ob fie alle neu fein 
a werfe Mappen oder Zahl. Steht Zahl werden oder alt? 500! Je hundert Scheine 
babe ſo beſtärkt mich das in meinem Vor⸗ für Anlage in Gruubbeſitz, Hypotheken, 
ben, wenn Wapven oben liegt, wird es Staatspapieren, Pfandbriefen und, um ein 


ganz gefangen. 500! Fünf Haufen zu lich! Er rückte mir freundſchaftlich näher Parfamerie-Geschäften. 
und fragte, ob ich Geld brauchte, er wollte 
mir e was à conto geben. Das war mein WR ne e 
Fall. Ich deponirte bei ihm mein Los und he, 


erhielt einen Fünfhundertmarkſchein. Mit 1 zeidenstoffe an. Manier porte ei. 


aus Oppoſition erſt recht gemacht. Ich warf weni irren in Ie ; ; : ich 9 
5 macht. g zu ſpekuliren, in Aktien! Genan 5001] Hilfe dieſes Papiers aß ich im beſten Re⸗ C 
al 3 war oben. Ein Gewinn war Die Zahl verließ mich nicht. Tag und Nacht |ftaurant zu Mittag, hielt abends meine & E 


. 10 
ſah ich ſie vor mir Arn. 


1 a er f Freunde frei, machte eine kleine Reiſe, ar⸗ 
Die letzte Ziehung kam. Ich lebte nur 


beitete garnichts. Als das Geld zu Ende 


ICHELS « Oi Bi 


Ich verlangte ein ganzes Los. 


. 
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EN 


Herm. Lichtenfeld, 
Eliſabethſtraße, 


empfiehlt zu billigen Preiſen 


Fhlonſenhenden, ag 


gutſitzend, in hübſchen Deſſins. 
Knaben⸗Waſch⸗Anzüge, 
auch einzelne Beinkleider. 
Netz hemden 


und andere leichte Trikotagen. 


Berliner Plättanstalt 


J. Globig, Mocker, 
8 Wilhelmſtr. 5. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


888888888 € en 1 1 
Reichhaltiges Lager in Zum Reinigen von 


Schau⸗, Vohnme⸗ 
Kunſtſtein⸗Fabrikaten i 


Flur⸗Fenſtern, 
und Brunnen bau⸗Bedarfsartikelu. 


Nähmaschinen! 


30 % 
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reiſen laſſe, noch Agenten halte 


Tapeziere ung rates ag ER Te ER * 


. e b r U d & r 5 = e W S „ Nr. 20 


empfehlen ihr grosses, gutsortirtes Lager in 


Möbel., Npiesel- und Polstermanren 


> sowie Teppichen, Läufern, Gardinen, Portieren, Tisch- und Divan- 
decken jeden Genres, der Neuzeit entsprechend. 


Usbernahme Kompletter Wohnungs-Einrichtungen, * 


Ausführung von Polster- und Dekorationsarbeiten jeder Art. Legen von Linoleum ete. 
reich 2 ara ne 


In wenig Tagen! | 
A Ziehung 26. und 26. Juni ei". f 


e ee ee, 
u Grosse Seld-Lotterie 
ee Sf. Hedwig- 
Krankenhaus 


3 Porto u. Liste 
4 Loose a 3.30 30 Pig Liste i 


Sümmtliche 
Polster waaren 
werden 
in eigener 
Werkstatt 


A Mitwirkung 
tadellos 
unter jeder 
‚Garantie 
ausgeführt, 


Hocharmige, unter 3 jähriger Ga⸗ 
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur 


Mark. 


Masohine Kühler, Vibralting Shutile, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 


ſowie zum Bohnern von Fußböden 
empfiehlt ſich L. Grodnick, 
Thurmſtraße 12, 


Vorzügliche 


zu den billigſten Preiſen. 
Tae, monatl. von 


a 27079 Beldgewinne, zahlbar 1 
5 ohne Abzug im Betrage von Mark 2 


eparaturen al an. 1 S 1 von 8 Dill urken 
8: Eamisheruor. 372600 Jementkeſſelbrunnen, Tiefbohrbrunnen, Waferleitungen u. : M e empf 
» 3 für private und induſtrielle Anlagen. G. A. Marquardt, 


Seifineaeitt 1 


8 5 De Granden 
gelle Referengen. Solide Preiſe. Günſtige Jahlungsbedingungen. * Untertanen g Blursenfte Ede 28 
® 


„P H & NI . Hochfeine 
Runftitein-Fabrit 2 Brunnen⸗Baugeſchäft J. Meyer & Co. Gastlehay- Maties- Heringe, 


Briesen Wir. 5 Er ſchmackhafte Dill⸗ 
Scegessesess N 


Julius Müller, 


Mocker, Lindenſtraße 5. 
ASS 8 << 


einste 
v Das Ausſtattungs⸗Magazin . Naljes- -Heringe, 
Möbel, Spiegel und Polsterwaaren 


5 neue, reife Maltakartoffeln, 50 
von 


N friſche Gremboezyner Tafelbutter 
und noch recht ſchmackhafte Dill⸗ 
Tors, Auers Tapezierer 1 Schillersirasse. | 


gurken empfiehlt 
empfiehlt 


Feinſten 
seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und 
neuesten Mustern 


Erdbeerſaft 
nu geſchmackvoller Ausführung zu den anerkannt billigſten Preifen, ug 


Johannisbeerſaft 1 
itronenſaft na: 

Komplette Zimmereinrichtungen 
In der Neuzeit entsprechenden Formen stehen stets fertig. 


irſchſaft 
Eigene Tapezier werkstatt und Tischlerei 


Größte £ s fähigkeit. 
Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Uniform: Mühen Fabrik 
b. Kling, Tg. Tim, Sreilelt 7, 


Mauerſtraße, 
mpfiehlt är tliche Arten von 
niform⸗Mützen in ſauberer Aus⸗ 
führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
und Beamten⸗Effekten. 


Wer Luſt hat, 


ſich zu verheirathen, findet bei mir 
ſtets paſſende, 


echt goldene 
Crauriuge, 


unter Garantie. Paar von 12—50 
Mk., goldplattirt von 3 Mk. an. An 


fertigung aparter Fagous innerhalb 3 
Stunden. 5 ? 


Sämmtliche Reparaturen an Gold⸗ 
Bon werden ſchnell und ſauber aus⸗ 


ge 
Louis Joseph, 
Uhren, Goldwaaren u. optiſche Artikel, 


Seglerſtraße 28. 


Zur Saat: 


=) ce 
S E 3 


5. 5000-25000 I 
10. 1000-10000 
100. 50050000 
200 100-20000 | 
500 50-25000 
2000 20 -40000 
4280 10-4200 


f — 3 8-Loose f Postanweisung 
er 485 = d. General- dente 


Lu Müller & Co | 


in Berlin, Breitestr, 5. 
Telegr.-, Akte Glücksmüller. 


Ir 


Gesteine) 6 
—— . 


ferner: 
‘If. Johannisbeerwein 
„ Stamelbrermein ( per S. 
„ Preißelbterwein (90 pf. 
„ Heidelbeerwein 


. Apfelwein 


35 Pfg. per Flaſche inkl. Glas, 


Johannisbeerwein 


60 Pig per Flaſche inkl. Glas. 


grösste Auswahl in Möbelstoffen 1 1 
2 E 2 zero — 


N Simbeerjaft 
im Hause. 


0,60—1 Mk. 
Rn, 8. Simon, | 88833 7 — 888 f. Meinen frier daun 
lun, 2 9» Für Magenleidende! Deiinsnhorsior i um ee i ler den 
5 2 3 Meine Lebens⸗E (Kräut ) 7; 
Rothklas, a 81. 150 8 d e ee „Anker - Marke Angatbein gut per F N N 
E unreinen Säfte aus dem Körper. Ver⸗ empfiehlt 
Weisskles, e Laar merden a Ferne Lläktg, durchgemusterte u. bedruckte Slückwaare, | ge Weed 
a Dankſchreiben ſtehen zur Verfügung. ee ee 2 On. 
Schwedischklea D. Körner Gebrandsanmeilung folgt urbel. Teppiche, Vorlagen und Läufer“ an Lager . 
’ Sarg: Magin, f We 110 a. 7. | Vebernehme alle Linoleumarbeiten =. > Garantie für age: Apfelwein 
Geibklee, Bäckerstr. 1 | innen werben geiucht. mässe Ausführu >) 
Thimothee, a | Carl Mallon, Thorn, ge pm B. mo Sue a 
Mi j i 
Seradill, = E ee 
wenn nicht zu weit vorgeſchritten, iſt gl g., Tafel⸗Apfelwein 5 g. 
sichsucht — Nervosität — Verdauungsstörun Tun Fate ds SO Ad. Fan 
Rey gräser, heilhar Ferdl —.— ee nt ai N ee e en a ee . 3 Neuzelle 
Vir ginia- Mais, nach meiner jeit Jahten bewährten ] Drei Pülen entsprec Een 3 Gramm Blut und 1 Gramm a aan 
3 e a e e ee eee Dachpappen, 
bestehräsermis f , ¶è (. 
wurf, Bluthuſten, leichte Schmerzen Nach a weichen die Pilulae ir sie Selle nicht zu haben sein sollten, E er 
Gemüſe⸗ . ((( TE arte |. au nn 
keit, auffallende Abmagerung mit Depot Thorn: Löwen-Apotheke. Gustav Ackermann, 
ind Hlunenſümtttien ga e Thorn, Cale 
empfiehlt 
e chroniſche Drüſenſchwellungen nebſt eine Malerarbeiten 


und ſämmtliche 


Facadenanſtriche 


mittelſt eigener Beer führt 


Samen-Spezial- Geschäft 
B. Hozakowski, 


Ehsın, Srükenfr. or 8 
— Preisliſten m u; 
N auendl, Se 7 05 ee der 
mer den 8 e e age 
Rügmaihinen. 1 e 


Knochenölfabrik 


H. Möbius & Sohn. 


haben in allen beſſeren Handlungen. 
In bermiethen, 


Dr. med. Hofbrückl, 
Spezialarzt für Lungenleiden, 
München, St. Paulſtraße 11. 
Nach auswärts brieflich 
bei genaner Angabe der Kraukheits⸗ 
erſcheinungen. 


im net 


jagen sich heute die Erfindungen. Im = tadellos und billigſt au 
Wettlauf der Waschmittel ist A. Zielinski, Malermeiſter, 
Dr. Thompson’s Seifenpulver Thurmſtr. 12, 


N 
Marke SCHWAN, das erste aller Seifen- — — — 
pulver, unerreicht an der Spitze, weil es Mi -Konirakis- 
noch Heute von derselben ru 


lichen Güte ist wie damals, als es das 


einzige Seifenpulver war. 1 1] a j 
neueste Muster, in grösster Zu haben in allen besseren Handlungen! Olm 3 


Auswahl billigst bei re th itt 
L. Zalm, | „Ailten,schmerzhaften Fussleiden | ee 


Tapeten-Versandt-Geschäft, t ſich das Selle Universat-Heil- find z zn haben. 
Coppernikusstr. Nr. 39. ie Mr u Gelbe, Gabe Bintveinigungäthee (reis complett Mk. 2.50) 0. Dombrowski sche Buchdruckerel, 


chroniſchen Augen⸗ und Ohrerkrauk⸗ 
ungen. | 


Tapeten 


Striekstrumpf-Fabrik und 
e Anstricken. 8 


H. . on lese, De 5, I. 


Zwei Röbl. Zimmer 


Apfelwein 1 


mit Entree, auf Wunſch auch tel 
anf Man eng e ee ee a dee Fangen er Telephon Nr. 268. . nehe | _ Nafdarnen.n. Beebiäft- Er 
an af Pferdeſtall. ſogleich zu vermiethen. Bromberger ut mi immer n. Kabinet zu »ur allein zu beziehen durch die Seilic: Apotheke, Osterhofen t Apotheke, Osterhofen Riederd.) Me. ‚gimm. ee Burſchen⸗ 
Brückenstraße 8. VBorſtadt, — n ĩͤ—ßßßßß mꝛwr; p ĩͤ ß ñ ß ̃ ß ĩ 22. verm. Bacheſtr. 15, pt, inis. Sell Univerſal⸗Heilſalbe, Gate und Blutreinigungsthee find geſetlich geſchützt. gelaß Breitenſtr. 8. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in JV... TEE r dd 


Al Mofelnein direfer Peru | 


